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Brief- und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


können nicht berückſichtigt werden. 


vermögenszuwachs⸗ oder Waiſen⸗ 


; ſteuer. ; 

Die Mehrheit des deutſchen Reichstags hat 
ſich für die Einführung einer Vermögenszu⸗ 
wachsſteuer entſchieden, trotzdem diefe Steuer 
auch das vom Vater auf die Kinder über⸗ 
gehende Vermögen loder den Beſitz) in vollem 
Amfange als Vermögenszuwachs der Erben er⸗ 
faſſen will. Beſtimmung der Vermögenszu⸗ 
wachsſteuer ſollte es doch fein, den gut proſpe⸗ 
eierenden Beſitz zu erfaſſen und zwar nur in 
dem Zuwachs zu erfaſſen und das Stammver⸗ 
mögen weiter der Beſteuerung durch die Einzel⸗ 
ſtaaten vorzubehalten. Die Regierungsvorlage, 
die die Vermögenszuwachsſteuer bekanntlich 
nur ſubſidär inkraft treten laſſen wollte, hatte 
dabei ſchließlich eine Steuer im Auge, die gez 
gebenenfalls den Vermögenszuwachs doch wirk⸗ 
lich in recht weitem Umfange erfaßt haben 
würde, denn es ſollte ſchon ein Zuwachs von 
2000 Mark zu einem Stammvermögen von 
mindeſtens 6000 Mark zur Steuer herangezogen 
werden. Die Reichstagsmehrheit aber will 
allen Zuwachs bis zu 10000 Mk. von der Steuer 
freilaſſen. Dadurch wird die Zahl der von der 
eigentlichen Vermögenszuwachsſteuer erfaßten 
Perſonen (nicht phyſiſche Perſonen, Aktiengeſell⸗ 
ſchaften ſind bei dieſer Mehrheit natürlich 
überhaupt ſteuerfrei) ein ſo enger werden, daß 
man von einer allgemeinen Beſteuerung des 
Vermögenszuwachſes eigentlich nicht mehr ſpre⸗ 
chen kann. Um mehr als 10000 Mark dürfte 
ſich das Stammvermögen durch nichtperbrauch⸗ 


tes Einkommen nur bei relativ wenigen reichen 


Leuten von einer Einſchätzung zur andern ver⸗ 
mehrt haben. 
Trotzdem ſoll dieſe Steuer jährlich etwa 100 
Millionen einbringen. Wo ſollen die herkom⸗ 
men, wenn man noch dazu die große Schwierig⸗ 
keit einer vollen Erfaſſung des Vermögenszu⸗ 
wachſes berückſichtigt? Dieſer hohe Ertrag kann 
nur herausgerechnet werden, weil man auch die 
Erbſchaften, beſonders die Erbſchaften der Kin⸗ 
der von ihren ſterbenden Vätern als Vermö⸗ 
genszuwachs der Waiſen anfieht und das ganze 
Stammvermögen der Familie zu der Zuwachs⸗ 
ſteuer heranziehen will. i é 
Bei dem mobilen Kapital wird man frei- 
lich auch hier wieder manche bittere Enttäu⸗ 
ſchung erleben. Fürſorgliche Väter werden es 
verſtehen, nicht nur das nicht verbrauchte Ein⸗ 
kommen, ſondern vielleicht auch Teile ihres 
Stammvermögens nach und nach ihren Kindern 
zuzuwenden. Namentlich ausländiſche Banken 
werden ihnen gern bei ſolcher Beſitzübertragung 
behilflich ſein, aber auch bei den inländiſchen 
wird es ſich machen laſſen, da man dieſen ja 
nicht einmal den Deklarationszwang über die 
bei ihnen niedergelegten Depots auferlegt hat. 
Das mobile Kapital ſoll und muß geſchont 
werden. Das iſt ja ſcheinbar der erſte Grund⸗ 
ſatz der Kompromiß⸗Reichstagsmehrheit. 

Wer bleibt da als Hauptträger für dieſe 100 
Millionenſteuer übrig, die man trügeriſch Ver⸗ 
mögenszuwachsſteuer nannte, trotzdem ſie ihren 
bei weitem größten Ertrag aus der Beſteuerung 


des Waiſenerbes ziehen wird? Wer bleibt als 


letzter übrig, „den die Hunde beißen“? Nun, 
natürlich allein der allen ſichtbare Grundbeſitz 
in Stadt und Land. 

Der Haus- Fabrik⸗ oder Gutsbeſitzer kann 
feinen Beſitz nicht in einzelnen Teilen auf die 
Kinder übertragen, ohne daß der Steuerfiskus 
es merkt. Hier wird die Waiſen⸗, pardon Ber- 
mögenszuwachsſteuer in vollem Umfange inkraft 
treten, wenn der Familienvater die Augen 
ſchließt. Die Hinterbliebenen werden zwar in 
den meiſten Fällen, beſonders da, wo ſie nicht 
in der Lage ſind, den Beſitz ſelber weiter zu ver⸗ 
walten, ſondern ihn veräußern müſſen, behaup⸗ 
ten, daß dieſer Beſitz durch den Tod des bisheri⸗ 
gen Verwalters eine beträchtliche Entwertung 
erfahren habe, ſie werden behaupten, ſie könn⸗ 
ten in der Übernahme dieſes entwerteten Be⸗ 
ſitzes keine Verbeſſerung ihrer Lage, keinen 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


nicht an eine Perſon, ſondern an die Scyrijlleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte n 


von der 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 


der hohen Vermögenszuwachsſteuer, die doch in 
erſter Linie eine gegen früher ſicher nicht ver⸗ 
beſſerte Waiſenſteuer ift. Hier bei Dielen 
Grundbeſitzern und nicht nur bei den Großen, 
ſondern bei allen, deren „Vermögenszuwachs“ 
aus dem Vatererbe auf mehr als 10 000 oder 
höchſtens 20 000 Mark von der Steuerbehörde 
geſchätzt (I) wird, da tann fih der Steuerfiskus 
nach dem Wollen dieſer neuentſtandenen Reichs⸗ 
tagsmehrheit ſchadlos halten für die Schnipp⸗ 
chen, die ihm das Mobilkapital ſchlägt. 


Wenn er beſonderes Glück, die Grund beſitzer⸗ 
familie beſonderes Pech hat, ſo braucht nur der 
Sohn, der das Vatererbe zunächſt übernommen 
und die Waiſen⸗— nein — Vermögenszuwachs⸗ 
ſteuer bezahlt hat, bald darauf ſterben. Über⸗ 
nimmt dann ein jüngerer Bruder oder Ver⸗ 
wandter den Beſitz, dann muß er vorher wieder 
erhöhte Erbſchaftsſteuer und ſpäter außerdem 
noch einmal Vermögenszuwachsſteuer dafür be⸗ 
zahlen. Da kann der Grundbeſitz tatſächlich 
ſchließlich ruiniert werden, wenn die deutſchen 
Bauern es nicht vorziehen, ihre Höfe ſo früh 
wie möglich zu verkaufen, um ihre Familien 


vor allzu harten Griffen dieſer Vermögenszu⸗ 


wachsſteuer genannten Waiſen⸗ oder Erbſchafts⸗ 
ſteuer nach Möglichkeit zu bewahren. Zu ſol⸗ 
chem frühzeitigen Verkauf werden ſie umſo mehr 
bewogen werden, da die ſteuerfiskaliſche Wert⸗ 
ſchätzung die Übernahme des Hofes durch einen 
von mehreren Erben doch meiſtens unmöglich 
machen würde. Ragi 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer und der Herzog von 
Cumberland. 


Trotz aller Dementis erhält ſich in Berlin 
das Gerücht, daß tatſächlich ein Beſuch des Kai⸗ 
jers in Gmunden beim Herzog von Cumber⸗ 
land geplant, bis in alle Einzelheiten bereits 
fertiggeſtellt geweſen und erſt nachträglich die⸗ 
ſer Beſuch wieder abgeſagt worden ſei. Man 
erklärt ſich die Tatſache damit, daß in den aller⸗ 
letzten Wochen doch wieder einige Verſtimmun⸗ 
gen zwiſchen beiden Höfen in die Erſcheinung 
getreten ſein müßten. 


Der Seniorenkonvent des Reichstags 


trat am Freitag Nachmittag zuſammen und be⸗ 
ſchloß, am Sonnabend die dritte Leſung der 
Wehrvorlage, des Wehrbeitrags und des Stem⸗ 
pelgeſetzes vorzunehmen. Am Montag ſollen 
dann die Beſitzſteuern in dritter Leſung und 
die Wahlprüfungen auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſetzt werden. Namentliche und zweifelhafte 
Abstimmungen folen am Sonnabend nicht 
ſtattfinden, ſondern erſt am Montag erfolgen. 


Die Frage der Vertagung. 

Dem Reichstag iſt geſtern ein Antrag 
des Bundesrates zugegangen, der die Verta⸗ 
gung des Hauſes bis zum 20. November bean⸗ 
tragt. 


Die Immediatkommiſſion für die 
Verwaltungsreform. 


Die Immediatkommiſſion für die preußiſche 
Verwaltungsreform trat am Freitag Vormit⸗ 
tag 10 Uhr im Miniſterium des Innern unter 
dem Vorſitze des Miniſters v. Dallwitz zu 
einer Plenarſitzung zuſammen. Wie der „Lok.⸗ 
Anz.“ hört, wurde über die Organiſation des 
höheren Schulweſens und der Provinzialſchul⸗ 
kollegien, die Vereinfachung des ſtaatlichen 
Kaſſenweſens und die Aufhebung der Provin⸗ 
zial⸗Medizinalkollegien und deren Erſatz be⸗ 
raten. SB 


Tagegelder für Schöffen und Geſchworene. 


Wie eine Berliner Korreſpondenz mitteilt, 
ſind die Tagegelder für Schöffen und Geſchwo⸗ 
rene vom Bundesrate nunmehr auf 20 Mark 
feſtgeſetzt worden. Die gleichen Sätze ſollen 
auch für Sachverſtändige bei Gericht in Geltung 


(Chorner Pree) 
Thorn, Sonntag den 29. Juni 1915. 
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Der deutſche Landwirtſchaftsrat über die 
Wehr⸗ und Deckungsvorlagen. 


Der in Koburg tagende ſtändige Aus⸗ 
ſchuß des deutſchen Landwirtſchaftsrates hat 
eine Reſolution zur Wehr⸗ und Deckungsvor⸗ 
lage des Reichstages angenommen, worin er 
verlangt: 1. Der Reichstag möge die Wehrvor⸗ 
lage unverkürzt annehmen; 2. dem ſteuerlichen 
Wehrbeitrage müſſe der Charakter einer nur 
einmaligen Abgabe ſtreng gewahrt bleiben; 
3. wenn eine Deckung der Wehrvorlagen nur 
durch eine allgemeine Beſitzſteuer für möglich 
gehalten werde, ſo ſollte doch mindeſtens die 
Aufbringung einer ſolchen Steuer nach Maß⸗ 
gabe der Regierungsvorlage den einzelnen 
Bundesitaaten überlaſſen bleiben; 4. im beſon⸗ 
deren feien gegen die von der Budgetkommiſſion 
des Reichstages beſchloſſene Vermögenszu⸗ 
wachsfteuer ſchwere Bedenken zu erheben; 5. der 
Ausſchuß halte die Beſchaffung der erforder⸗ 
lichen Mittel durch Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge und einzelſtaatliche Regelung der not⸗ 
wendigen Beſitzſteuererhöhungen für den richti⸗ 
gen Ausweg. 


Internationales Turnfeſt im Elſaß. 


Mitte Auguſt findet in Kolmar im Elſaß 
ein großes internationales Turnfeſt ſtatt, wo⸗ 
zu ſich altdeutſche, ſchweizeriſche und franzöſiſche 
Vereine angemeldet hatten. Dem veranſtal⸗ 
tenden Verein iſt von der Regierung mitgeteilt 
worden, daß die Teilnahme franzöſiſcher Ver⸗ 
eine nicht zugelaſſen werde. i 

Rücktritt des holländiſchen Kabinetts. 
Nach ſeiner Audienz bei der Königin er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident einem Korreſpon⸗ 
denten des „Handelsblad“, daß das Kabinett 
zurückgetreten ſei. ; 


Die dreijährige Dienſtzeit vor der 
franzöſiſchen Kammer. 


In der Donnerstagſitzung hielt Miniſter⸗ 
präſident Barthou eine mit Beifall aufge- 
nommene Rede, in der er noch einmal die be⸗ 
ſtimmenden Momente für den Geſetzentwurf 
zuſammenfaßte. Er rief großen Eindruck her⸗ 
vor, was ſich auch in den Erörterungen der 
Morgenblätter zeigt. Die meiſten Blätter 
ſprechen ihre lebhafte Befriedigung darüber 
aus, daß der Miniſterpräſident ſo entſchieden 
alle Gegenprojekte und etwaigen Vermitte⸗ 
lungsvorſchläge bekämpft habe. 


Die Bewilligung der Kredite in der 
franzöſiſchen Kammer. 


Bei der Beratung über die Bewilligung der 
Kredite in der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer verſprach der Finanzminiſter Du⸗ 
mont, daß vom nächſten Rechnungsjahr an 
für Marokko ein beſonderes Budget aufgeſtellt 
würde. Bei der Beſprechung über das ſie⸗ 
bente. Budget: Zwölftel erhoben 
mehrere Sozialiſtiſch⸗ Radikale 
lebhaften Widerſpruch gegen die Finanz⸗ 
methode. Jaurès tadelte die Regierung, 
daß ſie nicht das Budget zur Abſtimmung brin⸗ 
gen laſſen wolle, weil entgegen der deutſchen 
Bürgerſchaft die Franzoſen nicht den patrioti⸗ 
ſchen Opfern zuſtimmen wollen, welche den 
militäriſchen Anforderungen entſprächen. Jau⸗ 
res warf der Regierung vor, ſie wolle zuerſt 
die Militärvorlage durchbringen, um nachher 
von den armen Klaſſen das nötige Geld zu ver⸗ 
langen. (Beifall auf der äußerſten Rechten und 
einem Teil der Linken, Lärm in der Mitte und 
auf verſchiedenen anderen Bänken.) Miniſter⸗ 
präſident Barthou ſtellte inbetreff der 
Abſtimmung über das Budget⸗Zwölftel die 
Vertrauensfrage. Das ſiebente Bud⸗ 
get⸗Zwölftel wurde ſodann mit 477 gegen 93 
Stimmen bewilligt. 


Poincarés Rückkehr von England. 
Präſident Poincarés hat Freitag Morgen 
London verlaſſen, um über Dover nach Frank⸗ 
reich zurückzukehren. Am Bahnhof hatten ſich 
der König, der Prinz von Wales, Prinz Artur 


Vermögenszuwachs erblicken. Das hilft ihnen treten. Ob der letztere Teil dieſer Meldung ſich von Connaught und Staatsſekretär Grey einge⸗ 


alles nichts, das Geſetz zwingt fie zur Zahlung beſtätigt, muß noch abgewartet werden. 


funden. — Bevor Poincars England verließ, 


reſſe. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buhdrudereiin Thorn. 
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Bel Einſendung redaklioneller Beilrüge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
ur zurückgeſchickt, wenn das Po ſgeld 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


ſandte er an König Georg ein Telegramm, in 
dem er nochmals ſeinen Dank für den ſo freund⸗ 
lichen Empfang und für alle ihm als dem Ver⸗ 
treter Frankreichs erwieſenen Aufmerkſamkei⸗ 
ten’ ausſpricht. Er werde eine dauernde Er⸗ 
innerung an den großartigen Empfang bewah⸗ 
ren, den ihm das britiſche Volk überall bereitet 
habe, und bitte den König, an ſeine beſtändige 
Freundſchaft zu glauben. 8 


Feuertod 60 mongoliſcher Lamas. 


In Urga eingetroffene Mongolen berich⸗ 
ten, daß etwa 60 mongoliſche Lamas, die ſich 
vor fie verfolgenden Chineſen in die 
Nähe der Kuchota⸗Pagode geflüchtet und dort 
verbarrikadiert hatten, verbrannt wurden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Juni 1913. 


Von den Höfen. Kronprinz Danilo von 
Montenegro, der älteſte, am 30. Juni 1871 zu 
Cetinje geborene Sohn des Königs Nikolaus J., 
wird am Montag 42 Jahre alt. Der Kron⸗ 
prinz iſt ſeit 1899 in kinderloſer Ehe mit der 
Herzogin Jutta zu Mecklenburg, der zweiten 
Tochter des regierenden Großherzogs Adolf 
Friedrich von Mecklenburg⸗Strelitz, vermählt. 
— Prinzeſſin Maria Thereſe von Bayern, die 
Gemahlin des Prinzregenten Ludwig, vollendet 
am Mittwoch den 2. Juli ihr 64. Lebensjahr. 
Die Prinzeſſin iſt bekanntlich von Geburt eine 
Erzherzogin von Oſterreich⸗Eſte, aus der eher 
mals im Herzogtum Modena regierenden Linie 
des Hauſes Habsburg, die einſt mit ihr er⸗ 
löſchen wird. f 


Breslau, 27. Juni. In Verbindung mit 
der Behauptung, der Kronprinz habe ſich einem 
ſchleſiſchen Magnaten gegenüber abfällig über 
das Hauptmannſche Feſtſpiel geäußert und die⸗ 
ſer habe dann auf den Abbruch der Vorſtellun⸗ 
gen gedrungen, war der Name des Fürſten von 
Pleß genannt worden. Wie die „Schleſiſche 
A 15 1 der Fürſt v. Pleß erklärt, 

aß er in keiner Weiſe an der ö i 
en | î Angelegenheit 


Leipzig, 27. Juni. In dem Spionageproze 
gegen den Zeichnerlehrling Rudolf Köhler 1 
Eſſen a. R. wurde heute Nachmittag vor dem 
Reichsgericht das Urteil gefällt. Der Ange⸗ 
klagte wurde zu drei Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilt, wovon ihm zwei Monate der Anter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet wurden. Der Ange⸗ 
klagte, der bei der Firma Krupp mit dem Ko⸗ 
pieren von Zeichnungen beſchäftigt war, hatte 
ſich elf Zeichnungen angeeignet und ſie Frank⸗ 
reich, England, Rußland und Oſterreich zum 
Kauf angeboten, in der Annahme, daß ſie ge⸗ 
heim zu haltende Konſtruktionen enthielten. 


die Uieler Woche. 


Der Kaiſer begab fih Freitag fri i 
eg früh 9 Uhr 15 Min. 
a í Bord feiner poit A peitag um an i Regatta 
11 zunehmen. um 10 Up: 15 Min, begann auf der 
; ieler Förde eine große An e r und ein Handi⸗ 
Weiter kaiſerlichen Jachtklubs bei kühlem und trübem 
etter und leichter, friiher, nordweſtlicher Briſe. 
Zahlreiche Begleitdampfer, Dampffachten, Motor⸗ 
und Seaeljachten 1955 andere Fahrzeuge folgten dem 
ferlanf der Wettfahrt. Als erſte von allen Jachten 
bels um etwa 1½ Uhr „Margherita“ durchs Ziel 
ei Labö, als zweite kam „Meteor“, dann kam „Ham⸗ 
burg 2“ und Greg! „Germania“. 
zunächſt an dritter Stelle; beim Feuerſchiff Bült fie 
jedoch plötzlich ein Mann der Beſatzung über Bord. 
5 die Jacht ſofort beidrehte und auf Befehl 
es Kaiſers der „Sleipner“ ſogleich zur Unfallſtelle 
dampfte, konnte der Mann nicht gerettet werden. 
Nachmittags nahm der Kaifer den Tee auf dem 
Dampfer der Damburg.—Amerika⸗Linſe „Viktoria 
Luiſe“ und beſuchte ſpäter die Jacht „Novenska“, 
Zur Abendtafel an Bord der Jacht Hohenzollern“ 
waren Mitglieder des n Regattavereins 
und einige Jachtbeſitzer geladen. 5 
EEE Te En TE PETE — ä —4— . —— 
Ausland. 


Budapeſt, 27. Juni. Der Chefredakteur des 
Peſter Lloyd Sigmund Singer iſt heute Nach⸗ 
mittag geſtorben. ; ; 


„Germania“ ing 


— 
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Bundestag der Militäranwärter. 
Gera, 27. Juni. 

Der Bund deutſcher Militäranwärter hält vom 
25. bis 29. Juni ſeinen Bundestag in Gera ab. 
Der Bund zählte am 1. April d. Is. 740 Vereine 
mit 77 942 Mitgliedern und ift jetzt auf rund 80 000 
Mitglieder angewachſen. Der Bund, der ſich ſeit 
18 Jahren durch manche Schwierigkeiten durch⸗ 
gekämpft hat und zurzeit vom Rechnungsrat Pertſch 
geleitet wird, ſtrebt die Verbeſſerung der Lage der 
Unterbeamten durch Abſchaffung der Arreſtſtrafen, 
Anſtellung auf Lebenszeit, durch Erhöhung ihrer 
Bezüge und der Schaffung moderner Amtsbezeich⸗ 
nungen an. Bei den mittleren Beamten iſt eine 
Tätigkeit auf die Verkürzung der Diätarzeit gerich⸗ 
tet. Für die Kommunalbeamten tritt er für die 
Durchführung der Anrechnung eines Teiles der 
Miliärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter ein. 
Der Bund hat eine eur Zeitung, die zweimal im 
Monat in einer Auflage von etwa 80 000 Erem- 
plaren erſcheint. An Wohlfahrtseinrichtungen hat 
er eine Sterbelaſſe, deren Sitz in Vierſen ijt und der 
etwa 15 000 Mitglieder angehören. Im letzten 
Jahre ſind rund 1200 neue Verſicherungen abge⸗ 
ſchloſſen worden mit einer An Anterſelungen von 
rund einer Million Mark. An Anterſtützungen hat 
der Bund im letzten Jahre rund 15 500 Mark an 
Mitglieder und deren Hinterbliebenen gezahlt. Für 
rechtſuchende Mitglieder beſteht eine Rechtsſchutz⸗ 
kaſſe, die im Vorjahre rund 6000 Mark aufgewandt 


hat. : 

Seiner Richtung getreu hat der Bundestag bei 
ſeinem Zuſammentreten Huldigungstelegramme an 
den Kaiſer, viele deutſche Bundesfürſten und die 
höchſten Behörden geſandt. Unter dem Beratungs⸗ 
ſtoff nimmt die Abänderung der Anſtellungsgrund⸗ 
ſätze für die Unteroffiziere 1 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes die erſte Stelle ein. Heute ſprach 
Senatspräſident im Reichsverſicherungsamt Dr. 
Flügge über die Bedeutung der Milikäranwärter 
für das öffentliche Leben. Die Bedeutung des 
Anteroffizierſtandes geht weit über die rein mili- 
täriſchen Zwecke des Anteroffizierſtandes hinaus. 
Die Tätigkeit des Unteroffiziers weitet nicht nur 
den Rundblick, ſondern ſie erhöht auch das Selbſt⸗ 
vertrauen, und ein weiterer Einfluß zeigt ſich in 
der Stärkung und Bildung des Charakters. Die da⸗ 
von ausgehende Wirkung überträgt ſich wiederum 
auf den Rekruten, mag er vom Lande oder aus der 
Stadt kommen. Die gleiche Bedeutung, die der 
Unteroffizier für die Armee hat, hat der Militär⸗ 


anwärter für das bürgerliche Leben. An und für] gr 


ſich ſtellt ſchon die Zahl der alten Unteroffiziere, die 
man wohl auf mehr als 200 000 Köpfe annehmen 
kann, eine Macht im Volk dar, die, wenn 1 ver⸗ 
ſchiedenartig in der Art, jo doch ſicher eine Homo- 
gene Maſſe gleicher Sinnesrichtung iſt. Man prte 
den Militäranwärtern in der Jung⸗Deutſchland⸗ 
bewegung ein reiches Betätigungsfeld bieten. An 
Entbehrungen mancherlei Art gewöhnt, werden ſte 
auch ihre Kinder lehren, mit geringen Mitteln aus⸗ 
ukommen, und dieſer Einfluß wird ñh auch auf die 
aſſe des Volkes übertragen. Eine beſondere Be⸗ 
deutung hat aber der Militäranwärterſtand in 
Deutſchland deswegen, weil er einen großen Teil 
der Beamten ah bildet. Die ihm im Heere aner⸗ 
zogene Gewiſſenhaftigkeit, Pünktlichkeit und Treue 
nimmt er mit hinüber in das bürgerliche Leben und 
dieſe Eigenſchaften tragen hier gute Früchte. Für 
viele Beamtenſtellen Rnd die Eigenſchaften des 
Militäranwärters faſt unentbehrlich. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 27. Juni. (Vom Zuge überfahren.) 
Auf der Eiſenbahnſtrecke Strasburg⸗Soldau, kurz 
vor der Station Radost, iſt geſtern Abend vom 
Zuge 809 ein Mann überfahren und ſchwer verletzt 
worden. Der Name konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
da der Verletzte nicht vernehmungsfähig war. Der 
Kleidung nach gehörte er dem Arbeiterſtande an. 


Zug 809 brachte ihn nach Lautenburg. 
Marienwerder, 24. Juni. (Tod en d 
wurde am Sonntag abend im Chauſſeegraben de 
82 Jahre alte Schmied Auguſt Modrach aus Gr. 
Krebs. Ein Herzſchlag dürfte ſeinem Leben ein 
Ende gemacht haben. 
Marienburg, 26. Juni. (In der Nogat er⸗ 


trunken) iſt bei Wernersdorf der 24 Jahre alte 
Schweizer 1 der beim Gutsbeſitzer Johann 
Penner in Stellung war. B. war am Dienstag 
zweimal hintereinander erhitzt baden gegangen; er 
bekam Herzſchlag und ging unter. Die Leiche des 
jungen Mannes, der am 5. Juli Hochzeit machen 
wollte, wurde aufgefunden. 
Elbing, 23. Juni. (Im Braunsberger Gefängnis 
erhängt) hat ſich der in der Judendorfer Mordſache 
verhaftete Beſitzer Friedrich Schulz. Für den 30. 
Juni ſtand vorm Schwurgericht gegen den Sch. die 
Anklage auf Mord zur Verhandlung an. Schulz war 
am 18. März d. Is. unter dem Verdacht des Mordes 
in Haft genommen worden, desgleichen fein 19j th= 
riger Sohn Arthur, der ſich heute noch im Brauns⸗ 


berger Gefängnis befindet. 


Elbing, 26. Dun: (Drillinge.) Eine Hiefige un⸗ P 


verheiratete Arbeiterin wurde dieſer Tage von 
Drillingen (Mädchen) entbunden. Die Mutter, die 
ſich im Krankenhaus befindet, und die drei Kinder 
ſind wohl. 7 

Danzig, 27. Juni. (Generalſuperintendent Rein- 


hard,) der früher als erſter Seelſorger an St. Ma⸗ 


rien in ſeiner Gemeinde außergewöhnliche Beliebt⸗ 


heit beſaß, begeht am kommenden Sonntag mit 


ſeiner Gattin das Feſt der Silberhochzeit. Am 
gleichen Tage tritt, in der Marienkirche von ihm 
getraut, ſeine Tochter in den Eheſtand. 

Danzig, 27. Juni. (Zum weſtpr. Provinzial⸗ 


; ie g in a find die Vorbereitungen für 


die verſchiedenen Feſtveranſtaltungen von Gonn: 
abend bis Montag im Jäſchkental zu 1 in 
Danzig ſelbſt und auf der Weſterplatte zu Neufahr⸗ 
waſſer, einſchließlich des Baues der großen Feſthalle 
vor dem Olivaer Tor beendet und laſſen ein gutes 
Gelingen mit Sicherheit erwarten. Der Protektor 
des ele der Kronprinz, wird während der 
Feſttage infolge höfiſcher und ſportlicher Verpflich⸗ 
tungen fern von Danzig weilen, ebenſo der Präſt⸗ 
dent des Ehrenausſchuſſes, Oberpräſtdent von Ja⸗ 
gow, der einem Rufe nach auswärts hat folgen 
müſſen. Das Sängerſeſt wird ſchon äußerlich mit 
ſeiner men une ron rund 1600 Sangesbrüdern 
und ſeinem ſonſtigen Rahmen ſich zu einer künſt⸗ 
lexriſchen und vaterländiſchen Kundgebung geſtalten. 

Poſen, 27. Juni. (Ein großes Feuer) brach heute 
früh 3 Uhr auf dem Erundſtück Alter Markt Nr. 63, 
dem ehemaligen Warenhaufe von Gebt Barreſch 
cus. Seit etwa einem halben Jahre gehören die 
geſamten Räume der polniſchen Tiſchlerei⸗Geſell⸗ 
ſchaft m. b. 9. Ein Schutzmann, der auf dem Alten 
Markt Dienſt hatte, bemerkte das Feuer zuerſt und 
alarmierte ſofort die Feuerwehr von einem Hoch⸗ 
feuer. In wenigen Minuten trafen der geſamte 
Automobillöſchzug und die benachbarten Wehren 


mit Branddirektor Dr. Sturm ſowie drei Brands 
meiſtern an Ort und Stelle ein und nahmen den 
Brand vom Alten Markt und von der Ziegenſtraße 
in Angriff. Trotzdem mit erſtaunlicher Umſicht und 
Geſchwindigkeit gearbeitet wurde konnte von dem 
esumten, ſehr großen Lager an Möbeln, Teppichen, 
Vortieren ujm, fajt nichls gerettet werden. Nach 
der We des Feuers gegen 6 Uhr bargen die 
vier Wände jaft nichts als Schutt und Aſche Das 
Gebäude hat drei Stockwerke, eine Tiefe von 40 
Metern und eine Breite von 12 Metern. Aber die 
Entſtehung des Brandes, der 1 in allen drei 
Etagen ausbrach, iſt nichts bekannt. Eine große 
Menſchenmenge umſtand den Brandherd. Der 
Schaden dürfte durch Verſicherung gedeckt ſein. 

Danzig, 27. Juni. (Der Aufenthalt des Kron⸗ 
prinzenpaares in Danzig) wird, wie nunmehr be⸗ 
ſtimmt fat t nach zweijährigem Aufenthalt nicht 
bereits im Oktober dieſes Jahres ſeinen Abſchluß 
finden, ſondern den Winter 1913/14 über dauern. 

Sensburg, 26. Juni. (Ein ſchnelles Ende) fand 
der Hütejunge Pietz des Grundbeſitzers Sadowski aus 
Schimonken. ährend er das Vieh weidete, wurde 
er vom Gewitter überraſcht. Auf dem Heimwege be⸗ 
griffen, wurde er mit ſeinem Hunde vom n 5 ge⸗ 
troffen, und binnen kurzem waren er und ſein Hund 
eine Leiche. 

Gumbinnen, 26. Juni. (Der ſcheidende Regierungs⸗ 
präſtdent Dr. Stockmann⸗ Gumbinnen) wird fiğ am 
30. Suni offiziell von den Beamten der Regierung 
verabſchieden. Mittags tritt der neue Regierungs- 
präsident Dr. Gramſch ſein Amt an. 

Tilſit, 27. Juni. ( Schwurgericht.) Wegen Ver: 
brechens im Amte verurteilte das Schwurgericht 
geſtern den früheren Gemeindevorſteher Johann 
Pillkahn aus . zu einem Jahre Zuchthaus 
und 150 Mark Geldſtrafe. Er wurde für ſchuldig 
befunden in ſeiner Amtszeit durch mehrere Ar⸗ 
kundenfälſchungen die Gemeinde zu ſeinen Gunſten 
benachteiligt zu haben. Es handelte ſich um ver⸗ 
hältnismäßig kleine Beträge, im Höchſtfalle 100 Mr. 

N Koron, 27. Juni. (Die Stadtverordneten) 
bewilligten in ihrer geſtrigen Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig die Vertretungskoſten für die ganze Dauer 
der Beurlaubung des Bürgermeiſters, da der erſte 
Beſchluß, die Vertretungskoſten für vorläufig ſechs 
Wochen zu bewilligen, nicht die Zuſtimmung des 
Herrn e e gefunden hat. len 
des von der Regierung ernannten kommiſſariſchen 
Magiſtratsmitgliedes Tierarzt Heiniſch wurde mit 5 
von 6 Stimmen Sanitätsrat Dr. Weſtphal gewählt 
Es wurde ferner mit 5 gegen 1 Stimme beſchloſſen, 
möglichſt bald für den Poſtſekretär Lambrecht, der ſein 
mt als Stadtverordneter niedergelegt hat, eine New 
wahl vorzunehmen. > 
d Strelno, 26. Juni. (Unfälle.) Vom Gerüſt iſt 
aus beträchtlicher Höhe der in Waldau tätige Maurer 
Morlock abgeſtürzt; er wurde mit erheblichen Ver⸗ 
letzungen in das Kreiskrankenhaus gebracht. — Durch 
den Hufſchlag eines Pferdes wurde der Arbeiter 
Lewandowski aus Witowiczki ſchwer verletzt. 

Gneſen, 26. Juni. (Beiſetzung.) Die Leiche des 
am Freitag in rale plötzlich verſtorbenen 
Majoratsbeſitzers Grafen v. Skorzewski wurde 
geſtern Abend bei Nagra ud nach Schwar⸗ 
zenau (Skierniejewo 1 ash und in der Kirche 
aufgebahrt. Der ſechs Kilometer lange Weg bis zur 
Kirche war mit Tannenbäumen und Girlanden ge- 
ſchmückt. Die Kirche war vollſtändig mit Trauer⸗ 
flor und Kränzen behangen. Heute um 11 Uhr fand 
nach einer feierlichen Totenandacht die Seang in 
der in der Kirche befindlichen Familiengruft ſtatt. 

Neutomiſchel, 26. Juni. (Der Stand des Hopfens) 
iſt im allgemeinen recht befriedigend. Die Pflanzen 
find geſund und frei von Angeziefer. Sie haben bis 
Aft halbe bis zweidrittel an erreicht. Die 
Anbaufläche hat ſich durch Neuanp 1 um ein 
Zehntel vergrößert. Von der letzten Ernte ſind Vor⸗ 
räte nicht mehr vorhanden. 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
30. Juni. 

1290 Guido von Flandow, e ret 
beſtätigt die (1252 erlaſſene) Markti⸗Ordnung 
von Thourant (Thorn) Orig. (Pergament) 
im Reichs⸗Arch. Brüſſel. j 


v. Namur, 


Thorn, 28. Juni 1913. 


— (Zum Jubiläum des Infanterie⸗ be 


Regiments von Borde) Unter den je lreichen 
Geſchenken die dem Regiment anläßlich ſeiner 
Jubelfeier ugedacht und zumteil auch ſchon überreicht 
worden ſind, befinden ſich in großer Zahl Geſchenke 
einzelner alter Einundzwanziger. Sie ehren die Geber 
wie den Empfänger in gleichem Maße. Sind ſie doch 
ein leuchtender Beweis für das Band enger Zuſam⸗ 
mengehörigkeit und treuer Kameradſchaft, das alle 
diejenigen, die die Nummer des Regiments einſt in 
Ehten getragen, auch heute noch mit ihrem alten 
Truppenteil verbindet. Unter den bereits eingegan⸗ 
genen Gaben wurde das Regiment beſonders durch 
das treue Gedenken eines jeit langer Zeit im Aus⸗ 
lande lebenden Feldzugsteilnehmers, des Kaufmanns 
aul Heydemann in London, erfreut. Herr 
Ra überjandte einen koſtharen ſilbernen 

otal, deſſen Vorderſeite die Inſchrift trägt: „Zur 
Erinnerung an die frohen, ſchweren und ruhmreichen 
Tage während des Feldzuges 1870/71.“ In dem 
Begleitſchreiben heißt es: „Der Geber, der im Aus⸗ 
lande ſeine Exiſtenz und Zukunft gefunden hat, will 
mit der Schenkung des Pokals ſeinen Gefühlen des 
Dankes Ausdruck geben, daß es ihm vergönnt war, 
im Regiment 21 ſeinem Vaterlande in den Jahren 
1870/1 feine Dienſte zu widmen, und daß er bis an 
ſein Ende dem Regiment 21 ein ehrenvolles Andenken 
ſchenkt.“ Mit Recht bemerkte der Herr Regiments: 
kommandeur in ſeinem Antwortſchreiben: „Möchte 
für Deutſche im Auslande ſich dies dankbare Gefühl 
ür unſer Vaterland bewahren!“ 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtsanwalt Damus in Danzig⸗Langfuhr iſt zum 
Verteidiger bei den höheren Militärgerichten des 
17. Armeekorps ernannt. 

Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Joachim Hammer aus 
Neuenburg N ſtpr.) iſt vom 15. Juli d. Is. ab 
unter Enklaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht und dem Land⸗ 
gericht in Danzig zugelaſſen. 

— (Die Truppenübungen im Sommer 
1913.) Aus den Korpsbezirken 17 und 20 find die 
nachgenannten Truppenteile in den angegebenen 
Zeiten aus den Garniſonen abweſend. Es kann daher 
auf keine Beurlaubung von Mannſchaften zu Ernte⸗ 
arbeiten in dieſer Zeit gerechnet werden: Culm: 
Jägerbataillon Nr. 2 vom 28. Auguſt bis 17. Sep⸗ 
tember. — Thorn: Infanterie⸗Regiment 21 und 61 
vom 4. bis 17. September; Infanterie⸗Regiment 176 
vom 22. Juli bis 6. Auguſt und 3. bis 17. September; 


Feldartillerie⸗Regiment 81 vom 10 Auguſt bis tungsfeſt des Turnvereins, das am 6. 


18. September; ußartillerie⸗Regiment 11 vom 
28. Auguſt bis 1. September und 13. bis 18. Sep⸗ 
tember; Fußartillerie⸗Kegiment 15 (1. Bataillon) 


vom 18. bis 16. September; Pionierbataillon 17 vom 
28. Auguſt bis 17. September; Maſchinengewehr⸗ 
abteilung 4 vom 15. Auguſt bis 18. September. — 
Rieſenburg, Rojen 6 Dit. Eylau: 
Küraſſier⸗Regiment 5 vom 30. Auguft bis 21. Gep: 
tember. — Oſterode: Infanterie⸗Regiment 18 
vom 4. bis 17. September. — Di. Eylau und 
Soldau: Infanterie⸗Regiment 59 vom 4. bis 
17. September; Feldartillerie⸗Regiment 35 (reitende 
Abteilung) vom 21. Auguſt bis 5. September; das 
ganze Regiment vom 21. Auguſt bis 21. September; 
F vom 5. bis 17. September, 
Im Varietee Viktoriapark) tritt 

nur noch an drei Abenden die Künſtlergeſellſchaft auf, 
die ſich hier viele Freunde gewonnen hat. Es ſind 
dies vorläufig überhaupt die letzten Varietee⸗ 
vorſtellungen in dieſem Etabliſſement. Am Montag 
iſt großes Abſchiedsbenefiz für die beliebte Vortrags⸗ 
künſtlerin Finni Waldau und das Biedermeier⸗Duett 
Alexander Waldau. ; 5 

— (In Müllers „Odeon“ ⸗Lichtſpielen) 
gelangt von heute ab das Filmdrama „Quo vadis? 
(Wohin geht du?) zur Vorführung. 3 

— (Bas Promenagdenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Pionier- 
bataillons Nr. 17 au eg 

— SR trafkammer.) In ber 
eſtrigen Sitzung kam auch noch ein Akt unglaubs 
icher Roheit zur Verhandlung. Wegen gefähr⸗ 


licher Körperverletzung ange lagt war der 
Arbeiter Johann Leſik aus Zakrzewo. Im vergan⸗ 
genen Winter hatte ihn die Belikerfrau Supranowicz 


aus Abbau Culm als Knecht angenommen, Anſtatt 
ſeine Arbeiten zu verrichten, trieb er ſich in der 
nahen Stadt umher. Eines Tages ſtellte ihn ſeine 
Dienſtherrin Be zur Rede und befahl ihm, das 
Vieh zu füttern. Dies verſetzte den 1 in 
große Wut. Er ergriff einen Spaten und ſchlug der 
nichtsahnenden Frau, die fih bereits umgewandt hatte, 
hinterrücks damit gegen den Kopf, daß fie bewußtlos 
zur Erde ſank. Wie ſich ſpäter erwies, war durch den 
Hieb ein Stück des Ohres glatt abgeſchlagen. Davon 
noch nicht befriedigt, bearbeitete der aeni das 
wehrloſe Opfer weiter mit dem Spatenſtiele. Durch 
den Arzt ſind erhebliche Verletzungen am Finger: 
knochen der rechten Hand am Ellenbogen uſw. feſt⸗ 
geſtellt. Wahrſcheinlich wäre das Ende noch tragiſcher 
BerDelen wenn nicht der dazukommende Arbeiter To⸗ 
odzinski den Anhold von ſeinem Opfer weggeriſſen 
ütte. Der Gerichtshof hielt eine exemplariſche Strafe 
ür angemeſſen und erkannte af eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
eutigen Sitzung, in der Ante ter Lindhorſt den 
orſitz führte, hatte ſich der ruſſiſche Arbeiter Anton 

Grochowina wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung und feine Ehefrau Marianna megen 
Angriffs miteinem Mejjer zu verantworten 
Die Angeklagten waren im vorigen Sommer als 
Saiſonarbeiter auf dem Gute Turzno beſchäftigt. Am 
28. Oktober wollten ſich die Angeklagten den Anord⸗ 
nungen des Akkordunternehmers Winarski nicht 
fügen, Tobab es zu einem Streite kam. Im Verlaufe 


desſelben ergriff der Erſtangeklagte eine Rübenhacke 
und ſchlug dem Winarski über dem linken u eine 
klaffende eſſer. 


j unde. Die Epron zog hierbei ein 1 
Winarski iſt fünf Tage krank geweſen. Gegen die 
angeklagte Ehefrau mußte das Verfahren wegen Ver⸗ 
115 eingeſtellt werden. Der Ehemann wurde zu 
6 Wochen Gefängnis verurteilt. Doch wurde ihm die 
Unterſuchungshaft vom 24. Mai ab auf dieſe Strafe 
angerechnet. — Auf Unter ſchlagung lautete die 
amag gegen die hieſige Arbeiterfrau M. Eine in 
demſelben Hauſe wohnende andere Arbeiterfrau hatte 
110 60 Mark zur Aufbewahrung gegeben, da in ihrer 

1 ſchon öfter geſtohlen wurde. Sie hat nur 
10 Mark zurückerhalten. Das übrige Geld hat die 
Angeklagte für ſich verbraucht. Das Arteil lautete 
quf 30 Mark Geldſtrafe, ev. 10 Tage Gefängnis. — 
Mittelbar im Zuſammenhange mit dem Streik bei 
der Firma Born u. Schütze ſtand die Anklage gegen 
den Maler Paul St. aus Moder, Der Angeklagte 
kam am 30 März in das Lokal „Konkordia“, wo der 
Fin on Etter aus Thorn, der einmal bei der 
Nan orn u. Schütze gearbeitet hat, mit den von 

rlin gekommenen Erſatzarbeitern trank. Dies 
ärgerte den Angeklagten; es kam zum Streite, der 
draußen in Täklichkeiten ausartete. Der fliehende 
Etter wurde von dem Angeklagten und einigen ſeiner 
Genoſſen eingeholt und auf der Straße arg verprügelt, 
Auch fühlte er fih durch das Wort „Streikbrecher“ 

leidigt. Die Anklage auf gefährliche Körper⸗ 
verletzung wurde fallen gelaljen, da nach der Beweis⸗ 
aufnahme ein Straßenreiniger dem überfallenen die 
Fußtritte ah hat. Der Angeklagte wurde wegen 
einfacher Körperverletzung und Beleidi⸗ 
ung zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — Gegen⸗ 
feiti e gefährliche N Marie G. aue ae war 
den N Ida St. und Marie G. aus Podgorz zur 
Rajt gelegt. Die Angeklagten, welche Schwägerinnen 
In „kamen wegen eines Manſchettenknopfes in Streit, 
en ein Sohn der G. entwendet haben ſollte. Schließ⸗ 


lich griff Frau St. zu einer Holzkeule und brachte 
1 egnerin recht erhebliche Verletzungen am 
opfe bei. Daß 


rau G., wie die andere Angeklagte 
behauptet, auch mit derselben Keule eſchlagen habe, 
ergibt die Beweisaufnahme nicht. an G. wird 
daher freigeſprochen, Frau St. zu einer Geldſtrafe von 
30 Mark, ev. 10 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
Betrug bildeten den Gegenſtand der Anklage gegen 
den Kataſtertechniler Willy H. aus Greifswald, der 


auf ſeinen Antrag vom Erſcheinen zur Hauptverhand⸗ 


lung dispenſiert war. Er war bis zum 1. April beim 
Steuervermeſſungsbureau in Thorn beſchäftigt. Die 
Kreiskaſſe war angewieſen, ihm 2,85 Mark Kranken⸗ 
eld die dn Am 30. März erſchien er bei dem 
ataſterkontrolleur und eante er möchte gern ab⸗ 
reiſen, um ſeine neue Stellung anzutreten; doch ſei 
am Sonntag die Kreiskaſſe geſchloſſen. Der Kon⸗ 
trolleur verauslagte den Betrag aus ſeiner Taſche. 
Als er das Geld von der Kreiskaſſe haben wollte, 
erfuhr er, daß der Angeklagte den Betrag bereits am 
29. März abgehoben hatte. Der Angeklagte wandte 
bei ſeiner ſchriftlichen Vernehmung ein, er ſei 6 Tage 
krank geweſen, hätte alſo 5,70 Mark zu beanſpruchen. 
Er hat aber aus früheren Fällen ſehr wohl gewußt, 
daß die drei erſten Krankheitstage nicht bezahlt wer⸗ 
den. Bei der Geringfügigkeit des Betrages kommt er 
mit einer Geldſtrafe von 10 Mark, ev. 2 Tagen Ge⸗ 
fängnis, davon. 5 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie. 

— (Zugelaufen) iſt eine gelbe Henne. 

— (Von der Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,73 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iit der Strom von 1,81 Meter 
auf 1,82 Meter geftiegen, 


(Verſchiedenes.) Das Stif⸗ 
i Juni gefeiert 
werden ſollte, iſt bis Ende Juli verſchoben worden. 
Alle Turner werden aufgefordert, ſich regelmäßig und 
pünktlich an den Übungsſtunden zu beteiligen. Die 


Podgorz, 27. Juni. 


naten Gefängnis wegen Zuhälterei. 


Benutzung der Militärſchwimmanſtalt ſeitens der 
unter 20 J ie r 
welche Freiſchwimmer find, ift unentgeltlich. Für 
Erteilung des Schwimmunterrichts zahlt jedes Mit⸗ 
glied 2 Mark. Wenn fih 10 Mitglieder des Turns 
vereins am Schwimmunterricht beteiligen, ermäßi t 
fih dieſer Betrag um die Hälfte. Die Schwimmanſta t 
it geöffnet an Wochentagen von 9—12 Uhr vors 
mittags und von 3— 77% Uhr nachmittags. An Sonn- 
und Feſttagen von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach⸗ 
mittags. Das Baden iſt ſtreng verboten jobald der 
Offizier nicht anweſend iſt. — Die Sanitätstolonne 
wird am Sonntag den 29. Juni, vormittags 11 Uhr, 
von dem Generaloberarzt a. D. Dr. Muſehold⸗Thorn 
in Thorn am Pilz einer Beſichtigung unterzogen Mh- 
marſch der Kolonne um 9 Uhr. — Die Privatſchule 
feierte am Mittwoch Nachmittag ihr Schulfeſt im 
Schlüſſelmühler Parke in üblicher Weiſe Das 
ließ viel zu wünſchen übrig. Nach 3 Uhr ſetzte ſich 
der Zug der feſtlich geſchmückten Kinderſchar unter 
Leitung der Lehrerinnen unter Vorantritt einer 
AT am Schulgebäude in Bewegung. In 
Schlüſſelmühle fanden allerlei muntere Spielchen, 
Reigenaufführungen uſw. ſtatt. Nach 9 Uhr wurde 
der Rückmarſch angetreten und der Zug wurde, ähn⸗ 
lich wie beim Volksſchulfeſte, durch bengaliſche Flam⸗ 
nen b. Feuerwerk bei ſeinem Eintreffen in Podgorz 
egrüßt. 


Briefkaſten. 


De gab es in Thorn einen Verein, 
en mi langjährigem Dienſt auf einer 


von $ 
der Dienſtbo t at 
etzt finden ſolche Prämiierungen 


Stelle prämierte. 
nicht mehr ſtatt. 5 4 

E. S. 25. Wenn der Heimatsort zum Grenzgebiet 
gehört, genügt ein Legitimationsſchein, der für 28 Tage 
ausgeſtellt wird; wenn nicht, dann ift für den läns 
geren Aufenthalt in Ciechocinnek ein Paß erforderlich. 
der vom Landratsamt ausgeſtellt wird und einſchließ⸗ 
lich Viſierung durch das ruſſiſche Konſulat 7,90 Mark 
koſtet. Der Paß gilt für ein Jahr. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Hauptmanns Jahrhundertfeſtſpiel gelangt 
in den nächſten Tagen in der Berliner Phil⸗ 
harmonie zur öffentlichen Vorleſung. Die Re⸗ 
zitation hat Rudolf Chriſtians übernommen. 
Das Textbuch des Feſtſpiels wird übrigens jetzt 
mit 100 Prozent Aufſchlag verkauft. Es koſtet 
ſtatt 1 Mark nunmehr 2 Mark. Die Berliner 
Verlagsfirma macht alſo bei dem ganzen Rum⸗ 
mel ein gutes Geſchäft. 


Luftſchiffahrt. 

Am 7. Juli wird der 75. Geburtstag des 
Grafen Zeppelin in Friedrichshafen durch den 
Luftſchiffbau Zeppelin feſtlich begangen wer⸗ 
den. Am Abend des 7. Juli wird dem Grafen 
nach einem Feſteſſen im Kurgartenhotel ein 
großer Fackelzug von den Beamten und Arbei⸗ 
tern des Luftſchiffbau Zeppelin dargebracht. 
Gleichzeitig findet Feuerwerk und Seebeleuch⸗ 
tung ſtatt. Daran ſchließt ſich ein großes Feſt⸗ 
bankett an. » 

Todesſturz eines franzöſiſchen Fliegers. Der 
Flieger Foulquier ſtürzte Donnerstag Abend in 
Chalons⸗ſur⸗Marne aus 70 Meter Höhe ab und 
wurde ſofort getötet. 


Mannigfaltiges. 

(In dem Prozeß gegen mehrere 
Sittenſchutzleute) verurteilte das Ber⸗ 
liner Gericht am Freitag den Kriminalſitten⸗ 
beamten Thiede unter Freiſprechung von der 
Anklage wegen Beamtenbeſtechung zu 1 

rau 
Thiede wurde von der Anklage der Kuppelei 
freigeſprochen. Ebenſo erkannte der Gerichts⸗ 
hof gegen die Sittenbeamten Seegebartk und 
Bachmann auf Freiſprechung. 


(Großer Erfolg der Wünſchel⸗ 


rute.) Die chemiſche Fabrik in Taucha bei 
Leipzig hatte reſultatloſe Bohrungen nach 
Waſſer auf ihrem Grundſtück ausgeführt und 
mußte infolgedeſſen das Waſſer von der ſtädti⸗ 
ſchen Leitung entnehmen, woraus die Liefe⸗ 
rung mit großen Koſten für Waſſerzins verbun⸗ 
den war, abgeſehen davon, daß auch der Druck 
nicht genügend war. Aus dieſem Grunde ließ 
der Leiter dieſes Werkes, zumal das Etabliſſe⸗ 
ment bedeutend vergrößert werden ſollte, das 
Terrain mittelſt Metallwünſchelrute von dem 
Hydrotekt Richard Kleinau aus Cöthen in An⸗ 
halt abſuchen; derſelbe beſtimmte 9 Quellen 
reſp. Waſſerläufe, welche durch Bohrungen er⸗ 
ſchloſſen wurden. Es haben ſich an den von 
Herrn R. Kleinau bezeichneten Punkten gute 
Quellen reſp. waſſerführende Schichten ergeben, 
ſodaß die chemiſche Fabrik in der Lage iſt, ein 
Waſſerquantum von 5000 Kubikmeter täglich 
zu gewinnen. Es iſt hier wieder einmal be⸗ 
wieſen, welchen großen Wert die Wünſchelrute 
von richtiger Hand geleitet, für die Waſſerver⸗ 
ſorgung hat, da hierdurch bedeutende Koſten 
für unnütze Bohrungen geſpart und ſchnell Er⸗ 
folge erzielt werden können, wodurch oftmals 
die Ausdehnung eines Werkes und Exiſtenz⸗ 
fähigkeit begründet wird. 

(Neun Kinder ermordet.) In 
Drebeczie wurde eine Lehrerin namens 
Julianne Los verhaftet, die im Laufe der letz⸗ 
ten Jahre neun ihrer unehelichen Kinder ge⸗ 
tötet hatte. 

(Die meuternden Dragoner von Par⸗ 
dubitz.) Aus Przemisl wird gemeldet: Anläß⸗ 
lich des Abtransportes des Dragoner⸗Regiments aus 
Pardubitz im Herbſt vorigen Jahres nach Galizien 
meuterten auf dem Wege zum Bahnhof und während 
des Transportes Soldaten und ſtießen auch Rufe aus, 
wie: „Hoch Serbien! Hoch Rußland! Nieder mit 
Oſterreich!“ Sie griffen ſogar tätlich die Offiziere an. 


etter ` 


re alten Mitglieder des Turnvereins, 


ze - 5 
— — — 


W 


l 


.... 


Bar o 


Flaſſen 
— . ÆE—— 


— 


den oberſten Militärgerichtshof nach Wien weiter⸗ 
gegeben worden. Das erſte Urteil hatte zwei Refer- 
viſten als die eigentlichen Rädelsführer zum Tode 
durch Erſchießen verurteilt. Dieſe Strafen wurden in 
ſchwere Kerkerhaft von 8% bezw. 8 Jahren umge⸗ 
wandelt. 19 weitere Dragoner erhielten Kerker⸗ 
ſtrafen von 7, 6 und 4 Jahren. Alle übrigen Ange⸗ 
klagten, die ſich in voller Betrunkenheit zu den Ex⸗ 
zeſſen hatten hinreißen laſſen, wurden zu mehr⸗ 
monatiger Kerkerhaft verurteilt. Insgeſamt erhiel⸗ 
ten die 40 Dragoner 120 Jahre Kerker. 


(Der Regenſchirm — ein unentbehr⸗ 
licher Begleiter.) Er iſt gegenwärtig, ſo plau⸗ 
dert ein Mitarbeiter der „N. G. C.“, in Wahrheit 
unentbehrlich. Denn April und Juni ſcheinen in 
dieſem Jahre die Rollen vertauscht zu haben. Er- 
freute der April uns durch Wärme und Sonnen⸗ 
ſchein, ſo hat der Juni dafür die Launenhaftigkeit, 
Unbeſtändigkeit und die vom Himmel geſpendete 
Feuchtigkeit auf ſich genommen, die ſonſt als die 
Merkmale des vierten Monats im Jahre gelten. 
So ſind diesmal im Juni — und vielleicht gar noch 
in den Juli hinein — Menſch und Regenſchirm not⸗ 
gedrungen unzertrennlich. Nur den ſagenhaften 
Profeſſoren einer veralteten Witzblattliteratur be⸗ 
gegnet es noch, ihren Schirm aus Zerſtreutheit im 
Laden oder im Wirtshaus ſtehen zu laſſen. Wir 
Anderen haben ein wachſames Auge auf ihn. Denn 
dieſer verſpätete Frühlingsregen hat es in ji. Sein, 
Teije, aber beharrlich dringt er allmählich durch und 
durch bis auf die Haut, falls man ſie nicht durch 
das Regendach ſchützt. Andankbar aber, wie die 
Menſchen nun einmal ſind, laſſon ſie keinem Be⸗ 
ſtandteile ihrer Kleidung und Ausrüſtung eine To 
ſchnöde Behandlung zuteil werden wie dem Regen: 
ſchirm, den fie, trog feiner aufopfernden Dienfke, 
nur als ein notwendiges Übel anjehen, und keinem 
geben fie ſo verächtliche Beinamen. „Mußſpritze 
nennt der Berliner z. B. ſeinen Regenſchirm, und 


das iſt gewiß kein hübſches Wort. Das kommt da⸗ 


her, weil der Regenſchirm das Kennzeichen ſchlechten 
oder zum mindeſten unsicheren Wetters und weil er 
an ſich ein ziemlich unbequemes Möbel ift. Er er 
ſchwert das Ausweichen auf der Straße, er ver 
hindert Mann und Frau, wenn fie nicht mehr ſchlank 
genug find, unter einem Dache Plah zu finden, na 
trauter deutſcher Sitte Arm in Arm einherzu⸗ 
wandeln, und daß er ſo ſehr geeignet fei, holde Re 
kanntſchaften zu vermitteln: „Mein ſchönes Frau 
lein, dürft' ich's wagen, Ihnen Schirm und Gelei 
anzutragen?“ — ift auch nicht viel mehr als eine 
Erfindung jener Witzblätter. Mancher verſchmäht 
daher den Regenſchirm grundſätzlich. Bismarck ge⸗ 
hörte dazu. Mit der Soldatenuniform ſcheint uns 
der Regenſchirm unvereinbar. Anderswo denkt nan 
anders darüber. Wellington, der „eiſerne Herzog“ 
nahm 1814 nach der Einnahme von Paris an der 
Seite der verbündeten Monarchen die Parade auf dem 
Konkordiaplatz bei ſtrömendem Regen hoch zu Roß 
mit einem aufgeſpannten Schirm in der Hand ab. 
Die Mode weiß mit dem Regenſchirm⸗ der nur 
nützen, nicht ſchmücken will, nichts rechtes anzu: 
fangen. Die Damen ſogar bemühen ſich vergeblich, 
dieſem biederen, treuen Freunde ein eleganteres, ge 
fälligeres Ausſehen zu verleihen. Sie geraten dabei 
in Gefahr, ihn ſeiner beſten Eigenſchaften, der wur 
dringlichkeit und Zuverläßigkeit, zu berauben. Un 


es geht ihnen dann wie der Pariſerin, die einen 


teuren, koſtbaren und zarten Regenſchirm, der fid 
ſchon nach wenigen Tagen in Wohlgefallen aufgeläft 
hatte, entrüftet dem Verkäufer zurückbrachte und den 
Beſcheid erhielt: „Es ift Ihre Schuld. Madame. daß 


der Schirm nicht hält. Sie haben ihn naß werden 
nge. 


Arbeiterbewegung. $ 
In der Baumwollſpinnerei Scheibler in 
Lodz jind am Freitag 2500 Weber in den Wus- 
ſtand getreten und fordern höhere Löhne. Die 
Schließung aller Manufakturwerke ſteht bevor. 
Hafenſtreik in Leith. Infolge des Aus⸗ 
ſtandes der Dockarbeiter kann in Leith keine 
Entladung der Fahrzeuge ſtattfinden. Die 
Eiſenbahngeſellſchaften erklären, ſie ſeien für 
die Verzögerung in der Ablieferung der 
Schiffsgüter nicht verantwortlich. 130 Kohlen⸗ 
trimmer haben ſich den Ausſtändigen ange⸗ 
ſchloſſen. 
ſtärkt. ; 
„ Lohnbewegung in der Spielwaren⸗ 
induſtrie in Sonneberg iſt mitzuteilen, daß 
Freitag Mittag ſowohl der Streik als auch die 
Ausſperrung zu Ende gegangen find. Von Mr- 
beitgebern und Arbeitnehmern iſt ein Abkom⸗ 
men unterzeichnet worden, das den Frieden in 
dieſer Induſtrie wieder herſtellt. 
F ᷑ũ ß—— 
Reueſte Nachrichten. 


Parlamentariſcher Abend beim Reichskanzler. 

Berlin, 28. Juni. Zum Schluß und 
Höhepunkt der parlamentariſchen Saiſon hatten 
der Reichskanzler und Frau von Bethmann 
Hollweg geſtern noch zu einem parlamentariſchen 
Abend geladen, der durch die unmittelbar bevor⸗ 
ſtehende letzte Entſcheidung über die Wehr⸗ und 
Deckungsvorlagen etme ganz beſondere politiſche 
Note erhielt. j Erſchienen waren von den 
Spitzen der Reihs- und Staatsbehörden die 
Staatsminiſter Dr. Delbrück, von Heeringen und 
Dr. Lentze, die Staatsſekretäre von Jagow, 


Vierzig Dragoner wurden damals ver⸗ 
haftet. Die Hauptverhandlung hatte bereits Ende 
März ſtattgefunden, doch war das Arteil vom Ge⸗ 
richtsherrn nicht beſtätigt, und die Akten waren an 

Die Polizeimannſchaft wurde 


Krätke, Dr. Lisco, Kühn und Dr. Solf, die 
Unterſtaatsſekretäre von Eiſenhart⸗Rothe, Dr. 
Richter, Jahn, Wahnſchaffe, Zimmermann. Sehr 
zahlreich waren alle bürgerlichen Parteien des 
Reichstages vertreten, ebenſa die Preſſe aller 
bürgerlichen Parteien. 

Eine Kanzlerrede vor der Verabſchiedung 

der Wehrvorlagen. 

Berlin, 28. Juni. Im Reichstage nahm 
heute der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
nach einer Rede des Abgeordneten Scheidemann 
(Soz.) das Wort zu folgenden Ausführungen: 
Ich möchte einige Ausführungen des Abgeordne⸗ 
ten Scheidemann nicht unerwidert laſſen. Der 
Abgeordnete Scheidemann hat ebenſo, wie vor 
einiger Zeit ein Parteifreund es getau hat, uns 
dargelegt, man könne in keiner Weiſe eine 
Überzeugung dafür gewinnen, daß dieſe Wehr⸗ 
vorlage nötig ſei. Es iſt mir vorgeworfen wor⸗ 
den, ich habe meine Pflicht nicht erfüllt, indem 
ich nicht verſucht habe, Sie von dieſer Notwen⸗ 
digkeit zu überzeugen. Meine Herren! (zu den 
Sozialdemokraten) Wollen Sie ſich davon über⸗ 
zeugen laſſen? (Große Unruhe bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Sie ſtellen ſich dauernd auf den 
Standpunkt, dieſem Staat und dieſer Armee 
geben wir keine Verſtärkung. And wenn Sie 
auf dem Standpunkt ſtehen, dann . gehen Sie 
allerdings blind an Tatſachen vorüber, die vor 
aller Augen liegen und die die Verbündeten Res 
gierungen gemeinſchaftlich mit der großen 
Mehrheit Ihres Hauſes überzeugt hat, daß wir 
Ihnen die Vorlage machen lediglich zum Schutze 
und zur Sicherheit des Vaterlandes. Der Abg. 
Scheidemann ſprach davon, wir ſeien mit dieſer 
Vorlage der agent provocateur für Wett- 
rüſten. Ich finde keinen Ausdruck, der geeignet 
würe, eine ſolche Außerung eines deutſchen 
Reichstagsgbgeordneten zurückzuweiſen. (Leb⸗ 
haftes „Sehr wahr!“ rechts, Widerſpruch und 
Lärm bei den Sozialdemokraten.) Meine Hers 
ren! Der Vorwurf, daß wir mit unlerer Wehr: 
vorlage zum Kriege treiben, iſt ſehr oft gemacht 
worden; dieſen Vorwurf weiſe ich mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Wir ſuchen keinen Feind in 
der Welt, wir wünſchen mit allen unjeren Nach⸗ 
barn in Frieden und Freundſchaft zu leben. 
Deutſchland hat in langer Zeit den Beweis ge⸗ 
führt, daß es nicht eine Politik des Angriffs 
treibt. An dieſer geſchichtlichen Tatſache ſollte 
die Sozialdemokratie nicht vorüber gehen. Die 
Armee wird pflichtgemäß prüfen, wo Unvoll⸗ 
kommenheit vorliegt und wird hier pflichtge⸗ 
mäß Abb ilfe ſchaffen. Den Sozialdemokraten ijt 
es nicht darum zu tun, mit ihrer Kritik zu 
beſſern. (Wiederholtes „Sehr richtig!“, ſtür⸗ 
miſcher Widerſpruch links.) Sie haben faſt täg⸗ 
lich im Laufe der letzten Wochen geſagt, daß 
Ihnen das ſtehende Heer ein Greuel ijt. Sie 
wollen durch Ihre zerſetzende Kritik zerſtören. 
Aber trotz der hochtönenden Worte, mit denen 
der Abg. Scheidemann geſchloſſen hat, nämlich: 
das Volk würde ihm dankbar dafür ſein, daß er 
als Gegner des Heeres und der Heereseinrich⸗ 
tungen aufgetreten wäre, trotzdem wird die So⸗ 
zialdemokratie mit ihren Bemühungen, das 
Vertrauen des Volkes zum Heere zu erſchüttern, 
keinen Erfolg haben. Im Volke — auch bei einer 
Anzahl von Leuten, die der Sozialdemokratie 
bei den letzten Wahlen den Stimmzettel gaben 
— ſteht das Bewußtſein feſt, was Deutſchland 
ſeiner Armee verdankt, beſonders die Einigkeit, 
das einige Deutſchland. Aus dieſen Gedanken 
heraus iſt die Regierungsvorlage geboren und 
iſt die Zuſtimmung geboren, die Sie geben 
werden. Sie haben in aufopfernder Arbeit ge⸗ 
prüft, was wir vorſchlagen, große Forderungen, 
wie fie noch nie dageweſen find, Wir ſtehen 
jetzt davor, das Ergebnis dieſer Prüfung zu 
ziehen. Ich bin fejt davon überzeugt, daß das 
Ergebnis ein Beſchluß iſt, den das ganze Vater⸗ 
land Ihnen danken wird. (Lebhafter, anhal⸗ 
tender Beifall bei den bürgerlichen Parteien.) 


Doktortitelverleihung. 

Danzig, 28. Zuni. Der Direktor der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie Julius Eggers iſt in 
Anerkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte 
um die Entwickelung der neuen Handelsſchiff⸗ 
fahrt von der Techniſchen Hochſchule Danzig zum 
Doktor ing. honoris causa ernannt. 

Ein Fuhrwerk vom Zuge überfahren. 

Danzig, 28. Juni. Heute Vormittag 
wurde in Ohra das Fuhrwerk des Kartoffel⸗ 
händlers Markowskli vom Thorner Eilzuge 
S. 63 bei einem Bahnübergang überfahren. 
Markowski wurde getötet, jeine Frau lebensge⸗ 
fährlich verletzt. Der Schrankenwürter hatte 
vergeſſen, die Schranke zu ſchließen. 

Schwerer Grubenunfall. 

PVocha a. Werra, 28. Juni. Auf der Ge- 
werkſchaft Buttler ereignete ſich heute Morgen 
ein Unfall. Durch Bruch einer Schwebebühne 
wurden 6 Mann getötet, 2 erheblich und 2 leicht 
verletzt. 

Tragiſches Ende einer Vergnügungsfahrt. 

Zürich, 27. Juni. In Vallorbe (Kanton 
Waadt) machten heute mehrere Bewohner auf 
Einladung eines Bahnangeſtellten, ol ne Wiſſen 
der Direktion, als Vergnügungsfahrt die Dienſt⸗ 
tour mit. Bei der Rückfahrt erfolgte ein Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einem fahrenden Zuge. Einige 
Wagen entgleiſten; ſechs Perſonen wurden töd⸗ 
lich verletzt. 


VVV 


tung. 


; Vom Ballen, 
Belgrad, 28. Juni. Wie die Blätter 
melden, ſtimmte die ſerbiſche Regierung der rujs 
fien Forderung auf Annahme des Schieds 
gerichts zu. Durch die Zuſtimmung Serbirns 
zu den Forderungen Rußlands iſt auch die Frage 
der Reduzierung des Effektivbeſtandes der 
Armee prinzipiell gelöſt. Die Einwilligung der 
bulgariſchen Regierung hierzu iſt noch im Laufe 
dieſer Woche zu erwarten. 5 
Ein Dampfer in die Luft geflogen. 
Newyork, 28. Juni. Der Petroleum 
dampfer „Mohawk“ iſt im Hafen von Newyork 
in die Luft geflogen. Das Schiff wurde voll⸗ 
ſtändig zerſtört; 3 Mann werden vermißt. 
„„ TTT 
Amtliche W der Danziger Produkten ⸗ 
örſe 


dom 28. Juni 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Fakkorel⸗Provlſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäuſer vergütet. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen nnw., per Tonne von 1000 Kar. 

hochbunt und weiß 732 Gr. 194 Mk. vez. 

rot 697—766 Gr. 174—219 Mt. bez. 

Regulierungs⸗Preis 210 Mk. { 

per September — Oktober 203 Br., 203 Gd. 

per Oktober — November 2031 Br., 203 Gd. 

per November — Dezember 204 Br., 208 ¼ Gd. 
Mugaen und, per Tonne von TONO Star, 

inländiſch 650—897 Gr. 110—160 Mk. bez. 

MRegulierungspreis 163 Mk. 

per Juni— Juli 163 Mk. bez. 

per Juli 163 Br., 162", Gd. 

per September — Oktober 163 Mk. bez. 

Gerſte, ohne Handel. 

Outer unn., ner mme von 1000 Ser. 
intänd. 154—164 Mk. bez. 

Roh zu ner. Tendenz: ſtetig. 

Ytendement 88 % fr. Neufahrw. 9.271 / Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar, Weizen 8,85—9,20 Mk. bez. 

Roggen. 8,70 9,20 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten ⸗VBörſe. 


Berliner Vörſenbericht. 
28. Juni ! 27.Junt 


Fonds: 
Oſterrelchſſche Banknolen o o „00 B 
Ruſſiſche Banknoten per Salle . 15 75 un 
Dentiche Relchsanlelhe 3½ % o o 84.60 | 8450 
Deutſche Reichsanleihe 3 0% 8 74.40 74,20 
Preuſßſiſche Konſols 3½ %% e oge sf 8460 84,50 
Preußlſche Konſols 3% e e [74,50 74,30 
Thorner Stadlanleife 4%, . o 93,90 
ziote Sido % % 2 
Poſener Bfandbriefe 4% „„ „ 00. 
Poſener Pfandbriefe 31% 2 e. En a 
Neue Weſtpreußlſche Pfandorleſe 4% 52,40 92,75 
Mzeſtpreußlſche Pfandbriefe 3½ % . 8480] 8479 
Weſtpreußliſche Pſandbrleſe 3% , . 76.— 76.00 
Nuſſiſche Staatsrente 4% Be 91,80 
Auſſiſche Staatsrente 4% von 1902 .| 89.— g 
Nuſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905 99,75 90.75 
Polniſche Biandbriefe 4½% %% „ 90,50 90,30 
Hamburg⸗Amerika Patelfahrl⸗Akllen 137.50 137.25 
Norddeulſche Lloyd Aktien. o 18,25 118,— 
Denthe Bank⸗ Aktien 240,40 240,19 
Distont-stommandit-Antelle . e . 180,10 179.70 
Norddeulſche StreditanftalteAkiien 114,50 | 114,— 
Djibant pür Handel und Gewerbe-Mtt, | 146,80 116 50 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft⸗Aklien 232,— | 251,75 
Aumetz Friede⸗Aklien » e o o of 165,.— | 165— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen e $ 202, — 208,10 
Luxemburger BergwerlsAtiien r. 149,80 148,70 
Gefell. für elettr. Hmernehmen-Hitlen | 147,99 | 147,10 
Harpener Bergwerfs-Altten . . . 185,70 | 184,75 
Laurahiilte⸗Aklien 0% 182,— | 161,— 
Phönix Bergwerts-Allien . . s . 246,80 | 246,10 
Rheinſtahl⸗Akllen o o 155,— | 154,— 

Ween lota m Newyart, s ssa, —.— —, 
5 ulli . 203,50 | 203,50 
ET er „„ 203,75 203.50 
„Oktober 204,75 204.25 

Roggen Jul. „%% a e 167,50 1647 
„ Sepiembe rr. QU. 169 25 | 169,25 
„ Oktober . 170. —.— 


Bantdis font 6 %, Lombard zinsſuß 7% Brivaldistont 5%, 0% 


Die Berliner Börſe zeigte geſtern eine feſtere Hals 
Das zu Beginn an den Markt gelangende Material 
fand eine Kleinigkeit unter geſtrigen Schlußkurſen ſchlank 
Aufnahme. Im weiteren Verlauf befeftigte ſich die Börfe auf 
die Nachricht, daß die Werkzuwachsſteuer aufgehoben ſei. 
Auch trug die Ermäßigung des Privatdiskonts um lis 19. 
ur 99 feiten Tendenz weſentlich bei. Schluß a ges 
mein feſt. ` 

Danzig, 28. Juni. (Oelreldemarkt.) Bufuhr am 
Legetor 161 inländiſche, 299 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 19 Tonnen, ruff. — Tonnen. 

Königsberg, 28. Juni. (Getreidemartt.) Zufuhr 
13 inländiſche, 19 ruſſ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
11 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 28. Juni, Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſton. Weizen von 130—132 Pfd. 
boll. 200—208 Mk., von 125—127 Pfd. holt, 190—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—125 Pfd. hol. 
150—165 Mk., von 120—122 Pfd. Hol. 140—149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter- 130—140 Mk., 


Brau- 150-155 mk. Hafer 155—168 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
~ Mk., Kode 190210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 8,00 —9,00 Mk., Heu (neu) 5,80 ME, 


Richtſtroh 4.805,20 ME, 
100 Kilogramm. 


konnen nn ———————— ———— — — — 
Bromberg, 27. 


> Juni. Handelskammer⸗ Bericht, 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und begugfrel, 199 Mk., do bunt und rot mind. 128 
fund ball wiegend, brande und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl.. wiegend, brand» und 
bezugfrei. — Wii, do. mindeftens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Noligz. — Roggen unv., Moggen mindeſleus 122 Pfund 
boll. wiegend, gut, geſund, 160 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund Holl, wiegend, gut geſund, 158 Mk, do. mindeſtens 
117 Bid. holl. wiegend, gut, geſund, 152 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160—177 Mk., Kuchware 
185—205 Mark. — Hafer 135—1553 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mt., Hafer mit Geruch 184—137 Mark. — 
Die Breite verstehen ſich lofo Bromberg. 

Sr ————— 

Magdeburg, 27. Juni Zuckerbericht. Korn 

88 Grad ohne Sack 9,25 9,35. Nachprodukle 75 aute 
ihne Gat —— Gtimmimg: ruhig. Broiraffinade I 
ohne Faß Kristallzucker 1 mit Sack —— 
Gem. Raſſſuade mit Sat —— Gem. Melis I mit 
Sat —,—. Stimmung: geſchäftslos. 


Krummfiroh 4,00—4,50 ME, per 


—.—. 


Hamburg, 27. Juni. Miböl ſtetig, Mi 
Spiritus ruhig, per Juni 30 Gd, 5 er Junt Jul 
291 „ Gd., per Juli Aug. 291 Gd. Welter; Teilw. bewölkt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. Juni früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4 12 Grad Celf, 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
e rſtan d: 764 wm. 
Vom 27. morgens bis 28. morgens r: 
+ 20 Grad Cell. niedrigfte . 18 Grad a de 


l Berliner Biehmarkt. 3 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direttion, 
' Berlin, 28. Juni 1913. 
Zum Verkauf ftanden: 3856 Rinder, darunter 1225 Bullen, 
1543 Ofen, 1083 Kühe und Färſen, 1514 Kälber, 16 694 Schafe, 
11 996 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht gewicht 


inder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, en hödjten 


Schlachtwertes (ungejodt) . . . 5153 89—91 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren — =, 
©) junge fleifhige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 46—48 | 84—87 
d) mäßig genährte junge und gut ges 
Rührer, 8 42—44 79—83 
e) gering genährte jeben Alters — — 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes ] 50-51 | 86—88 
9 vollfleiſchige jüngere [ 46—49 | 82—388 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 42—45 | 79—85 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen ; 
höchſten Schlachtwertes 49—50 81-83 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. „| 45—48 | 79—84 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Parlon 4i—48 | 75—78 
d) mäßig genährte Kühe und Färjen | 38—40 | 72—75 
e) gering = = Éi 2 —34 —72 
4. Gering e Freſſer).39—42 | 78—34 
älber: 
a) Doppellender feinfter Maſt e .I 80-90 [114—129 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . .| 61—63 1102—105 
e) mittlere Maſt⸗ und befte Saugtälber | 58—58 8—97 
ch geringere Maſt⸗ und gute Saugtälber | 45—50 | 79—88 
e) geringe Saugkälber e e | 36—43 | 68—78 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 44—45 88—92 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
i Un ES, +] 40—43 80—86 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe ). „ 32-39 6781 
B. Weidemauſchafe: 
a) Maſtlämmer n — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
ch weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendge wicht... 54—56 | 68—70 
c) vollfleiidige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendge wicht. —54 | 67—08 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgew icht 52—54 | 65—67 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht. l 50-52 | 63—65 


en ee ee ein 51—52 | 64—65 
Marktverlauf: Rinder: langſam, etwa 90 ausgef. Stiers 
brachten Preiſe über höchſte Notiz. — Kälber: langſam. — 
Schafe: schleppend, halbj. Lämmer brachten Preiſe bis 47 
und 48 Mark. — Schweine: glatt, geräumt. 


nun ——— —————— e | 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarke. 
Hamburg, 28. Juni 1913. 


8 — 
Nate Eo 3 8 8 2 8 Witterungs⸗ 
der Beobach- E E 8 8 Weller 8880 f der lachten 
on * E 88 2 7 

tungsſtation 3 5 Š 88 24 Stunden 
Bortum 766,5 RRW bedeckt | 12) 2, Alnachts Nied. 
Hamburg 76, WNW bedeckt 0,4 meiſt bewälk, 
Swinemünde 761,4 WNW wolkig 15 — jmeift bewölkt 
Reufahrwaſſer 758,9 wolkig 16) — Imeijt bewölkt 
Memel 757,60 SW wolkig | 16) — Imeilt bewölkt 
Hannover 265,9 W̃ wolkig 12 2, 4 Nied. i. Sch.⸗) 
Berlin 763,2 W wolkig 12 — /meift bewölkt 
Dresden 704,3 WNW bedeckt 11) 6,4 nachm. Nied. 
Breslau 761,9 NNW bedeckt 13 0,4meilt bewölkt 
Bromberg 760,2 W wolkenl. 14] — meiſt bewölkt 
Metz 59,4 N wolkig 12) 6,4 Nied. i. Sch. 
Frankfurt, un. 767,8 N wolkig 13 2,4 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 768,6 WNW |b edett 13) 12,4/Gemitter 
München 767, NW bedeckt 08! 20,4 nachts Nied. 
Paris 77% RW jwoltent.| 15 — Nied. I. Sch. 
Bliſſingen 77% NW Iwoltig 14) O0, 4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 760, WNW heiter 14 — Wetterleucht. 
Stockholm 755,2 bedeckt 11) 6,4 zieml. heiter 
Haparanda 759,77 — wolkenl. 15 — nahm. Nied. 
Archangel = = — — — Gewitter 
Petersburg 757,6 SW bedeckt 16) 6,4 vorw. heiter 
Warſchau 159,1 WNW wolkig 13 — Inieift bewölkt 
Wien 761, WNW bedeckt 12 2,,4/:sieml. heiter 
Rom 758,5 0 heiter 180 — jvorw. heiter 
Hermaunſtabt 750,9 NO Regen 13 20,4 Nied. i. Sch. 
Belgrad — — — — — vorm. Nied. 
Blakritz 7719 OR wolkig 17 — |vorw. heiter 
Nidda — | — — 


=| — Imeiſt bewölkt 


C Niederſchlag in Schauern. 
mm mm mm 
Wetteranſage. 

(Mittellung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witterung für Sonntag den 29, Juni 
Veränd Bewölkung, kühler, ſpäter etwas Regen. 75 


0000 
Waſſerſtände der Weichſel, Braye und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 


der 1709 m Tag m 
Weſchſel Thon 31 2 
Ban. 0, enen 
aridan „24.126, 1,00] 25. 1,02 
Ehwalowie „ 26. 182] 25. 181 
Zatroczunnn . 123. 0,94 22. 0,98 
Brahe bel Bromberg Hegel 20 pas 25. 5,34 
Netze bei Czarnitau 2 . 25. 607 — 6 


.. ˙ AA ae 
29. Juni: Sonnenaufgang 3.42 Uhr. i 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr. 


Mondaufgang 12,12 Uhr. 
Monduntergang 3,32 Ahr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (8. nach Trin.) den 29. Juni 1918, 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewren. Vorm. 9½ Uhr: Prebigt⸗ 
gottesdienſt und Miſſtonsbericht. Nachm. 3 uhr: Verſamm⸗ 
Sch 5101 Jünglings⸗ und e bna 


————— EEE TEE TEN Se Een 


Aber Vorratskochen veranitaltete geſtern die 
Firma C. B. Dietrich u. Sohn im Tivoli vor einer 
zahlreichen Damenzuhöxerſchaft einen Vortrag, in dem 
dis Be ng von Obſt⸗ und Gemüſekonſerven in 
„Rex Apparaten theoretiſch und praktiſch vorgeführt 
und zahlreiche ian beantwortet wurden. Da⸗ 
neben waren neue Maſchinen, wie Schnittbohnen⸗ 


Pfarrer 


mühle, Brotſchneideapparat, Speiſeeſsmaſchine, u. a. 


ausgeltellt 


. aasi A R, a 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme beim Begräbnis 
meines lieben Mannes, des Lehrers 


Hermann Stiege, 


für die zahlreichen Kranzſpenden, 
für die meinem Herzen wohltuen⸗ 
den Grabgeſänge, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Jacobi für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe, ſpreche 
ich meinen tiefgefühlteſten Dank aus. 
Thorn den 28. Juni 1913. 


Die trauernde Gattin 
Emilie Stiege. 8 


Für die erwieſenen vielen Be- 
weiſe der Teilnahme am Hinſcheiden 
N meines unvergeßlichen Mannnes 


Hinterbliebenen 
herzlichſten Dank. 
Wygoda, im Juni 1913. 


A. Wisniewska. | 
Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn belegene, im 
Grundbuche von Thorn, Bromberger 
Borftadt, Band IX, Blatt 250, zur⸗ 
zeit der Eintragung des Berſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Architekten Alfred Anders in 
Zoppot eingetragene Grundſtück 


am 17. September 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 

r. 22 — verſteigert werden. 

Das in Thorn, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, in der Kaſernenſtraße belegene 
26,55 ar große Grundſtück ift unter 
Artikel Nr. 3223 in der Grundſteuer⸗ 
multerrolle und unter Nr. 776 in 
der Gebäudeſteuerrolle des Gemeinde⸗ N 
bezirks Thorn verzeichnet. Der Ge⸗ 
Aan n de swert beträgt 3090 

Mark. E ſteuerreinerlrag ift 
nicht nachgewieſen. Der Jahresbetrag 
der Gebäudeſteuer ift auf 102 Mk. feſt⸗ 
geſetzt. Das Grundſtück beſteht aus 
Wohnhaus mit Hofraum und Haus⸗ 
garten an der Kaſernenſtraße, Stall 
mit Remiſe, Speicher mit Kontor 
und Lagerhaus mit Kontor und 
führt die Kataſterbezeichnung Karlen⸗ 
blatt 8, Parzelle Nr. 63 von Thorn. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
10. Juni 1913 in das Grundbuch ein» 
geirogen. 

Thorn den 20. Juni 1913. 

Königliches Amtsgericht. 

Ueber das Vermögen des Möbel⸗ 

Händlers Karl Schall in Thorn, 


Culmerſtraße 17, Inhaber der Firma 
K. Schall in Thorn, wird am 


28. Juni 1913, 


vormittags 8 Uhr 45 Minuten, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann C. 
Meisner in Thorn 
i Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
s zum 


17. Juli 1913. 


KERLE bis zum 


8. Juli 1913. 


Erſte 1. Juli 1913. am 


21. Juli 


vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


. Auguft 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
nor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 28. Juni 1913. 
Der Gerichtsſchreiber 


des königlichen Amtsgerichts. 
Velanntmachung. 


Der in der Gemarkung Rothwaſſer 
ols Parzelle 51 des Kartenblattes 3 
verzeichnete öffentliche Weg ſoll ein⸗ 
gezogen werden. 

Dieſes Vorhaben wird mit der 
Aufforderung zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht, etwaige Einſprüche 
binnen 4 Wochen bei der unter⸗ 
zeichneten Behörde zur Vermeidung 
des Ausſchluſſes geltend zu machen. 

Die bezeichnete Parzelle liegt im 
Gelände der Kämmerei Thorn. 

Thorn den 27. Juni 1913. 

Die Wege⸗Polizeibehörde. 


[4 


Räni. 5 use. Soiterie, 


Zur ane je 9. Juli vorrätig: 


= 40 Mark, 

e a, 
1/3 =O x 
Erdler, 


tönigl. preuß. Lotterie-Finnehmer 


Verreiſt 


Dr. med. Saft, 
Frauenarzt. 


ſage ich Allen im Namen der 


Am Millwoch den Juni h 
nachmittags 5 Uhr, findet in ve Räumen 
der Säuglingsfürforgeftelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 


[durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 


klewien ftatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Leffentlicher Verkauf. 


Dienstag den 1. Juli d. 33., 
vormittags 11 Uhr. 


9 werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


ca. 200 Ztr. geſunde, ruſſiſche 
Roggenkleie, Pos. 12224, 
Thorn bahnſtehend, loſe, Pari⸗ 
tät Alexandrowo, bahnamtliches 
Grenzgewicht, Thorner 
dingungen, netto Kaſſe bei 
Uebernahme vom Spediteur, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Deffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Mittwoch den 2. n 2. Juli d. JS., 
nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in Schön 50 e, Krels Brieſen, 
nachſtehende Gegenſtände; 
1 dreh“ 


1 Lokomobile, 
kaſten, 1 Strohelevator, 


Freise Felgen, 13 breite 
retter und 10 Stück Bohlen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Verſammlung 15 Käufer im Gaſthauſe 
des Herrn Kilpe 

Thorn den 28. Juni 1913. 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Auftion. 


Dienstag den 1. Juli 1915, 
vormittags 5 Uhr, 

werde ich hier, Ecke Seglerſtraße, am 

an bes Herm Spediteurs Riefflin 


Hau, Tiſche, 1* ar 

Stleideripinde, ſpind, 

2 Gpieael, 1 Siegen e 

1 Hängelampe, rammophon, 

1 Regulator aN andere Gegenſtände 

meiſtbietend verſteigern. 

Friedrich Kropf, 
Auktionator in Thorn. 

Teſuche und 

Agen, Schreiben 


jeder Art 
werden ſachgemäß bug angefertigt. 
Rat für Unbemittelte 1 ara 
Thorn, biabr A 
iritat - Aufl ehren) 


Gründlichen Klavierunterricht 


erteilt Anfängern wie Vorgeſchrittenen 
Marta Barschnick, 
Brückenſtr. 18, pt. 


A. end Nachi., 


Haus- und Tollette-Seifenfabrik, 


empfiehlt ie pee Seiten : 
Weisse Machs-Lernseile, 
„Weichsolkönigin-Neile“, 
Terpentin-Salmiak-Kornseife, 
Eilenbein-feile, 
Aromat, Haushalt Beile, 
Wendiseh-Seile, 


Warta-Seile, 
die überall erhältlich sind. 


Eingeführte Vertreter 


werden geſucht 
1. zum Verkauf unſerer Spezialartikel 
an Fleiſchereien, 

2. an m Lash ex ꝛc., 

3. an Landwirte und Mieheroertäufer 

Hoher 1 

Gefl. Angebote an D. Hardung 

& Oo., Leipzig. Euiritzſch 8 


Butgehende Peſohlanſtalt 


mit alt, guter Kundſchaft iſt v. 1. Okt. 
anderer Unternehmungen halber zu 
vergeben. Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 
elle der B Anze 


Stellengefude 


Slingerer TATAI ; 


ſucht von ſofort Stellung. Ang. u. G. 
F 100 an bie Geſch. der „Breffe”. 


Junges, anſtändiges Fräulein 


Be⸗ BE 


Tüchtigen 


otnuhmadierdeselln, 


mit allen Arbeiten vertraut, ſtellt fof. ein 


H. Keller, Euluſer, 


Thornerſtr. 33. 


1 Junger, Mülergefelle 


ofort oder zum 15. Juli gef 
Wee Darn, Podgorz, 


1 tüchtiger 


Konditorgehilfe 


gur Aushilfe wird für die Nacht von 
onnabend zu Sonntag geſucht von der 


Thorner Brotfabrik, G. m. h. H., 


Thorn⸗Mocker. 


Samied mit ZUILAORT, 
in Führung des Dampfdreſchſatzes ers 
fahren, ſowie ein verheirateter 


Stellmacher 


finden Stellung auf 


pem: 3 


bei Serge 


ein Schmied 


wird bei hohem Lohn und Deputat zu 
Martini geſucht in 


Aue Bei Al. Ant 


Mehrere Arbeiter . 


Baumaterialien m swr 
Handels gerad! m. h. H., 


Thorn. 
En unverheirateten 


Kubfütterek, 


der gleich zeitig das Ru e 
ſucht von ſofort oder 1. 7. 
Hostmann, 


bei Briefen 


bei Such DR nusdiener . 


Arendt, gewerbsmäßiger Stellen- 
vermittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Tüchtige, jüngere 


Kontoriſtin 


zum ſofortigem Eintritt geſucht von der 


Thorner Brotfabrik, 6. m. b. H., 
CThorn⸗Mocker. 


Buchhalterin 


mit 19 1090 Handschrift zu ſofortigem An 
tritt geſuch 
J. Mendel & Pommer. 


Jing. Kontoriſiaſe 


für ſofort geſucht. 1 8 F Ahr 
10—11 oder Montag 8—1, 


Oskar Klammer, 


Brombergerſtr. 84. 


Stübte Wäſchenähterin, 


auf zirka 15—20 Tage, von jof. ins 
Haus geſucht. Zu erfragen in die 
. der „Preſſe“. 

mpf 1 Mädchen für alles mit 

mbie E guten Zeugniſſen. Suche 
Em! und Stubenmädchen für Thorn 
und auswärts bei hohem Gehalt. Tolka 
Pawlik, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
E Thorn, Heiligegeiſtſtraße 10. 


Kräftiges Mädchen 


zur ACRO geſucht. 
Photograph Hoyer, Schloßſtr. 14. 


Eine Frau, 


die die ee übernimmt, Tis 
per 1. Juli gefucht. 
Kalitzki, Neuſt. Markt 11. 


Jing. wirtet, 


— aha 38, — links. 


le si i m n 8 


t Stellung als Buchhalterin und A X 


es eventl. Kaſſiererin. Gefl. 
Angebote unter St. K. an die Ge⸗ 
. — der — — 


Stellenangebote | 


Baked, 


ſauberer Zeichner, im 1 0 
Abrechnen und ir 5 Berechnungen 
petit u ſofort geſucht. 

Anerbieten mit Zeugnisabſchriften, 
Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen an 


Lentz, Mull. n. Zimmermſtr., 


Argenau. 


Junge Leute 


von 15 bis 18 Jahren mit eigenen 
Rädern können fih melden. Lohn 8 bis 
12 Mk. die Woche. 

Grüne ara Baderſtr. 2, u 809. 


zur erſten Stelle auf ein Landgrund⸗ 
ſtück geſucht. Dahinter bleiben 2500 
Mark Hypothek, Wohnhaus und Stall, 
neu erbaut, maſſiv, dazu 5 Morgen 
Land und Obſtgarten. Von wem, 
— die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Faſt garnicht gebrauchtes 


Grammophon 
mit Platten Gerber pho zu ve 
Gerberſtraße 21, 
Einige, wenig gebrauchte 


Kleidungsſtücke 
aus e T zu verkaufen An⸗ 
nter U. R. B. an die Ge⸗ 
ſcaſteſele der „Preſſe“. 


Camberg Bi 


W 


Kaiſerhofpark Schießplatz 


Sonntag: 


Grosses 


Kremſer fahren wie bekannt 


Nach beendeter Uebung preiswert ver⸗ 2 


käuflich: oſtpreußiſche, braune 


Stute, 


ca. 5“, ausgedientes Chargenpferd der 
Art., zu jedem Dienſt geeignet, für mitte 
leres Gewicht. 

Gefl Anfragen unter 1 B. 9 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Hampſhire⸗ Böcke 


verkauft zu 150 Mk. 


Dominium Stuthof, 


Station Stolno, Kreis Culm. 
Ein guterh. Kinderwagen 


auf Gummirädern und eine Schlafbank 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Es ſtehen zum billigen Verkauf 

ein Selbstfahrer, 
Einſpänner, fait neu, 

ein Rollwagen, 
e un neu, 

n Rollwagen, 

1 gebraucht, 


ein Paar Uuẽtſchgeſchirre, 
gebraucht, b 
Louis Birnen, 3h F 
ergſtr 


me 


garantiert betrlebsfähig, nur wenig gee 
braucht, umſtändehalber ſofort ver⸗ 
käuflich. Z. Zt. noch im Betriebe, falls 
Beſichtigung erwünſcht. 

Angebote unter Nr. T. 300 an die 
Gejdärtsftelle der „Teilen, 


Zu TE 
eine junge Gnnnen: 
milchziege, ein Ziegen⸗ 
lamm, 3 Donate alt, 
14 meſſerige Hächſel⸗ 
maſchine, ein Ein⸗ 
ſpänner Kastenwagen, 


ein Pflug. 
A. Liedtke, Janitzenſtr. 1. 


Aus meinem Torfmoor habe ich billig 
abzugeben: 


3000 m Gleis, 


ai eh eifernen, teils auf hölzernen 


4 Weichen 6 Drehſcheiben, 
18 Ctagenwagen, 10 Kipp⸗ 
lowris, 1 Lokomobile, 


2 Torfpreſſen. 
Anfragen erbeten unter K. 4734 an 
die 1 der potelea 


Kinderwagen 


billig zu vertaufen 
Aliſtädliſcher Markt 20, 3. 


Gin fast neuer Teunisſchläget 
(Londoner Fabrikat) SEN ER E fe 


ſehr wachſam, „ Lofhund, zu verlaufen 
Konduktſtraßſe 2. 


Agave, 
ſchön gewachſen, 75 em Durchm., 50 cm 
hoch, für Teppichbeelmitte geeignet, iſt 
wegen Platzmangels zu verkaufen. 
Konduhktſtraße 18. 1 Tr. 


Rentable Grundftüde, 
Zins⸗ und Geſchäftshäuſer, kleine Villen 
und Gartengrundſtücke fortzugswegen 
billig zu verkaufen. 

Murawski, Thoru⸗Mocker, 


Lindenſtr. 40 b. 
Kleider 


(rautleid) wegzügshalder 
billig zu verkaufen 

Wilhelmi. 9, Gartenhaus 2. Hückſe 2. 

Werde enge nenii 90 und trockenen 


Noggenſtroh⸗Hückſel 
bei Abnahme von 200 Itrn., jeder Bahn: 
ſtation, à 2,30 Mk. Kleinere Abnahmen 
bis 50 Ztr. 2,35 Mk. 


8. Edel, sonrogchandlung, 


Thorn, Brombergerſtr. 102. 
„intel und Wruckenpflanzen 
Thorn, W inbeuan 


gelt Damenfahrrad 


billig zu verkaufen. Golembiewski, 
Mlumengeſchäft. Schuhmacherſtraße 16. 


Gute Schlafitelle mit Morgenkaffee 


zu haben Gerberſtr. 13/15, 2, l. 


Konzert, 


Serug 4 Uhr. 


men 


251 kanfen gelucht 


mit -Sereia oder ohne Landwirtſchaft, 
auch in ruhiger Stadt, nur vom Beſitzer 
zu kaufen geſucht. Angebote unter B. J. 
1225 an Danbo & Co., Berlin SW. 19. 

oſelweinflaſchen, grün, kauft 
Einard Kohnert, Windſtr. 


Gebrauchter Plan, 


geölt bevorzugt, zu kaufen geſucht. Ang. 
u. „Plan“ an die —— der. le 


ec 


Geſucht öh, freund. Rimmer 
mit fep. Eingang, parterre, höchſtens elne 
Treppe, in der Innenſtadt von fos leih 
oder ſpüter Gefl. Angebote mit! en 
angabe erbeten unter B. P. an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


J Himmer⸗Wohnung⸗ 
möglichſt m. kl. Gärtchen od. Balkon, 
z. 1. 10. 13., evtl. früher, zu mieten 
geſucht. Angeb. u. T. B. an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Beamtenwitwe, ein Kind ſucht 


2 gr. oder 3 Heine Zimmer, 
Wohnung (Innenſtadt), von ſofort oder 
ſpäter. Angebote unter Z. E. 18 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


N r. möbl. e ſep. Eing. ı von 


I zu vermieten Gerechteſtr. 29. 
mit auch ohne Pen⸗ 


Mon. Zimmer, kon, pt: sey. Cing. 


zum i. Juli, ev. auch ſpäter, zu vergeben 
Steckel, Mellienſtraße 134 


Möbl. Parterre- Zimmer 
vom 15. 7. 13 zu verm. Junkerſtr. 6. 

Stub. u. K. u. 1 Stub. u. K. um⸗ 

ſtändeh. preisw. v. ſofort od. ſpäter 
zu verm. Coppernikusſtr. 2 


Gut möbl. Dorderzimmer, 
evtl. mit Klavierbenutzung zu verm. 

Gerberſtraße 23, 1. 

Möbl. Vorderzimm. m. ſep. Ein 
fof. z. verm. Tuchmacherſtr. 6 6, J. 
m“ Zimmer mit nu 
ohne Penſion. rlichenite. 21, 3. 
reundl. möbl. Wohn» u. Schlafzimmer 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 12, 3. 


Möbliertes Zimmer 
von ſof zu vermieten Gerechteſtr. 33. 3. 
0" möbliertes Zimmer mit Kabinett zu 
vermieten Gerechteſtr. 38, 1. 
Möbl. Zimmer m. P. z d. Gulmerfte.1,1. 


Kl., fand. mobi. gimmer 
mit vollſt fep. Cing. für 16 Mk. monatl. 
von ſofort zu vermieten. Näheres 

Grüne Radler, Baderſtr. 2, Tel 909. 
jag immer mit Penfion zum 
Dame Ë 8 Belger 21, 3 


Mb. ne mit fep, . 
u vermieten Bäckerſtr. 7, pt. vermieten Bäckerſtr. 


Baden 


vom 1. 8 zu vermieten. 


0. Scharf, Breiteſtr. 


1 tube und Küche 


v. fofort, evtl. vom 1. Oktober zu verm. 
Gleichzeitig iſt die Reinigung des Hauſes 
zu übernehmen. Zu erfragen vormittags 
Gerſtenſtraße 6. 
Eine kleine Stube für eine einzelne 
Frau iſt auch zu vermieten. 


Parterre⸗A⸗ Zimmerwohnung, 
renov., Bad, Gas, reichl. Zubehör, ſofort 
zu verm. Wilhelmsplatz 6, rechts. 

Zu vermieten per 1. 10. d. Is. für 
Burcauzwere 


2 Zimmer 


parterre gelegen, 1 8. 
Zu erfragen beim Wirt, 1. Etage. 


Verſetzungshalber 
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, ſofort zu verm. Strobandſtr. 6, 4. 


Stube und Küche 


zu vermieten Slrobandſtr. 24. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badeſtube 
und Zubehör, vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Mellienſtr. 88. 


Parterre⸗Wohnung, 
Kloſterſtr. 11, 4 Zimmer und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. 1 


Baderſtr. 23, 2. 


1 oder 2 leere Zimmer, 
ſehr hell, ſehr groß. Mitte der Stadt, zu 
vermieten. Gefl. Anfragen unter G. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ballonwohnung, 


4 Zimmer, Küche, Korridor und viel 
Nebengelaß, iſt Dr foort zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 11. 


5 Zimmerwohnung 


in 920 Bromberger Vorſtadt zum 1 
d. Is. geſucht von Landrichter 17 8 
Amdohr, Mellieuſtraße 3. 


reundl. Hofwoh nung 


von 2 Zimmern per 1. Juli zu vermieten 


Neuſtädt. Markt 11. 


u verm., 


Sonntag, 29. Juni, 


t 25 Uhr, 


Herrin 


S N ő n ® al de. 
Am Mis feiert der Verein 
im Buller schen Lokale ſein 


Sommerfest, 


beſtehend in N 
Konzert, Tombola, Preis: 
ſchießen, Kegeln uſw. 
Abends 


großes Feuerwerk, 
30N. 


Güfte herzlich willkommen. Kameraden 
anderer Vereine ſowie Militär haben 
frelen Zutritt. Leiterwagen ſtehen am 
Kriegerdenkmal zur Verfügung. 

Anfang 4 uhr. 5 20 Pfg. 


»"\Guftemplerloge Lappan. 


5 Morgen, Sonntag: 
Leiterwagen⸗Ausflug 
nach Waldow. 


Treffpunkt % Uhr am Stadtbahnhof. 


Reitour. zum Eſchenbach 


Thorn⸗Mocker. . 119. 
Jeden Sonntag: Gemütliches 


Tallalränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 


der Wirt. 
Zlotterie. 


Zu dem am Sonntag den 29. d. Mis. 
ſtattfindenden 


Sommervergnügen 


ladet Freunde und onner hiermit 


höflichſt ein Fr. Zack, Gaſtwirt. 
Anfang 4 Uhr. 


Sonntag den, 29. Juni 


Dampier ; „Bittoria“ 


lGrabowit L Brernewit, 


Abfahrt 3 Uhr. 


W. Huhn. 


ante deere 


und Thorn 
Sonntag den 0 guni d. 88. 


0 gernenih, 


Abfahrt 3 gel von der Fähre. 
fahrt 9 Uhr. 

Abfahrt des Sonderzuges von Thorne 
Stadt 3.08, Hauptbahnhof 3.20 Uhr nach. 
mittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 


Viktor. U. Joset Modrzejewski, 
gommerwohnungen 


ſind zu vermieten. 


Neue Settheringe 
Ei Eduard Kohnert, Thorn. 


ohannisbeeren, 


tägli Joh üdt, zu haben 
glich friſch gepi giſcheelraße 45 b. i 


Wohnung. 


2. Etage, 4 Zimmer, Küche, 
mit reichl. Zubehör, berſetzungshalber per 


1. 5. zu vermieten. 
; Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Sineizimmerimahnung 


von ſofort zu vermieten Schulſtraße 16, 


dimmer Wohnung, 


mit Zubeh. evtl. Stall z. 1. 10. z. verm. 
u Miellienſie. 89. 


Wohnungen 
der Nengeit Johnungen, . von 
„ 4 und 5 Zimmern, ſowie ein 


Pferdeſtall 


Fiſcherſtr. 47 von ſofort oder ſpäter zu 


vermieten. 


Schulſtraße 7 28: 
Fiadeſile ut Buritengelf 


u 7 u erfragen 
? 168 Berehieftraße 25, 


Pferdeſtal, 


Stand zu 4 Pferden, ift fofort zu ver 
ian Brombergerſtr. 102. 


Trauungen in England 


besorgt Brock's 188, Grove Hammeri 
mith, Loudon W., Gesetzanszug 50 Pf. 
Hierzu vier Blätter, n, silts 


N Unterhallungsbla 


— 


Era 
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Chorn, Sonntag den 20. Juni 1015. 


Die deutſch⸗ſtalieniſchen Beziehungen. 
Von L. Raſchdau, Geſandter z. D. 

Demnächſt wird König Viktor Emanuel 
durch Deutſchland reiſen und dabei dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer begegnen. In der italieniſchen 
Preſſe wird dieſes Zuſammentreffen zum Aus⸗ 
gangspunkt von Betrachtungen gemacht, die 
unſer Intereſſe verdienen. In halbamtlichen 
Auslaſſungen wird dabei bekannt, daß Italien 
früher eine Politik befolgt habe, die in dem 
Beſtreben, mit aller Welt gut zu ſtehen, die 
Rückſicht auf das beſtehende Bündnisverhältnis 
habe vermiſſen laſſen. Italien habe aber die 
Bedenklichkeit dieſer Politik erkannt, und nie 
ſei der Wert des Bündniſſes ſo hoch geſchätzt 
worden, wie heute. a 

Wir dürfen in Deutſchland von dieſem Be⸗ 
kenntnis umſo lieber Akt nehmen, als in der 
Tat ſeit etwa einem Jahr in der auswärtigen 
Politik Italiens ein Geiſt herrſcht, der dem 
Dreibundverhältnis eine weſentliche andere 
Bedeutung gibt, als in früheren Jahren. Ge⸗ 
genüber dem italieniſchen Eingeſtändnis kön⸗ 
nen wir dabei einräumen, daß auch bei uns, we⸗ 
nigſtens in einem großen Teil der öffentlichen 
Meinung, das Verhältnis zu Italien zuweilen 
wenig rückſichtsvoll, ja geradezu mit Gering- 
ſchätzung behandelt wurde. Man nahm bei uns 
vielfach das Verhältnis zu unſerem Verbünde⸗ 
ten nicht ernſt und verzichtete von vornherein 
darauf, im Fall der Gefahr auf eine italienische 
Mitwirkung zu rähnen. Der Verſuch, die küh⸗ 
len Beziehungen mit dem Wort von der , 
tour“ zu entschuldigen, war nicht gerade glück⸗ 
lich, weil er das italieniſche Verhalten zu recht⸗ 
fertigen ſchien. Dann bam die unglückliche a 
ferenz von Algeciras, unglücklich auch in der 
Beziehung, daß ſie das Verhältnis zwiſchen 
Deutſchland und Italien vollends trübte. Man 
konnte dabei nicht einmal von einer direkten 
Schuld des einen oder anderen Teils reden. 
Denn Italien berief fih — nicht mit Anrecht — 


darauf, daß es vor Jahren, mit Zuſtimmung 


Deutſchlands, ein Abkommen mit Frankreich 
abgeſchloſſen hatte, worin beide Länder ihre Po⸗ 
litik bezüglich Marokkos und Tripolis' feſtge⸗ 
legt hatten. Italien war ſomit außer Stand 
geſetzt, in Algeciras den deutſchen Verbündeten 
in der bei uns erwarteten Weiſe zu unter⸗ 
ſtützen, wenn es nicht ſeine Hoffwung auf Tripo⸗ 
lis fahren laſſen wollte. Dieſe Haltung Ita⸗ 
liens haben Schärferblickende vorausgeſehen 
und auch aus dieſem Grunde davor gewarnt, 
ſich auf eine europäiſche Konferenz einzulaſſen, 
ſtatt ſich ſchon damals mit Frankreich direkt zu 
verſtändigen. Seit jener unerfreulichen Epi⸗ 
ſode blieb das Verhältnis zwiſchen den beiden 
Völkern kühl, ſo korrekt auch die amtlichen Be⸗ 
ziehungen waren. Der Feldzug in Tripolis 
liegt noch in friſcher Erinnerung. Man darf 
es heute ſagen: einen Augenblick ſchien er zu 
einer bedenklichen Belaſtungsprobe für das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen den beiden Mächten zu werden. 


Denfion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 


(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

Profeſſor Schwansbell lächelte. „Auch der 
Somnambulismus hat ſeine Gefahren, aber 
ſagen Sie mir, wie kommen Sie darauf? Hat 
die alte Dame dieſe Erwägungen in Ihnen an⸗ 
geregt?“ 

„Ja, und es iſt lehrreich und intereſſant, zu 
beobachten, welche Formen eine mütterliche 
Zärtlichkeit annehmen kann, die jahrzehntelang 
ausgeſchaltet und gewiſſermaßen zur Disposition 
geſtellt war. Madame Boruview ijt in ihren 


wiedergewonnenen Sohn vernarrt, ſie vergöt⸗ 


tert ihn einfach, und ich kann mir nicht helfen, 
mich widert das an.“ 

„Der Profeſſor rückte an feinem Kneifer und 
blickte mit einem gewiſſen Befremden auf Herrn 
von Oberhof. „Nun,“ ſagte er ruhig, „Frauen 
wiſſen ſelten Maß zu halten, das gebe ich zu. 
und ich habe überhaupt nie begriffen, wie man 
dauernd mit einem weiblichen Weſen zuſammen⸗ 
leben kann, aber die alte Ruſſin ift doch eine 
ſehr liebenswürdige und vornehme Frau, und 
ſie hat dem Sohn gegenüber viel nachzuholen.“ 

„Der Burſche ift mir fatal“, meinte heftig 
Herr von Oberhof N A 

„Mir niht“, war die Erwiderung, „aber ich 
kenne ihn auch ſehr wenig. Wir hatten einmal 
gleich im Anfange, eine Unterhaltung über ſeine 
Familie, in der es ſich zeigte, daß ich mehr über 
ie oulo, als er. dus del ee vn 

mmi Er i i orgfältig aus 
895 Bye‘ geht mir ſeitdem ſorgfältig 
1 „Natürlich, um ſich nicht zu blamieren. Er 
ijt überhaupt merk dig avis nach man⸗ 
cher Richtung hin, aber Madame Boruview 


Die! 


Und dieſes mal waren es die Regierungen 
allein „die in kühler Beurteilung der Geſamt⸗ 
lage den richtigen Weg fanden, während die 
Völker ſich wechſelſeitig in heißen Zorn geredet 
hatten. Seitdem dieſer Schatten gewichen iſt, 
haben ſich die Beziehungen der beiden Mächte 
und auch der Völker faſt mit jedem Monat ge⸗ 
beſſert. Die feſte Haltung, die die gegenwärtige 
italieniſche Regierung in dem klaren Bekennt⸗ 
nis zur Bundestreue einnahm und einnimmt, 
hat ſofort den Wert des Bündniſſes weit über 
die frühere Schätzung gehoben und damit von 
ſelbſt das Gewicht des Einfluſſes der drei ver⸗ 
bündeten Mächte geſteigert. Dieſe Wirkung iſt 
während der ganzen diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen, die die orientaliſchen Ereigniſſe mit ſich 
bringen, anſchaulich hervorgetreten. Dem ſehr 
empfindlichen Verhältnis, das zwiſchen Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Italien beſtand, als Italien 
während des Tripolisfeldzugs Miene machte, im 
Buſen von Arta zu manövrieren, ift das fejte 
Zusammenwirken in der Adria⸗ und Skutari⸗ 
Frage gefolgt, das durch ſeine Beſtimmtheit in 
einem ſchwierigen Augenblick, wo der euro⸗ 
päiſche Areopag auseinanderzubrechen drohte, 
die Lage rettete und den Frieden mit Ehren 
bewahrte. Wer iH der nahen Beziehungen des 
italieniſchen Hofes zum König der Schwarzen 
Berge erinnert, wird die damalige italieniſche 
Haltung nicht gering bewerten. Auch ſonſt hat 
das römiſche Kabinett unter ſeinem gegenwärti⸗ 
gen Leiter den Beweis geliefert, daß es ſeine 
Politik im Geiſte der Bündnisverträge einzu⸗ 
richten beſtrebt iſt. Wir haben guten Grund, 
das offen anzuerkennen. Selbſt die, die bezüg⸗ 
lich des militäriſchen Wertes der italieniſchen 
Mitwirkung ihre Vorbehalte machen, können ſich 
nicht verhehlen, daß in der bloßen Tatſache des 
Bündniſſes ein bedeutſames Imponderabile 
liegt, das ſeine Wirkung nach außen umſo ſtär⸗ 
ker äußert, je mehr es von der öffentlichen 
Meinung unterſtrichen wird. 

Es kommt dazu, daß durch die Ereigniſſe, 
die in den letzten Monaten die Länder am öſt⸗ 
lichen Mittelmeer in ihrem Beſtand ſo weſent⸗ 
lich umgeſtaltet haben, noch mehr als früher die 
italieniſchen und deutſchen Intereſſen ſich ein⸗ 
ander genähert haben, und daß daher ein diplo⸗ 
matiſches Zuſammenarbeiten ſich von ſelbſt er⸗ 
gibt. Wenn wir uns aller dieſer Vorteile jetzt. 
wo der italieniſche Herrſcher unſer Land be⸗ 
rührt, erinnern, ſo können wir das Bekenntnis 
zu einer rückhaltloſen Bündnispolitik, das rö- 
miſche Blätter ausſprechen, nur mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellen und es mit der Verſicherung 
beantworten, daß dieſe Geſinnungen bei uns ein 
lebhaftes Echo wecken. 


der deutſche Eſſenbahnbeamte im 
Lichte des Auslands. 


Ein höherer Offizier des Ingenieurkorps der 
amerikaniſchen Bundesarmee, das ſich aus den 
B . BB — 
merkt das nicht. Sie ſteht ihrem Abgott völlig 
kritiklos gegenüber.“ 

„And teilt dieſe Eigenſchaft mit den meiſten 
Müttern, glauben Sie mir. Aber ſelbſt wenn 
ſie eine Ausnahme wäre, was braucht uns das 
zu grämen? Ans geht die Sache ja garnichts 
an, und nun kommen Sie, und laſſen Sie uns 
oben noch eine Zigarre rauhen. In der Biblio- 
thek ſind wir um dieſe Zeit ganz ungeſtört. 

Doch Herr von Oberhof wollte davon nichts 
wiſſen. Er meinte, er habe noch zu tun, verab⸗ 
ſchiedete ſich ſchnell, und ging auf ſein Zimmer. 
Bald darauf erſcholl das eilige Klappern ſeiner 
Schreibmaſchine. Dann ſetzte er ſich den Hut auf, 
ſteckte den Hausſchlüſſel ein, und ging noch ein⸗ 
mal auf die Straße hinaus, um einen Brief 
ſelbſt in den nächſten Kaſten zu ſtecken. Die 
Straße war wie ausgeſtorben, aber der Mond 
ſchien hell, und die friſche Luft tat ihm gut. 
Seine erregten Nerven beruhigten ſich, und 
nach einer Weile, es ſchlug gerade elf, wollte 
er, von der Rückſeite her in die Penſion zurück⸗ 
kehren, als ſeine Neugier durch einen unerwar⸗ 
teten Vorgang geweckt wurde. Er trat zurück 
in den Schatten eines Baumes, verhielt ſich 
ganz ſtill und beobachtete mit dem ſcharfen Blick 
des Jägers dem nichts entgeht, was geſchah. 

Eine junge Dame verließ vorſichtig das 
Haus der Baronin, ſchloß hinter ſich ab und trat 
auf die Straße hinaus. Sie trug einen dunk⸗ 
len Sportanzug mit kurzem, geteiltem Nock. 
einen Matroſenhut und einen Schleier mit 
großen Punkten, unter dem zarte, blühende 
Farben und goldblondes Haar hervorſchimmer⸗ 
ten. Die Geſichtszüge waren nicht erkennbar. 

Einen Augenblick dachte Oberhof an Erika, 
und ſein Herz kat ein paar wilde laute Schläge, 
aber dann ſah er an Figur, Haltung und Gang, 
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(Zweites Blatt.) 


reſſe. 


beſten Abiturienten der 
ſchule rekrutiert und viele ſeiner Mitglieder an 
die großen privaten Erwerbsgeſellſchaften der 
Union abgibt, hat auf einer Reiſe in Deutſch⸗ 
land unſer Eiſenbahnweſen genau ſtudiert und 
ſpricht ſich in einem Newyorker Blatte begeiſtert 
über das Perſonal aus. Er ſchreibt: Eigentlich 
alle Angeſtellten der Staatsbahnen haben im 
Heere gedient. Wenn ſie in den Bahndienſt 
übertreten, wird ihnen die Zeit, die ſie in der 
Armee verbracht haben, bis zum gewiſſen Grade 
angerechnet; dazu eine Reihe von Stellungen 
allein den älteren gedienten Leuten vorbehal⸗ 
ten. Ihre militäriſche Schule zeigt ſich auf 
Schritt und Tritt in der Führung und Mannes⸗ 
zucht aller Bahnangeſtellten. Die Ordnung und 
Genauigkeit fällt überall angenehm auf. Was 
die Achtung vor dem Vorgeſetzten und die ge⸗ 
naue Befolgung der Vorſchriften angeht, hat der 
deutſche Eiſenbahnbedienſtete nicht ſeinesglei⸗ 
chen. Wenn die Züge durch eine Station fah⸗ 
ren, ſo ſteht der rotmützige Vorſteher ſtramm 
auf ſeinem Poſten. Auch die Signaliſten, 
Schranken⸗ und Bahnwärter gleichen militäri⸗ 
ſchen Schildwachen, ſobald ein Zug vorüberſauſt. 
Jeder höhere Betriebsbeamte kann ſich daher, 
wenn er die Strecke abfährt, jederzeit ein Bild 
von der Zuverläſſigkeit und Aufmerkſamkeit 
aller Angeſtellten machen. Ihm werden, wenn 
er auf einer Halteſtelle abſteigt, Ehrenbezeu⸗ 
gungen wie einem Offizier erwieſen, und es 
wird ihm, während der Antergebene eine 
ſtramme Haltung einnimmt, Bericht erſtattet. 
Ein gleiches geſchieht in jedem Blockſignalturm 
und in den Lokomotivpſchuppen. Dies ganze 
Syitem der Straffheit und Ordnung gewähr⸗ 
leiſtet im hohen Maße die Sicherheit des ganzen 
Betriebes. 


Dom Balkan. 
Auf des Meſſers Schneide. 

Das Für und Wider eines ſerbiſch⸗bulga⸗ 
riſchen Krieges, wie es augenblicklich in der 
bulgariſchen Hauptſtadt erörtert werden mag, 
wird von den „Hamburger Nachrichten“ in fol⸗ 
genden Sätzen treffend gekennzeichnet: „Vor 
allem iſt es die unaufgeklärte Haltung Rumä⸗ 
niens, die ein begreifliches Zögern in Sofia 
verurſacht, es im Zwiſt mit Serbien zum 
Kriege kommen zu laſſen. Mit voller Kraft 


könnte Bulgarien ſeinem ehemaligen Verbün⸗ 


deten nur dann entgegentreten, wenn es der 
Haltung Rumäniens ſicher wäre. Und ſo hängt 
viel für die Frage: ob Krieg oder Frieden auf 
dem Balkan, davon ab, ob es den bulgariſchen 
Staatsmännern gelingt, ſich mit dem öſtlichen 
Nachbar zu verſtändigen, um den Rücken frei 
zu haben. Bisher ſcheint eine ſolche Verſtändi⸗ 
gung nicht ſtattgefunden zu haben.“ 

Rumänien weiß recht wohl, daß die Ent⸗ 
ſcheidung gewiſſermaßen in ſeine Hand ge⸗ 
geben iſt und fühlt ſich in dieſer Rolle ſcheinbar 
ganz wohl. Die offiziöſe Bukareſter „Politika“ 


daß ſie es nicht war, nicht ſein konnte, und ge⸗ 
wann ſchnell ſeine Kaltblütigkeit zurück. Zu 
ſeinem Erſtaunen ging die Perſon zielbeweußt 
nach einem Gebüſch, das hinter einem offenen 
grünüberwucherten Gartenhaus lag, zog behut⸗ 
ſam ein Motorrad hervor, das darin verborgen 
war, führte es auf die Straße hinaus und 
machte ſich einen Augenblick daran zu ſchaffen. 
Dann zündete ſie die Laterne an, ſchwang ſich 
mit großer Gewandtheit auf das Rad, und 
ſauſte in einem raſenden Tempo davon, der 
Stadt und dem Bahnhof zu. 

Ganz verblüfft ſchaute der alte Herr ihr 
nach. Wer war die Perſon? Gehörte ſie ins 
Haus, oder hatte ſie nur einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet? Weshalb verbarg ſie ihr Rad, und wes⸗ 
halb war ſie ſo dicht verſchleiert? Eine Aus⸗ 
wärtige konnte doch kaum im Beſitz des Haus⸗ 
ſchlüſſels ſein. Vielleicht ging eins der Mäd⸗ 
chen heimlich auf Abenteuer aus, vielleicht hatte 
ſich jemand heimlich eingeſchlichen und die Ge⸗ 
legenheit nicht günſtig gefunden. Die Baro⸗ 
nin wußte wohl kaum, was in der Nacht vor⸗ 
ging, und er beſchloß, ihr am anderen Tage von 
dem Geſchehenen Mitteilung zu machen. 

Dann kam ihm plötzlich die Erinnerung an 
den Beſuch des Polizeibeamten, an die ruſſiſche 
Spionin, die man verfolgte und, wie es ſchien, 
hier im Hauſe geſucht hatte. Obgleich die Sache 
Geheimnis bleiben ſollte, hatte er doch davon 
gehört, und jemehr er darüber nachſann, umſo 
wahrſcheinlicher erſchien es ihm, das die Radle⸗ 
rin mit der Geſuchten identiſch ſei. Vielleicht 
verbarg ſie ſich ganz oben unter dem Dach mit 
Hilfe einer Mitſchuldigen, vielleicht wagte ſie 
ſich nur in der Nacht heraus und traf an drittem 
Ort mit ihren Verbündeten zuſammen. 

Die Vorſtellung war ihm äußerſt unbehag⸗ 


Weſtpoint⸗Kadetten⸗ 
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veröffentlicht folgende Mitteilung: „Die Nach⸗ 
richten aus dem Auslande rechtfertigen offenbar 
alle Befürchtungen einer gewiſſen Nervoſität 
in der öffentlichen Meinung hinſichtlich einer 
Aktion Rumäniens. In Rumänien wie im 
Auslande weiß jedermann, daß ein neuer Bal⸗ 
kankrieg Rumänien nicht gleichgiltig laſſen 
könnte. Infolgedeſſen hat die Regierung bei 
Zeiten alle Maßnahmen vorgeſehen, und hat 
ihre Ausführung während des Aufenthaltes des 
Königs in Konſtantza begonnen. Rumänien iit 
bereit, und wenn die Amſtände im Auslande es 
erfordern, wird es dies ſofort beweiſen. Damit 
iſt nicht geſagt, daß Mobilmachungsbefehle er⸗ 
laſſen wären, und daß, wenn auch der Peſſimis⸗ 
mus in Petersburg und Paris überhand 
nimmt, die Ausſichten auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens unwiderbringlich verloren wären. Es iſt 
durchaus ſicher, daß, wenn die Miniſterpräſiden⸗ 
ten der Balkanſtaaten fih nach Petersburg be⸗ 
geben, dies ein ernſter Schritt auf dem Wege 
zur Beſeitigung der Schwierigkeiten ſein 
würde.“ 25 

Über die j 

Gefechte bei Zlatowo 
weiß die Agence Bulgare wieder ganz anderes 
zu melden wie die ſerbiſche Preſſe. Natürlich iſt 
wieder alles, was der Gegner berichtet hat, er⸗ 
funden und erlogen. Sie ſchreibt: „Die Bel⸗ 
grader Nachrichten über einen bedeutenden 
Kampf beim Fluſſe Zlatowo entſprechen nicht 
der Wahrheit. Es hat Dienstag Nacht bei dem 
von den Serben beſetzten Dorfe Zlatowo ein 
Gefecht ſtattgefunden zwiſchen ſerbiſchen Trup⸗ 
pen und einer von Abazow befehligten bulgari⸗ 
ſchen Bande, welche eine aus 70 ſerbiſchen Sol⸗ 
daten beſtehende Abteilung von den benachbar⸗ 
ten Höhen auf dem rechten Ufer des Fluſſes 
vertrieb. Das Gefecht begann Mittwoch von 
neuem. Die Serben feuerten etwa 20 Grana⸗ 
ten in der Richtung gegen Iſtip ab. 
Das neue ſerbiſche Kabinett. 

Kriegsminiſter Bojanowitſch wurde am 
Mittwoch zum König berufen und gab dieſem 
das Verſprechen, im Kabinett Paſchitſch zu ver⸗ 
bleiben. Der General verlangte jedoch einige 
Aufklärungen über die Haltung der Regierung 
gegenüber Bulgarien. Dieſe Aufklärungen 
wurden ihm erteilt, und er gab ſich mit ihnen 
zufrieden. 
Eine Note Griechenlands an Bulgarien. 
Der griechiſche Geſandte in Sofia hat am 
Freitag der bulgariſchen Regierung eine Note 
übergeben, welche gegenüber dem Verſuch der 
bulgariſchen Regierung, die Verantwortlichkeit 
für die ſchwierige Lage und die blutigen 
Kämpfe zwiſchen den beiderſeitigen Truppen 
auf die griechiſchen Truppenanſammlungen zu 
wälzen, zunächſt darauf hinweiſt, daß ſchon am 
19. Februar, als die meiſten griechiſchen Trup⸗ 
pen noch in Epirus geſtanden hätten, bulga⸗ 
riſche Truppen mit Artillerie die Griechen bei 
Nigrita angegriffen hätten. Schon damals 
—̃—̃ ͤ—— —. . — ſ— EEE EC EREITIE KETTE 
lich. Eine ſolche Möglichkeit durfte nicht fortbe⸗ 
ſtehen, er mußte ernſtlich mit den beiden Damen 
reden und ſie warnen, aber andererſeits — be⸗ 
ſtand wirklich eine Verpflichtung dieſer Art für 
ihn? Waren das alles nicht nur Vermutungen 
und Hirngeſpinſte, angeregt durch die Eindrücke 
und Erwägungen der letzten Zeit. Vielleicht 
handelte es ſich um eine verhältnismäßig ganz 
harmloſe Sache, vielleicht war ſie kaum der Er⸗ 
wähnung wert. Wenn die ruſſiſche Spionin 
jedoch wirklich in Frage kam, wenn man die 
Radlerin mit ihr in Verbindung brachte, 
konnten für den Berichterſtatter bei der Polizei 
Weiterungen entſtehen, die zum mindeſten recht 
unbequem waren. Herr von Oberhof beſchloß 
alſo, vorläufig über die Sache zu ſchweigen und 
nur unter der Hand Nachforſchungen anzuſtellen. 
Es gab anderes, das ihm weit wichtiger erſchien 
als dies, und mit Spannung ſah er den nächſten 
Tagen und ihren entſcheidenden Offenbarungen 
entgegen. ; 


9. Kapitel. i 

Inzwiſchen war Graf Edendorf⸗Hohenfelde 
in Frankfurt am Main. 

Er hatte den Schnellzug gewählt, der, von 
Baſel kommend, 11 Uhr 55 Minuten vormittags 
in Oos iſt und 2 Uhr 21 Minuten in Frankfurt 
eintrifft. Er fuhr erſter Klaſſe, getreu ſeinem 
Grundſatz, vom Guten immer nur das Beſte zu 
nehmen. Den Korridor im Innern des 
D-Zuges entlang gehend, wählte er ſich einen 
bequemen Platz und ſchaute dabei immer wieder 
prüfend in die Abteile hinein. Alle die Reiſen⸗ 
den ſchienen ihn zu intereſſieren, er hoffte oder 
fürchtete vielleicht auch Bekannte zu treffen. 
Jedenfalls dauerte es geraume Zeit, bis er yut j 
Ruhe kam, — dann ſchien er ſich aber ganz be⸗ 
haglich zu fühlen, rauchte eine feine Havanng 


es nicht Zeit, aus dieſen Streitigkeiten und aus 
dieſer 


der Firma, welcher bei der Abholung des Gegen⸗ 


gabe, welche ihm durch die überall angebrachten 


Landratsamtsverwalter Herr Regierungsaſſeſſor Bart- 
hauſen leitete, wurde die Wahl des Kreistagsabge⸗ 
ordneten Naß⸗Bahrendorf für giltig erklärt und diefer 
in ſein Amt eingeführt. Die L zum ſtellvertreten⸗ 
den Schiedsmann für den Bezirk Königlich Neudorf 
fiel auf den Gemeindevorſteher Felske⸗Königlich Neu⸗ 
dorf. Eine Satzungsvorſchrift der Kreisſparkaſſe wurde 
dahin geändert, daß die Beleihung von Grundſtücken 
im Werte bis zu 30 000 Mark nach der Taxe beſon⸗ 
derer, vom Kreisausſchuß beſtimmter, Schätzer zu⸗ 
Halt iſt. Die en der allgemeinen Ortskranken⸗ 


wäre auf Anregung von Athen her eine ge⸗ 
meinſame Kommiſſion ernannt worden, um einen 
modus vivendi in den Bezirken, wo die bei⸗ 
derſeitigen Truppen in Berührung ſtanden, zu 
verabreden. Trotzdem ſeien die Bulgaren quer 
durch die griechiſchen Stellungen im Pangäon⸗ 
gebirge vorgerückt; die auf die griechiſchen Be⸗ 
ſchwerden erlaſſenen Befehle, Halt zu machen, 
wären nicht befolgt worden. Im Gegenteil 
hätte das bulgariſche Oberkommando ſeine ma⸗ 
zedoniſchen Truppen zwiſchen Kowalla, Doiran 
und Saloniki von Ende März an binnen drei 
Wochen von 19 000 auf 60 000 Mann verſtärkt, 
wonach blutige Zuſammenſtöße ganz natürlich 
geweſen wären, wie der Verſuch der Bulgaren 
am 8. Mai die Griechen aus dem Pangäon zu 
vertreiben. Cs ſei von Anfang an das Beſtre⸗ 
ben des bulgariſchen Oberkommandos geweſen, 
den Griechen ſtets mit gleichen Truppenſtärken 
zur Seite zu bleiben und ſo ein effektives Kon⸗ 
dominium in den beſetzten Gebieten zu ſchaffen. 
Das ſei ſchon geſchehen, als die Griechen keine 
Türken mehr ſich gegenüber hatten und keiner 
bulgariſchen Hilfe bedurften, die Bulgaren 
ſelbſt aber ſerbiſche Hilfe gegen Adrianopel er⸗ 
baten. Bulgarien habe eine offene Ausſprache 
über die Teilung der eroberten Gebiete anſchei⸗ 
nend abſichtlich vermieden, obgleich dieſe den 
Verbündeten gemeinſam von der Türkei abge⸗ 
treten worden ſei. Griechenland habe dem⸗ 
gegenüber ſtets eine verſöhnliche Haltung De- 
wahrt und wolle deshalb auch jetzt auf die bul⸗ 
gariſchen Klagen über die Verfolgung der ma⸗ 
zedoniſchen Bulgaren durch die griechiſchen Be⸗ 
hörden nicht eingehen, da es ſich einerſeits nur 
um Beſtrafung von Verbrechen und Verfolgung 
von Komitatſchis gehandelt habe, andererſeits 


Swinemünde, 26. Juni. (Ein dramatiſcher 
mord.) Mittwoch Abend 
Dienſtmädchen Gamradt aus Ahlbeck einen Ma⸗ 
troſen bis zur Landungszunge, wo der Matroſe ein 
Boot zum Überfahren bekam. Kaum hatte das Boot 
abgeſtoßen, als das Mädchen dem Matroſen zurief, 
fie würde „ins Waller gehen“, und ihren Worten 
koort die 1 0 en fieh Es gelang nur noch, das 

kädchen als Leiche zu bergen. 
kaſſe und der Landkrankenkaſſe des Kreiſes Brieſen ý 3 $ 
wurden feſtgeſtellt. Domänenverwalter Weiſe⸗Schön⸗ 
fließ wurde in die Liſte der zu Amtsvorſtehern be⸗ 
fähigten Perſonen aufgenommen. Als ante 
für Flur BEL AS wurden Ritterguts⸗ 
beſitzer atthes⸗Nielub, Oberamtmann Sperling⸗ 
! Beſitzer Köpke⸗Birkenhain, Anſiedler 

rnhard⸗Neuhof und Gutsbeſitzer Gäbel⸗Roſenthal 
zugewählt. Zum Schluſſe beſprach der Vorſitzer noch 
die anzuſtellenden Erhebungen über die Rentabilität 
einer Eiſenbahn von Kornatowo über Brieſen und 
Wittenburg nach Hermannsruhe, ſowie die Überland⸗ 
Zentrale bei Groddeck. — Kaufmann Derengowski 
hat ſein Geſchäftsgrundſtück am Markt nebſt Speicher, 
Hofraum und Stallungen in der Thorner Straße für 
133 000 Mark an den Kaufmann St. Klimek von 


hier verkauft. 

1 Bromberg, 27. Juni. (Die heutige Stadtverord⸗ 
netenverjammlung) erklärte ſich damit einverſtanden, 
daß anſtelle des nach Dresden berufenen Profeſſors 
Dr. Minde Pouet der Aniverſitätsbibliothekar Dr. 
Bollert aus Bonn als Stadtbibliothekar angeſtellt 
wird. Zugleich wurde ihm das alt der ſtaat⸗ 
lichen Bibliotheksleiter (5400—7200 Mark Grund⸗ 
gehalt, 800 Mark Wohnungsgeld und 600 Mark Funt- 
tionszulage) zugebilligt. Zu einem Erweiterungsbau 
der ſtädtiſchen Oberrealſchule wurden 80 000 Mark 
bewilligt. Ein Antrag des Magiſtrats auf Bewilli⸗ 
gung von 200 000 Mark für einen Er A 
der 6. Volksſchule fand die grundſätzliche Bu immung 
der Verſammlung, wurde aber vorläufig zurückgezogen, 
um die te galege Seite der Bauausführung noch ein: 
mal nachzuprüfen. Zur en GEN Fertigſtellung 
der Kunſtgewerbeſchule, die ſich i 
währenden Nachbewilligungen bereits 
Schmerzenskind ausgewachſen hat, wurden 26 000 Mk. 
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65 ijt die höchſte Zeit 


für unfere auswärtigen Lejer, den Bezug auf 


Die Preſſe 


für das 3. Quartal d. Is. zu erneuern. Be⸗ 

ſtellungen auf „Die Preſſe“ mit dem Sonntags» 

Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ und 

dem „Oſtmärkiſchen Land: und Hausfreund“ 

zum Preiſe von 2 Mk. nehmen ſämtliche kaiſerl. 

Poſtämter, die Orts⸗ und Landbriefträger ent⸗ 
gegen. 
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Lokalnachrichten. 


1908 F Sir 
Edward Malet, ehemaliger engliſcher Botſchafter in 
Berlin. 1906 t Albert Sorel, hervorragender fran- 
gliner Hiſtoriker. 1875 + Kaiſer Ferdinand von 
Se 1881 * Kronprinz Danilo Alexander von 


nfolge der fort- 
zu einem 


auch Griechenland über Gewaltſamkeiten der bewilligt mit der Maßgabe, daß dies nun endlich[Montenegre. 1900 Kapitulation bei Langenjalza. 
Bulgaren gegen die Griechen in Trazien und die Schlußrate ſein ſolle. Für Straßenausbauten und 1 Heiurſch 1155 1864 Eroberung von Allen. 


1 e von und zum 
Stein, berühmter deutſcher Staatsmann. 1798 * 
Giacomo Graf Leopardi, einer der gröpten neueren 
Dichter Italiens. 1679 Frieden zu St. Germain. 
Aufgabe von Vorpommern durch den großen Kur⸗ 
ürſten. 1534 Frieden zu Kadau. Wiedereinſetzung 
lrichs von Württemberg in ſeinen Beſitz. 1519 

Schlacht auf der Soltauer Heide. Niederlage Hein⸗ 
richs des Jüngeren von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel. 
833 Abfall des Heeres von Kaiſer Ludwig I. auf dem 
Rotfeld (Lügenfeld) bei Colmar. 
30. Juni. 1912 Gefecht zwiſchen Italienern und 

Türken bei Sidi⸗Said in Tripolis. 1911 Flug des 
Rumpler⸗Piloten Helmuth Hirth von München nach 
Berlin. 1910 Stapellauf des deutſchen Linienſchiffes 
„Oldenburg“. 1906 F Karl Lautenſchläger, Erfinder 
der Drehbühne. 1902 f Nobert Byr, bekannter 
Romanſchriftſteller. 1901 + Ingenieur Luther, der 
Schöpfer der Donau⸗Regulierung am eiſernen Tor 
1897 f Feodor von Drigalski, osmaniſcher Diviſions⸗ 
Nen 1814 * Franz von Dingelſtedt, bekannter 
1653 


Baden wurden zirka 30000 Mark bewilligt. 
Die Stadträte Werckmeiſter und 14 wurden 
auf eine weitere Amtsperiode wiedergewählt. Ein 
vom Stv. Schulz mit Anterſtützung mehrerer anderer 
Stadtverordneten eingebrachter Antrag, den Beſchluß 
der vorigen Verſammlung auf Bewilligung von 
85 000 Mark zur e tepng von Baugelände auf 
dem an e Felde p ungiltig zu erklären, 
wurde nach ſehr 1 ebatte abgelehnt, worauf 
der Antragſteller erklärte, die Aufſichtsbehörde an- 
rufen zu wollen. r Oberbürgermeiſter erwiderte 
darauf, ein derartiger Schritt werde auf den Magiſtrat 


keinen Eindruck machen. 

d Strelno, 27. Yuni. (Beſitzwechſel.) Verkauft 
hat der Poſtagent Paulus in Markowitz Dorf ſeine 
65 Morgen große Landwirtſchaft für 50 700 Mark an 


den Landwirt Steinborn aus Markowitz. 

t Gneſen, 27. Juni. (Bei den diesjährigen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen,) wobei die Zahl der Stadtperord⸗ 
neten von 30 auf 36 erhöht werden ſoll, wollen ſich 
auch die deutſchen Katholiken, die bei den Wahlen 
im Kampfe zwiſchen Deutſchen und Polen von aus⸗ 
omone Bedeutung find, beteiligen. Es hat jid) 
ein Komitee gebildet, das mit einem Geſuche an den 
deutſchen Wahlverein herangetreten it, dieſen dafür 
zu gewinnen, daß als Maßen en wenigſtens 
pet deutſche Katholiken aufgejtellt werden. nter 

en 26 000 Einwohnern Gneſens find 16 000 Katho⸗ 
liken und 1000 Juden. 
Kandidaten. 


Mazedonien ſchon mehrfach Klage geführt hätte. 
Die Antwort der Regierung in Sofia laſſe den 
griechiſchen Vorſchlag, den Truppenbeſtand in 
Mazedonien herabzuſetzen und ſo eine heilſame 
Entſpannung herbeizuführen, nur unter der Be⸗ 
dingung zu, daß die bulgariſchen Truppen un⸗ 
verzüglich und im Verein mit den griechiſchen 
Truppen ſämtliche Gebietsteile im Oſten, Nor⸗ 
den und im Südweſten von Saloniki beſetzen. 
Das würde indeſſen ein Mittel ſein, die Kon⸗ 
flikte zu verdoppeln und zu verſchärfen. Auf 
was könne ſich dieſer Anſpruch überdies grün⸗ 
den? Wolle Bulgarien allein das Recht der 
gemeinſamen Beſetzung haben, während die 
anderen Verbündeten auf die von bulgariſchen 
Truppen beſetzten Gebiete keine Anſprüche zu 
erheben hätten? Die Bedingung der Regierung 
in Sofia komme einer Abſage gleich. Aber ſei 


5 Atmoſphäre wachſender Feindſeligkeit 
herauszukommen, indem man mutig und mit 
ehrlichem Willen an die Löſung des territoria⸗ 


len Problems herangehe? Griechenland habe Letztere verfügen über acht 


Thorn, 28: Juni 1913. 


ſtets verlangt, daß die Aufteilung der ; i e (Verband oſtdeutſcher Induſtriel⸗ 
Gebiete durch das Zuſammenwirken der vier, S reihen, 27. Juni. (Anſiedelungstätigkeit.) fer) us der 126. Vorſtandsſitzung des Ver⸗ 
Verbündeten erfolgen müßte, die gemeinſam ung del Ne Wemdi pi ee org e, | Bandes, die am 25, Juni unter dem Vorſiz des Ge- 

„ roke Anſiedelungsgut Wembuſch bei Miloslaw. Es heimen Baurats Schrey⸗Berlin in Danzig ſtatt⸗ 


mmen 28 Stellen zur Vergebung. Die vorgeſehenen 
1 Paatenen find ſchon beſetzt. — Prämien für 
ie muſterhafte Anlage von Obftgärten und gute 

flege von Ziergärten hat der Präſident der Anſiede⸗ 
ungskommiſſion auch in dieſem Jahre bewilligt, und 
zwar an 53 Anſiedler in Poſen und 26 in Weſtpreußen. 
Moſchin, 23. Juni. (Luſtmord?) In Niefke bei 
Moſchin wurde der 13jährige Schüler Otto Manthey 
als Hütejunge beſchäftigt. Am Sonnabend wurde 
die Leiche des Knaben gefunden, die derartige Ver⸗ 
letzungen gufwies, daß man einen Luſtmord als vor⸗ 
liegend erachten muß. Es wird nach den „P. N. N“ 
vermutet, daß der Täter den Knaben von ſicherem 
Verſteck aus beobachtet und die Abweſenheit eines 
Spielgefährten des M. zur Verübung des Ver⸗ 


den Krieg unternommen hätten. Griechenland 
hoffe, daß die bulgariſche Regierung gleichzeitig 
mit der Verringerung des Truppenbeſtandes in 
Mazedonien die direkte Verſtändigung zwiſchen 
den vier Regierungen und das allgemeine 
Schiedsgericht, für den Fall, daß dieſe Verſtän⸗ 
digung nicht zuſtande komme, annehmen werde. 


fand, ſei 1 mitgeteilt: An den Bundesrat 
und an den Reichstag iſt je eine Eingabe betreffend 
baldige Beſteuerung der Zündholzerſatzmittel gerichtet 
worden. Das Reichsamt des Innern iſt gebeten wor⸗ 
den, bei der act Regierung Schritte zu tun, 
daß von der Einführung eines Mehlzolles in Finland 
Abſtand genommen wird. Der Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten iſt gebeten worden, daß zum Bau des 
Maſuriſchen Kanals, wenn möglich, nur öſtliche 
Unternehmer herangezogen werden möchten. In der 
e E Bezirkseiſenbahnrats in Bromberg am 
27. d. Mts. find zwei Anträge angenommen worden, 
die der Vertreter des Verbandes, Konſul Sieg⸗Danzig, 
geſtellt hatte. Mehreren Behörden ſind auf Wunſch 
öſtliche Bezugsquellen für gewiſſe Erzeugniſſe ange- 


Provinzialnachrichten. 


e Briejen, 27. Juni. (Kreistag. Beſitzwechſel.) 
In der heutigen Stun des e age die der 


Dasſelbe Experiment wiederholte er noch in 
zwei andern eleganten Läden, erzielte unge⸗ 
fähr dasſelbe Reſultat und begab ſich nun in die 
Altſtadt, wo ihn ſein Weg durch ein Gewirr 
enger, übelriechender Gaſſen und Gäßchen führt. 
Der Kleinhandel und das Kleingewerbe hatten 
dieſer Gegend ihren Stempel aufgedrückt, und 
wenn auch die alte Judengaſſe ſelbſt nicht mehr 
vorhanden war, ſo ſah man doch, daß die Nach⸗ 
kommen ihrer einſtigen Bewohner hier ihr 
Hauptquartier hatten. 

Die Erſcheinung des elegant gekleideten, vor 
Sauberkeit ſtrahlenden vornehmen jungen 
Mannes ſtach ſeltſam ab von der halbverkom⸗ 
menen, ſchmutzigen Umgebung und wirkte ent⸗ 
ſchieden auffallend, aber ſie überraſchte nicht. 
Zu den Wucherern und Halsabſchneidern, den 
Antiquaren und Pferdehändlern zweiter Güte, 
die in den alten, zumteil noch aus Holz be⸗ 
ſtehenden kleinen Häuſern wohnten, fanden die 
jungen Kavaliere häufig den Weg, und kein 
Menſch von dem auf der Straße reichlich ver⸗ 
tretenen Geſindel wunderte ſich, als Graf Eden⸗ 
dorf ein Haus betrat, das ſich vorn ſtark über⸗ 
neigte und vor Altersſchwäche zufammenzubre⸗ 
chen ſchien. : ; 

Dieſes Haus gehörte dem alten Juden Ru- 
ben Ephraimſohn, der im Erdgeſchoß ein 
ſchwunghaftes Geſchäft mit alten Mobilien be⸗ 
trieb und dieſem ſelbſt vorſtand. Nebenbei 
ſollte er auch noch andere Liebhabereien haben; 


aus nicht ſchützt. Daß man auch ihn überwachte, 
erſchien ihm durchaus berechtigt, denn es iſt ein 
alter Trick der raffinierten Gauner, die Auf⸗ 
merksamkeit der Geſchäftsinhaber von ihrer eige- 
nen Perſon abzulenken, indem ſie ihnen ein be⸗ 
ſonders ſchönes und ſeltenes Stück zeigen. Die 
Betreffenden ſind darum in ſolchen Fällen be⸗ 
ſonders auf ihrer Hut. Diesmal war ihre Vor⸗ 
ſicht aber unnötig. Graf&dendorf wandte demLa⸗ 
dentiſch und allen ſeinen Herrlichkeiten gelaſſen 
den Rücken, ging zur Tür und blickte aufmerk⸗ 
ſam auf die Straße hinaus. 

Bald waren die Herren ſich auch über den 
Wert des Ringes einig. Der Chef gab ihm 
denſelben zurück und ſagte höflich: „Wir über⸗ 
nehmen natürlich ohne genauere Anterſuchung 
weder Gewähr noch Verbindlichkeit, aber unſe⸗ 
rer Meinung nach würde ein ſolcher Rubin, rein 
und in Taubenblutfarbe, jetzt etwa vier bis 
fünftauſend Mark koſten, ganz abgeſehen von der 
Faſſung und den Brillanten, die ebenfalls einen 
ſehr bedeutenden Wert haben.“ 

Graf Edendorf nickte. „Annähernd dasſelbe 
ſagte mir meine Mutter, nur ſchätzte man ihn 
in Rußland noch etwas höher ein.“ 

„Vielleicht mit Recht,“ war die Erwiderung. 
„Anſere Schätzung iſt nur eine ganz oberfläch⸗ 
liche. Wenn Sie den Ring verkaufen wollten, 
würden Sie bei einem Altwarenhändler vor⸗ 
ausſichtlich den höchſten Preis erzielen.“ 

„Ich will ihn aber garnicht verkaufen,“ 


und vertiefte ſich in die Zeitungen, welche er 
ſich in Baden⸗Baden gekauft hatte. 

Bei ſeiner Ankunft in Frankfurt winkte er 
einen Gepäckträger heran, übergab ihm Paletot 
und Handtaſche und ſchritt mit ihm nach einem 
der eleganten Hotels am Bahnyof, das ſich zu 
Fuß ſchnell erreichen ließ. Hier verlangte er ein 
Zimmer im erſten Stock, machte ein wenig Toi⸗ 
lette, ſchrieb ſeinen Namen in das Fremdenbuch 
und begab ſich dann in die Stadt. 

Auf der Zeil, jener alten, ſchönen Straße, 
welche durch ihre eleganten Läden bekannt und 
berühmt ift, ging er in einem Juwelierladen, 
kaufte eine Kleinigkeit und ließ eine goldene 
Krawattennadel zurück, an welcher etwas repa⸗ 
riert werden ſollte. Dafür bekam er einen 
Schein mit einer Nummer und dem Stempel 


ſtandes vorzuweiſen war. Zugleich zeigte er den 
Ring, welchen ſeine Mutter ihm geſchenkt hatte, 
nannte ihn ein altes Erbſtück aus Rußland, das 
eben erſt in ſeinen Beſitz gekommen ſei, und 
fragte, was der Rubin ohne die Brillanten und 
die Faſſung wohl wert ſei. Der Juwelier inter⸗ 
eſſierte ſich für das feltene Stück, betrachtete es 
aufmerkſam und rief noch zwei andere Herren 
herbei, welche ebenfalls ihr Urteil abgaben. 
Ein vierter blieb im Hintergrund und beobach⸗ 
tete heimlich den eleganten Kunden, eine Auf⸗ 


Spiegelwände noch weſentlich erleichtert wurde. 


Graf Edendorf bemerkte es und amüſierte fi} | verſetzte der Graf hochmütig und kühl. „Der⸗ aber die Polizei, die ihm ſcharf auf die Finger 
darüber. Er wußte, daß man in dieſen elegan- gleichen bleibt befer in der Familie. Ich ſah, konnte ihm nichts anhaben, und es gab auch 
ten, großſtädtiſchen Juwelierläden immer mit danke Ihnen indeſſen für Ihr Urteil. Es iſt niemanden, der den Mut fand, ihn anzuklagen. 


immer angenehm, zu wiſſen, wie ſich der reale In der Nachbarſchaft munkelte man wohl aller⸗ 
Wert eines ſolchen Stückes zu ſeinem Affek⸗ 


tionswert verhält.“ 


der Möglichkeit rechnete, beſtohlen zu werden, 
und ein vornehmes Außere, verbunden mir 
ſicherem Auftreten, vor einem Verdacht durch⸗ 


brechens benutzt hat. Eine Gerichtskommiſſion hat 
ſich Sonntag von A Su aus-an den Tatort est 
t- 


gleitete das 16jährige 


urn 
nisvollen Rü 


lei, aber man wußte nichts Gewiſſes und war 
vielmehr geneigt, Rubens Partei zu nehmen. 


=. 


eben worden. Die Verbandsmitglieder, die Handelss 
eziehungen mit Rußland pflegen, find erſucht worden. 
für die demnächſt beginnenden Vorbereitungen für die 
neuen ee y der Geſchäftsſtelle des Ver⸗ 
bandes Material zu liefern. An je einen Schüler der 
Masch nenbauſchule in Graudenz und der Ben 
Maſchinenbauſchule in Poſen wurde ein Stipendium 
verliehen. Drei induſtrielle Betriebe wurden in den 
Verband aufgenommen. Herrmann Schütt, Direktor 
der Holzinduſtrie Herrmann Schütt A-G. in Czersk, 
wurde in den Vorſtand zugewählt. Der Verbands⸗ 
nine Dr. John⸗Danzig berichtete über eine 
udienz, welche mehrere Vorſtandsmitglieder und er 
vor einiger Zeit beim Kriegsminister wegen der Bes 
rückſichtigung der öſtlichen 8 bei der Ver⸗ 
gebung von Leiſtungen und Lieferungen für die 
Heeresverwaltung hatten. Die nächſte ordentliche 
Mitgliederverſammlung ſoll am 26. und 27. Septem⸗ 
ber d. Is. in Königsberg abgehalten werden. 
Der Vorſtand nahm mit Genugtuung davon Kennt⸗ 
nis, po die Handwerkskammer zu Danzig bereit ift, 
die Geſellenprüfung von Fabriklehrlingen unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen vorzunehmen; den Verbands⸗ 
mitgliedern ſoll arpei aeien werden, von dieſer 
Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen, um da⸗ 
durch ihren Lehrlingen die Erlangung der geſetzlich 
den Handwerkslehrlingen zuſtehenden Rechte zu er⸗ 
uöglichen. Es wurde beſchloſſen, an das Staats⸗ 
i n eine Eingabe zu richten, des g vont 
daß dem in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
22. April d. Is. angenommenen Antrage Viereck, 
betteffend Maßnahmen zur Stärkung des Handels⸗ 
und Gewerbeſtandes in den überwiegend polniſchen 
Teilen der öſtlichen Provinzen, bald ſtattgegeben 
werden möchte. Die Schiedsgerichtsordnung des deut⸗ 
ſchen Beton⸗Vereins ſoll den Verbandsmitgliedern 
und Behörden des Verbandsgebietes empfohlen 
werden. Endlich wurde die Verleihung von mehreren 
Ehrenurkunden an Angeſtellte und Arbeiter von 
ee e für langjährige treue Dienſte 
genehmigt. Nächſte Vorſtandsſißung: 20. Auguſt 1913 
in Thorn. 

— (Weſtpreußiſche Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft.) 1 der am 20. und 21. Juli d. Is. in 
Zoppot ſtattfindenden Bullenſchau und ⸗ uktion 
kommen Bullen mit Leiſtungsnachweiſen und vorzüg⸗ 
licher Abſtammung zum Verkauf. Es wird ſeitens der 
Herdbuchgeſellſchaft der größte Wert auf Erlangung 
Kaa ah Jah mehr Bulle gelegt und werden 
von Jahr zu Jahr mehr Bullen mit genauen An⸗ 
gaben der Leiſtungen der Mütter zur Auktion geſtellt 
werden können. Bis jetzt unterſtehen bereits in 
13 Vereinen 190 Herden mit 6610 Milchkühen der 
Kontrolle. Ein weiterer Verein mit zirka 450 Kühen 
wird am 1. Juli mit der Arbeit beginnen. 

— (Der „Bund der Feſtbeſoldeten“ zur 
der keen der Wertzuwachsſteuer.) Von 
der Thorner Ortsgruppe des „Bundes der Feſt⸗ 
beſoldeten“ wird uns geſchrieben: „Der Beſchluß der 
Budgetkommiſſion des Reichstages, die vor zwei 
7 i i Wertzuwachsſteuer wieder aufzu⸗ 
eben, hat die Anhänger der Bodenreform äußerſt un⸗ 
angenehm überraſcht. Auch der Vorſtand der jungen 
Ortsgruppe Thorn des Bundes der Feſtbeſoldeten hat 
ierzu Stellung genommen und an den Vertreter des 
ieſigen Wahlkreiſes, Herrn Reichstagsabg. Juſtizrat 
Schlee, folgende telegraphiſche Epen dees nach 
Berlin übermittelt: „Der Bund der Feſtbeſoldeten 
iſt nach wie vor der Anſicht, daß das beſtehende Wert⸗ 
zuwachsſteuergeſetz dem Grundgedanken — den unver⸗ 
dienten Wertzuwachs zum Nutzen der Volksgeſamtheit 
ſteuerlich zu erfaſſen — durchaus gerecht wird und hält 
daher eine Aufhebung des Geſetzes unbeſchadet der 
aher dung der ihm anhaftenden Mängel, die un⸗ 
ſchwer ührt werden kann, für einen verhäng⸗ 
ſchritt in der Richtung einer gerechten 
Steuerpolitik. Ortsgruppe Thorn.“ — Dieſe Ent⸗ 
ſchließung des Bundes der Feſtbeſoldeten und die in 
den letzten Tagen aus vielen Orten abgeſandten Ein⸗ 
gaben der Bodenreformer können auf einen Erfolg 
nicht mehr rechnen, da der Reichstag bereits in fener 
ache Sitzung, einem Ha ai ämt⸗ 
icher bürgerlichen Parteien entſpre end, die Auf⸗ 
1 des Reichswertzuwachsſteuergeſetzes beſchloſſen 
at, mit der Einſchränkung, daß es nur den Gemein⸗ 
den noch geſtattet ſein ſoll, ihren Steueranteil zu 
erheben. Daß der Bundesrat dieſem Beſchluſſe zu⸗ 
parme wird, ift wohl kaum zu bezweifeln. Übrigens 
ürfte eine Entlaſtung des Grundbeſitzes in 
Stadt und Land, deffen immer ſtärkere ſteuerliche 
Belaſtung die Bodenreformer herbeizuführen 1 
durch die Aufhebung der b ae. a um 
eintreten, da der Reichstag ſoeben die Ver mögens⸗ 
zu wach sſteuer beſchloſſen hat, die auch den Zuwachs 
aus der Wertſteigerung des Grundbeſitzes einſchließt. 
Durch die Aufhebung der Wertzuwachsſteuer wollte 
man lediglich die Doppelbeſteuerung vermeiden, die 
ſonſt nach dem Inkrafttreten der neuen Vermögens⸗ 
—————— —„—-¾¼⁊ w I —I— B ¶— —ĩ —[ — 


als das Gegenteil. Gehörte er doch, wie die an⸗ 
deren alle, zu der verachteten und verfolgten 
Raffe, und mancher, der ſich in dieſem Stadi- 
viertel verbarg, hatte ſelbſt alle Urſache, das 
Licht zu ſcheuen. 

Als der Graf den Laden betrat, der langge⸗ 
ſtreckt dunkel, eng und modrig war, konnte er in 
dem Gewirr von Tiſchen und Schränken, Kom⸗ 
moden und Seſſeln zuerſt nichts unterſcheiden, 
aber dann trat ihm die Geſtalt des Alten ent⸗ 
gegen, der einen ſchmutzigen Kaftan trug, aber 
mit ſeinen Locken und dem lang herabwallen⸗ 
den Bart würdig und vertrauenerweckend aus⸗ 
ſah, wie ein Patriarch. Er geleitete einen Kun⸗ 
den, offenbar einen gelehrten Profeſſor und 
Altertumsforſcher, an die Tür, verſprach ihm 
mit vielen Worten und Bücklingen ſeiner 
Wünſche eingedenk zu ſein, falls ſich bei einer 
Auktion Gelegenheit dazu biete, und begrüßte 
dann den Grafen, ihn mit einem ſchnellen, 
ſcharfen Blick muſternd. 

Dieſer hielt den Blick ruhig aus, und als 
jener ſagte: „Womit kann ich dienen, Euer 
Gnaden? — Was fumen Sie? Rokoko? — Ems 
pire? — Biedermeier?“ erwiderte er langſam 
mit ſtarker Betonung: : 

„Nichts, von alledem, Herr Ephraimſohn. 
Ich brauche nichts, ich bringe etwas.“ 

Dieſe einfachen Worte übten eine magiſche 
Wirkung aus. Das Geſicht des Alten verklärte 
ſich förmlich, ſeine Augen blitzten, ſein gebeug⸗ 
ter Körper richtete ſich auf, und mit überraſchen⸗ 
der Behendigkeit in den Hintergrund des La⸗ 
dens eilend, rief er laut und faſt kreiſchend: 
„Sarah, Sarahleben, komm ſchnell herab.“ 


(Jortſetzung folgt.) 
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zuwachsſteuer eingetreten wäre. Auch aus den 
Kreijen von Handel und Induſtrie it überdies die 
Aufhebung der Reichswertzuwachsſteuer gefordert 
worden, ſo von den Alteſten der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft und ſogar vom Hanſabunde, mit dem die 
Leitung des Bundes der Feſtbeſoldeten doch ſonſt 
übereinſtimmt. 

— (Bravo, Herr Bürger meiſterl) Aus 
Worms wird ſüddeutſchen Blättern berichtet: 
Der Bürgermeiſter zitierte die Handwerksmeiſter in 
das Stadthaus und hielt der im Saale dicht ge- 
drängt ſtehenden Meiſterſchaft folgende Stand⸗ 
rede: „Meine Herren! Mit der jetzigen Sub⸗ 
miſſionswirtſchaft kann es nicht. ſo weiter- 
gehen. Mit Angeboten, die die eigenen Koſten kaum 
decken, muß der Handwerker zugrunde gehen, und 
die Stadt hat ſtatt eines geſunden Handwerker⸗ 
ſtandes, der ſeine Abgaben bezahlt, arme Leute. 
‚Gh das jo unſinnige Tun in dieſem Tempo fort, 
io fällt die Familie der Stadt zur Lajt. Wegzu⸗ 
werfen hat die Stadt nichts: es iſt uns aber dar⸗ 
um zu tun, unſern Handwerkerſtand zu erhalten, 
einen zahlungsfähigen Mittelſtand, auf den Worms 
bis heute ſeinen Stolz hatte. Jedes Handwerk hat 
in den nächſten drei Tagen eine Preisliſte dem 
Stadtbaumeiſter einzureichen, nach der in Zukunft 
die Arbeiten vergeben werden. ; 

— —ͤ— '-ͤ——2 h a 

* 
Thorner Lokalplauderei. 


„Am 14. min 1440 fand der erſte weſtpreußiſche 
Städtetag, die „Tagfahrt“, in Marienwerder ſtatt. 
wo die Vertreter der Städte Culm, Thorn, Graudenz, 
Straßburg, Neumark, Lebau, Rehden u. a. „Gott zu 


lobe, unjerem Herrn Hochmeiſter, ſeinem Orden und 


Landen zu ehren“, wie es in der Urkunde heißt, 
„wider Herren Gewalt“, wie die Chronik ehrlicher 
jagt, „eine veſte Vereinigung und Zuſammenſetzung, 
den preußiſchen Bund gründeten, ungeachtet der Ein⸗ 
ſprache des Vertreters des Hochmeiſters, welcher der 
Sitzung beiwohnte.“ Nur zögernd hatten wir in 
unſerem Begripungsartitel zum 21. weſtpreußiſchen 
Städtetage dieſen Vergleich zwiſchen einſt und jetzt 
gezogen und nur, um die Bemerkung daran zu 
knüpfen, daß den heutigen Städtetagen ſolche Spitze 
„wider Herten‘ Gewalt“, ſolche Beſtrebungen nach 
einer vollkommenen Dezentraliſation fremd ſeien. 
Im allgemeinen hat ja der Verlauf des am Montag 
And Dienstag in den Mauern unjerer Stadt abge: 
haltenen weſtpreußiſchen Städtetages aae Erwar⸗ 
fung auch 1 en und in glänzender Weiſe ſeine 
Aufgabe erfüllt. über verſchiedene Gebiete der kommu⸗ 
nalen Verwaltung — das Wohnungsgeſetz, die Reihs: 
verſicherungsordnung in ihrer Rückwirkung auf die 
rhältniſſe der Gemeindebeamten, Gemefndeſteuer⸗ 
ſtatiſtik, mit deren Aufitellung Herr Bürgermeiſter 
Erdmann⸗Neuſtadt ſich ein großes Verdienſt erworben, 
Armenpflege, Erbrechtsreform und Reform des höhe⸗ 
ren Mädchenſchulweſens — Licht zu verbreiten Nur 
in der Frage des Wohnungsgeſetzes ſchlug der Bericht⸗ 
erſtatter, der noch jugendliche Stadtrat Goeritz⸗Danzig. 
Töne an, die den vergleichenden Hinweis auf die 
erſten Städtetage im 15. Jahrhundert in überrg an 
der Weile zu rechtfertigen |hienen. Denn: obwoh 
auch der Städtetag 1913 „unſerem Herrn Hochmeiſter, 
feinem Orden und Landen zu Ehren“ d h. in unſere 
Sprache überſetzt, mit einem Kaiſerhoch und einem 
treuen Huldigungsgruß an Se. ajeſtät, begonnen 
wurde, klang aus dem Bericht des Vertreters der 
Stadt Danzig ein ſtarker Proteſt „wider Herren⸗ 
gewalt“ und die Forderung einer vollkommenen 
Dezentraliſation heraus, ſodaß der anweſende Ver⸗ 
treter des Hochmeiſters“, Herr Regierungspräfident 
„Dr. Schilling, ſich veranlaßt ſah, ſeinen Danziger 
Kollegen, gegen den dieſe Spitzen in erſter Linie ge⸗ 
richtet ſchienen, ſowie den Bezirksausſchuß, dem 
Mangel an Sachkunde vorgeworfen war, energiſch in 
Schutz zu nehmen. Mit Recht wies der Vertreter 
‘Thorns, Herr Oberbürgermeiſter Dr. Halle, darauf 
hin, da nzig hier eine Streitfrage vor den Städte⸗ 
tag gebracht, welche dieſe Stadt allein angehe, und 
daß die übrigen 50 Städte der Provinz, insbeſondere 
die des Regierungsbezirks Marienwerder, durchaus 
keinen Grund hätten, mit der „Herrengewalt“, der 
königlichen Regierung, unzufrieden zu ſein. And auch 
ein Vertreter Dongan der Stadtverordnete Stahl, 
trat dem Stadtrat Goeritz entgegen. Es handelte ſich 
ier alſo um die beſonderen Intereſſen der Großſtadt, 
ge denen von einer NEE mit den 
übrigen Städten der Provinz nicht die Rede ſein 
konnte. Von dielem Zwiſchenfall abgeſehen, nahm der 
21. Städtetag einen glänzenden Verlauf, dank der aus⸗ 
gezeichneten Leitung durch den Vorſitzer, Herrn Dber- 
Fürgermeiſter Scholtz⸗Danzig, und dank der gleichfalls 
ausgezeichneten Inszenierung des feſtlichen Teils der 
Tagung durch den Vertreter des gastgebenden Ortes, 
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Halle. Es kann 
nicht überraſchen, daß die fremden Gäſte, wie ein im 
Zuge mitfahrender Thorner hörte, auf der Heimfahrt 
ſich in überſchwenglichem Lobe ergingen über die Gaſt⸗ 
freundſchaft Thorns und über die Fülle deſſen, was 
ihnen geboten wurde: Empfang im Rathaushof, Aus- 
ſtellung der Gewerbeſchule für Mädchen. Ausfahrt zur 
Flugzeugvorführung und ſonſtige Beſichtigungen, 
Konzert in der Ziegelei, Feſtmahl im Prunkſaal des 
Artushofs — bei dem man nur, der einzige Mange 
des ſchönen Feſtes, etwas zu beengt ſaß, weil im 
Saale nur drei Längstafeln aufgeſtellt waren, obwohl 
der Raum für vier gereicht hätte —, Dampferfahrt, 


1 iage 


die Feſtgaben der Stadt (Bilder aus Thorn), des 
Verkehrsausſchuſſes (Führer in neuem Gewande), 
des Coppernikusvereins (Schrift Profeſſor Semraus 
über die Johanniskirche) und der ene Bon 
von Herrmann Thomas (Rathausbrunnen in Honig- 
kuchen) und Sn Weeſe (Angebinde von Katharin⸗ 
chen), der Bewirtungen der Herren und Damen des 
Städtetages nicht weiter zu gedenken. Es iſt kein 
Wunder, wenn bei ſolcher Gaſtfreundſchaft und ſolchem 
Geſchick, gelte zu veranſtalten, die fremden Güfte jo 
gute Eindrücke von der Stadt erhalten haben, dab 
wohl in allen 50 Städten der Provinz das Lo 
Torunias als gaſtgebender Stadt erklingen wird und 
Graudenz, der nächste Ort der Tagung, Mühe haben 
wird, nachzukommen. Daß das Feſt ſo glänzend ver⸗ 
laufen, verdanken wir aber nicht in letzter Linie au 
der Gunſt des Himmels, dem prächtigen Wetter das 
an allen drei Tagen herrſchte und die Durchführung 
des ganzen reichen Programms, von der erſten Haupt⸗ 
verſammlung des Vereins der Bürgermeiſter Weſt⸗ 
preußens am Sonntag Nachmittag unter Vorſitz des 
Bürgermeiſters Eggert⸗Rieſenburg bis zur Dampfer⸗ 
fahrt auf der Weſchſel am Dienstag Nachmittag, in 
der vollkommenſten Weiſe, ohne jeden Abſtrich und 
ohne jede Trübung ermög ichte. 4 5 
„Der Sommer iſt gekommen! Schon lange ſang's 
unſere Kinderwelt zur Be rüßung der für fie ſchönſten 
ahreszeit, mit ihrem Sonnenſchein und warmen 
Baden, ihren Schmetterlingen und der Fülle bunter 
Blumen in Garten, Wieſe und Feld, als nun vor 


einer Woche auch kalendermäßig der Sommer ſeinen 


inzug hielt. Die Erfüllung der Frühlings⸗ 
berhe re bricht an. Lang hingeſtreckt liegen die 
Heuſchwaden als Erſtlinge der Ernte und ſtrömen 
ihren köstlichen Duft aus. Der Erntemond Juli ſteht 
vor der Tür. Johanni und Siebenſchläfer, die beiden 
im Volksmunde für Ernte und Sommerwitterung ent⸗ 
ſcheidenden Tage, ſind nun in dieſer Woche vorüber⸗ 
gegangen, und man knüpft an fie, nach altem Brauche 
und trotz aller Wiſſenſchaft, wieder die Betrachtungen, 
die die serung, freilich nicht unbedingt zuverläſſig, 
in den guten alten Wetterregeln aufgeſpeichert hat. 
Der Johannistag hat uns diesmal noch nicht di: 
wünſchenswerte Wendung im Wetter gebracht. Heißt 
es doch: „Vor Johanni bitt um Regen, nachher 
kommt er ungelegen“; oder „Vor Johanni muß Ge⸗ 
meinde und Paſtor um Regen bitten, nach Johanni 
kann's der Paſtor allein.“ Allzu reichlich iſt aber von 
dem gewünschten Naß vor Johanni nicht gefloſſen, 
während wir nachher bereits ein ganz tüchtiges Ge⸗ 
witter zu verzeichnen hatten und die Sonne ſich kaum 
eigte. Dem Landwirt kommt begreiflicherweiſe jetzt 
er Regen nicht mehr gelegen. Heu⸗ und Klee⸗Ernte 
leiden, und die Roggenreife wird aufgehalten; vor 
einigen Wochen dagegen hätte man, wenigſtens auf 
leichtem Boden, ſicherlich gerne mehr Feuchtigkeit 
gewünſcht. Noch immer ſind die RR für be⸗ 
ſtändiges, ſchönes Wetter unſicher; eine Regenperiode 
würde aber im Juli, in der Ferienzeit, dem Städter 
ebenſo unerwünſcht ſein, wie dem der Ernte harrenden 
Landwirt. Mit noch mehr Spannung als auf die 
Bel p aa erk hat daher der auf feine 

etterſprüchlein Vertrauende auf den Freitag ge⸗ 
ſchaut, den Siebenſchläfertag. Soll doch Regen an 
dieſem Tage ſieben Wochen Regen nach ſich ziehen. 
Welch drohendes Wort für den Landmann, der 
Sonnenſchein braucht zur Kornreife, welch unerquid- 
liche Ausſicht für den Städter, der in dieſer Zeit 
reiſen und wandern will! Freilich ſind die erte 
tungen, die an einen verregneten Siebenſchläfertag 
geknüpft wurden, nicht immer eingetroffen, und um⸗ 
prebe hat er bei ſchönſtem Sonnenſchein oft doch 
egenperioden heraufgeführt. Man hat die Probe 
auf das Exempel Heirat Von 56 Siebenſchläfer⸗ 
tagen waren nach oba 26 verregnet. Auf 
elf derſelben folgte Regen. Von 1860 bis 1881 hat 
es nur in 14 Jahren an dieſem Tage geregnet; die 
übrigen waren ſchön. In acht Jahren mit regen⸗ 
freien SIEBEN EO regnete es dennoch Hinter- 
her 18 = ir ſehen alſo, daß der Wettergott 
uns Aufgeklärten am Siebenſchläfertage nicht mehr 
verrät, was für Pläne er für die nächſten Wochen hat. 
Immerhin wird es vielen bei uns auch noch eine 
eruhigung ſein, daß der Regen, der am Freitag den 
ganzen Tag über in der Luft lag, nicht hernieder⸗ 
gegangen iſt, und daß uns Sonnabend früh die Sonne 
wieder in ihrer ganzen ſommerlichen Pracht vom 
blauen Himmel entgegengrüßte. 

Die kommende Woche bringt uns, nachdem in der 
vergangenen der weſtpreußiſche Städtetag drei 
Tage mit öffentlichen en und großen ge- 
ſelligen Veranſtaltungen gefüllt hat, wieder ein 
größeres Belt, an dem die Allgemeinheit lebhafteren 

nteil nimmt: Das Infanterie⸗Regiment von Borte 
Nr. 21 feiert ſein hundertjähriges Beſtehen, und zahl⸗ 
reiche ehemalige Angehörige des Regiments werden 
dazu in Thorn eintreffen. Am Montag beginnen die 
Feſtlichkeiten mit einem Begrüßungsakt. 
ment hat ein großzügiges Programm entworfen, das 
ſeinen Gäſten viel angenehmes bieten wird. Den 
Höhepunkt der Veranſtaltungen dürfte die am Haupt⸗ 
eittage, dem 1. Juli, auf dem Wilhelmsplatze tatt- 
indende Parade des Regiments vor dem Vertreter 
des Kaiſers, dem kommandierenden General unſeres 
17, Armeekorps, General der Kavallerie und General⸗ 
adjutanten Exzellenz von Mackenſen, bilden. Dem 
iſt bereits mit weißen, umkränzten 
laggenmaſten, zwiſchen denen ſich grüne Girlanden⸗ 
etten einherwinden, ein feſtliches Ausſehen verliehen 
worden, und auch die Kaſernements des Regiments 
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ch] Kabinettsordre führt. 


as Regi⸗ h 


mit Goldmundst. 


tragen grünen Schmuck. Auf dem Wee 


wird eine Tribüne für die höheren Feſtteilnehmer 
errichtet. Von nah und fern treffen frühere Ange⸗ 


27, Juni 


Etwas dramatiſch geſtaltete ſich am Mittwoch 
die Vernehmung 


der aus dem Anterſuchungs⸗ 


hörige des Regiments aus dem Offizier⸗ und Anter⸗ gefängnis vorgeführten Hebamme Kerkin, die ſchon 


offtzierſtande wie den Mannſchaftskreiſen zu der Feier am 
ein, die meiſten auch zugleich in ihrer alten Garniſon. 
Iſt doch Thorn bereits ſeit mehr als einem Viertel⸗ 
jahrhundert der Standort des Regiments. Neben den 
alten Regimentskameraden, von denen viele nun eine 
de joziale Stellung auch mit dem geſunden, mann⸗ 
aften Geiſte verdanken, der ihnen im blauen Rocke 
der Einundzwanziger anerzogen wurde, ſind als be⸗ 
u rg auch Angehörige der Familie von 

orcke zum Jubiläumsfeſte geladen worden, deren 
egiment 5 der bekannten königlichen 
j; ie Anteilnahme der Thorner 
Bürgerſchaft an dem Ehrentage des Regiments wird 
id) gewiß auch im Cin de und Flaggenſchmuck der 
Hauler ekunden. in Regiment, das ſo Ruhm⸗ 
würdiges für Volk und Vaterland geleiſtet hat, kann 
der Mitfreude aller Kreiſe an Kim hundertjährigen 
Geburtstage ſicher ſein, und dieſe Freude ſei ihm durch 
ein feſtliches Straßenbild im Schmucke der Landes- 
farben auch 1 167 bewieſen! — Außer dieſem 
Feſte, an dem viele Bürger Thorns, ſo beſonders der 
Verein ehemaliger Einundzwanziger mit ſeinen Ange⸗ 
hörigen, e find, ſteht für andere Kreiſe, für 


Namen das 


Die 


unſere Sängerſchaft, in dieſen Tagen das Provinzial- 
ſängerfeſt im Vordergrunde des Intereſſes, zu dem 
etwa 120 Mitglieder der „Liedertafel“ des „Lieder⸗ 
kranzes“ und der „Liederfreunde“ am Sonntag früh 
nach Danzig fahren werden oder bereits heute abge⸗ 
reiſt ſind. Als feſtgebende Stadt des vorigen Provin⸗ 
zialſängerfeſtes hat eine Abordnung Thorns dabei 
das Bundesbanner den Danziger Sangesbrüdern zu 
überantworten. Eine weitere, ähnlich sohe Beran- 
ſtaltung bringt dann der Juli mit dem Provinzial- 
Schützenfeſte, das die weſtpreußiſchen Schützenbrüder, 
darunter viele Thorner, in den Tagen vom 19. bis 
22. Juli in Graudenz verſammeln wird. 
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Rieſenprozeß gegen einen Frauenarzt. 


Danzig, 24. Juni. 

Vor dem hieſigen Schwurgericht begann ein um⸗ 
fangreicher Prozeß, der ſich gegen einen der be⸗ 
kannteſten hieſigen Arzte, den Frauenarzt Dr. 
Julius Lewy, richtet. Der Angeklagte wird 

ſchuldigt, in mehreren Fällen bei weiblichen 
Patienten unerlaubte Eingriffe vorgenommen zu 
paeen, um damit die Folgen intimen Verkehrs zu 
eſeitigen. Die Angelegenheit kam durch die An⸗ 
zeige einer hieſigen Hebamme ins Rollen. Zu der 
Frau war eines Tages ein Mädchen aus Dt. Eylau 
gekommen und hatte ſich in ihre Behandlung be⸗ 
geben. Als das Mädchen plötzlich ſtarb, befürchtete 
die Hebamme Angelegenheiten und machte der 
Polizei Mitteilung, daß Dr. Lewy die Verſtorbene 
bei Lebzeiten behandelt hätte. Darauf wurde die 
Leiche ſeziert und als Todesurſache ein unerlaubter 
Eingriff feſtgeſtellt. Die Folge davon war, daß Dr. 
Lewy in Haft genommen wurde. Die Verhaftung 
erregte umſo größeres Aufſehen, als ih Dr. Lewy 
einer ſehr angeſehenen geſellſchaftlichen Poſition er⸗ 
freute. In der Folgezeit nahm die Anterſuchung 
immer größeren Umfang an. Die Nachforſchungen 
erſtreckten ſich auf ſehr große Anzahl von Frauen 
und Mädchen ſowie von Hebammen, die über ihre 
Beobachtungen befragt wurden. Eine Reihe von 
Fällen wurde niedergeſchlagen, in vier Fällen aber 
glaubt die Anklagebehörde genügend Material ge⸗ 
ſammelt zu haben, um die Anklage aus Paragraph 
219 StGB. erheben zu können. — Den Vorſitz in 
der Verhandlung führt Landgerichtsdirektor Dr. 
Bumke. Dem Angeklagten digen zwei Verteidiger 
zur Seite. Als Sachverſtändige fungieren Dber- 
ſtabsarzt Dr. Zippel, Kreisarzt Dr. Pflanz, Kreis⸗ 
aſſiſtenzarzt Dr. Kſchiſchow, Direktor der Pro⸗ 
vinzial⸗Hebammenlehranſtalt Dr. Köſtlin, le 
Dr. Puppe⸗Königsberg ſowie die Profeſſoren 
5 und Ebel-Berlin. Es find im ganzen 95 

ugen geladen, opa die Verhandlung voraus⸗ 
ſichtlich eine Woche in Anſpruch nehmen dürfte Von 
Seiten der ien d wurden Kreisarzt Pflanz 
und e rt Kſchiſchow als befangen ab- 
elehnt, da ſie auf eigene betten Material en den 

ät eri 


einer 


ngeklagten geſammelt ten. Der tshof 
aber ſah die beiden Sachverſtändigen nicht als be- 
fangen an. — Der Angeklagte Dr. Lewy gab zu 


ſeinen Perſonalien an, daß er am 11. Februar 1860 
geboren wurde und verheiratet jei. Er hat fünf 
Kinder. Dr. Lewy ſtudierte in Berlin Medizin und 
beſtand hier auch vor ca. 27 Jahren das Staats⸗ 
examen. Dann war er eine zeitlang in der Frauen⸗ 
klinik des bekannten Frauenarztes Karl Schröder 
tätig. Später kam er nach Danzig und ließ ſich Saal 
ier als Frauenarzt nieder. — Der Eröffnungs⸗ 
beſchluß legt dem Angeklagten neben den Fällen des 
Vergehens gegen Paragraph 219 StGB. noch zur 
Laſt, daß er ſich einmal einer Frau gegenüber be⸗ 
reit erklärt habe, gegen eine Summe von 100 Mark 
an ihr einen ſtrafbaren Eingriff vorzunehmen. — 
Sofort nach rlefſung des Eröffnungsbeſchluſſes 
erhob ſich der Vertreter der Anklage und beantragte 
den Ausſchluß der Offentlichkeit für die Verhand⸗ 


lung wegen e der öffentlichen Sittlich⸗ 0 

keit. Der Gerichtshof beſchloß, die Offentlichkeit n N 

während der ganzen Dauer des Prozeſſes auszu⸗ a —— EIER, 
ſchließen. aber nu Pak 


die 


neue 
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mit Hohl mundst flach 


GEORG A.JASMATZI A:G.DRESDEN 


GRÖSSTE DEUTSCHE 


Lewy g 


man er 


Wir Habe 


ontag beim Zeugenaufruf hyſteriſche Anfälle 
bekam. Da auf dem Flur ihr Ehemann anſcheinend 
verſuchte. Zeugen zu beeinfluſſen, wurde er in den 
Saal gerufen, wo ihm vom Vorſitzer bedeutet wurde, 
ſofort das Gerichtsgebäude zu verlaſſen. Heute ift 
der Prozeß beendet worden. Das . 


u 


rteil 3 

gegen Dr. Lewy lautete auf 5% Jahre Zuchthaus 
und 5 Jahre Ehrverluſt. Die Verhandlung wurde 
mit einer viertelſtündigen Pauſe ununterbrochen 
von 11 Uhr vormittags bis 11 Uhr nachts durch⸗ 
geführt. Der Reſt der 120 Zeugen wurde heute noch 
vernommen, was bi 
dauerte. Auf eine Anzahl Zeugen wurde verzichtet. 
Abgabe der 
mehrere Stunden, ebenſo ſprachen die Verteidiger 
des Angeklagten über zwei Stunden. Erſt um 9.15 
Uhr abends zogen ſich die Geſchworenen zur Be⸗ 
ratung zurück und verblieben 1%4 Stunde in ihrem 
Zimmer. Nach 10.30 Ahr wurde die Öffentlichkeit 
der Verhandlung 
mitternächtlichen Stunde war der Andrang des 
Publikums ein gewaltiger. 
der Anklagebank den Eindruck eines völlig ge⸗ 
brochenen 
richtshof wieder im Saal und verkündete unter 
atemloſer Spannung des Publikums folgendes 
Urteil: Der Angeklagte wird, weil er ſich in zwer 
Fällen zur Vornahme von ſtrafbaren Handlungen 
im Sinne des Paragraphen 219 des StGB. ange- 
boten, und weil er ſich in zwei Fällen des Ver⸗ 
brechens gegen das keimende Leben ſchuldig gemacht 
hat, zu fünf Jahren und ſechs Monaten Zuchthaus 
und fünf Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte verurteilt. In zwei weiteren Fällen des Ver⸗ 
brechens gegen Paragraph 219 StGB. wird der An⸗ 
geklagte freigeſprochen. Be 

In der ; 


bis in die Nachmittagsſtunden 


ärztlichen Gutachten währte 


wieder hergeſtellt. Trotz der 
Dr. Lewy machte in 


annes. Am 10.50 Uhr erſchien der Ge⸗ 


Urteils begründung 


ſagte der Vorſitzer: Der Angeklagte iſt nach dem 
Anklagebeſchluſſe ſchuldig, ſich in zwei Fällen er⸗ 
boten zu haben, ein Verbrechen 
in vier Fällen das Verbrechen tatſächlich begangen 
zu haben. Nach dem Wahrſpruche der Geſchworenen 
hat er ſich in zwei Fällen des Verbrechens ſchuldig 
Na iH zur Vornahme der ſtrafbaren Hand- 
ung angeboten zu haben, und in zwei Fällen des 
vollendeten Verbrechens, 
Fällen ſind die Schuldfragen verneint worden. Ber 
der Strafabmeſſun 
Verbrechen gegen 
heuer ſchweres iſt, gem beſonders erſchwerend er⸗ 
ſchien es, daß der 


u begehen, und 


in den weiteren zwei 


iſt erwogen worden, daß das 
s keimende Leben ein unge⸗ 


ngeklagte fih zu dieſem Ver⸗ 


brechen herbeigelaſſen hat. Ex iſt ein Arzt, der ſeine 
en mg l hat er 9 995 Verbrechen voten 
nehmen. Hierbei hat er jih ganz zweifellos gewiſſer 
Hebammen bedient, die dem Woh ch 
dienen ſollen; wenn er dieſe 
Verbrechen heranzieht, erſcheint 
8 
mmer mehr in erſchreckendem Maße um ich, nicht 
nur in den Großſtädten, ſie ſind geeignet, 5 Volks- 
kraft 4 erſchüttern und den T 
Bei einem vollendeten Verbrechen kam hinzu, daß 
die betreffende Perſon (das Dienſtmädchen zus Dt. 
Eylau) ſpäter infolge des Eingreifens von Dr. 
torben ijt, ſodaß der Angeklagte infolge 
at ein Menſchenleben zerſtört hat. Wir 
ben deshalb für dieſes Verbrechen eine S 
drei Jahren Zuchthaus angeſetzt, für den anderen 
Fall eine Strafe von zwei Jahren Zuchthaus In 
den Fällen, wo ing 
Verbrechens angeboten hat — wofür ü 
ihn kein Anlaß vorlag 
neun Monate Gefängnis erkannt. Dieſe Strafe von 
15 Monaten Gefängnis mußte in 12 Monaten Zucht⸗ 
haus zuſammengezogen werden. 
auf 6 Jahre Zuchthaus zu erkennen geweſen fein. 
n aber auf eine Geſamtſtrafe von fünf 
Jahren und ſechs Monaten Zuchthaus erkannt; in 
den Fällen, wo die Geſchworenen die Schuldfragen 
verneint haben, iſt Freiſprechung erfolgt. 3 
Der Vorſitzer wandte ſich nunmehr an die 
Geſchworenen und dankte ihnen für i 9 
Mühewaltung und für die 9 f E 
den Ver 
Seſſton, 


le der Menſchheit 
ur Begehung von 
j as ganz beſonders 
Derartige Verbrechen greifen jetzt 


Staat zu entvölkern. 


trafe von 


Dr Lewy ſich zur Begehung des 
— wofür übrigens für 
, iit für jeden Fall auf 


Hiernach würde 


usdauer, mit der ji 


handlungen der geſamten Schwurgerichts⸗ 
€ beſonders in den letzten Sn 
jeien. Den gleichen Dank richtete er an die Sach⸗ 
Fanden; dann ſchloß er die fünftägige Ber- 


Langſam leerte ſich der dichtgefüllte 


Is man den Flur des Hauſes betrat, wurde 


Qualitäts $ Cigarette a 


riffen von dem Schluchzen und herz⸗ 
zerreißenden Aufl reien Re , n 
ſcheinend zur Familie des Verurteilten gehörte. 


me, die an⸗ 


Tee re 
9 — 


Paſſage-Kaufhaus 


Culmerſtraße 8. 


i -= \ Š ' 
iegeiel-PFark. 
Sonntag den 29. Juni 1913: 


Großes 


Promenaden - Konert, 


Danen-Blufen, Röcke, 
ren. 


[ & Stellengefude eg s p Stelengefude o a ) 


b= ane ITEN zu 


Mädchen wünſcht Stellung 


in beſſerem Haufe 
zu größeren Kindern, evtl. zur Hilfe im 
Haushalt, am liebſten nach auswärts. 
Gefl. Ang. unter E. F. 20 an die 
Dee der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


ausgebildet in Stenographie u. Maſchinen⸗ 
ſchreiben, ſucht zum 1. Juli oder ſpäter 
Stellung im Kontor oder Bureau. ar 
erfr. in der Geſchä : 


N von der ern Kapelle des Fußartl.⸗Regts. Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung 
des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 


— — Zum Schluß: 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 
3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. 

Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 
Große Rieſen⸗Krebſe. 


Montag den 30. Juni iſt mein Lokal ab 6 Uhr an das Infanterie⸗ 


Regiment von Borcke vergeben und bleibt für das hieſige 
Publikum geſchloſſen. 


— rn nennen 
. IIZI T 


Ein ſüchliger 


Stefimndet 


wird bei hohem Lohn und Deputat 

zu Martini d. Is. geſucht. Perſönliche 

Vorſtellung, gute Zeugniſſe erforderlich. 
Sperling, Friederikenhof 


bei Schönſee Weſtpr. 


Schneidergeſellen 


7 ſofort ein 


Reichhaltige Abendkarte. 


D nosvoy agel n? saug 


Laufburiien Mässige Preise, 


ſucht ſofort 


Rich. Picht. 
Kantine I./21. 
che, 

der auch Flaſchen ſpült, ebenfo gu letzte⸗ 
rem auf einige 1191 täglich eine 


Fran zum 1. Juli 
Seel Mellienſtr. 134. 
Für 


meine Wäſcheabteilung 
ſuche ich eine tüchtige 


Verkäuferin. 


Damen, die der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, belieben 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
einzureichen. 


I. Schmahl, Katharinen. h.; x 
A 
|; Restaurant Artushof. 
% A 5 5 % 
Y . 

L ( t in 4 Beichhaltige eg N onnia g den 29. Juni, + 
è Grosse und kleine ; von 1-3 Uhr: * 
mit guter u T h Diners und Soupers. — Gedeck a 3 Mark — X 
au arrey. $ Sämtliche Delikatessen der Zeit. Artischockenböden % 
n Jeden Abend von 7 Uhr ab: 7 5 Lucullus. è 

mit guter Schulbildung kann ſofort ein⸗ rebssuppe 
keten bei Dhiiker Seidler. Grosses Hamburger Büfett Lammrücken bardelaise | 
Altſtädt. Markt 4. | Weinabteilung. > a NERT R % 
; f anderschnitten Metternich 
. Hlaſerlehrlinge % Be Maasai, ER Junge Mastente, % 
555 dawak Glaſer- u. Malergeſch. $ a Speise: 2 Ss t 
2 N peisen. Teufelsbombe. N 
Einen tüchtigen N Prompteste Bedienung, Käseschnitten. n 
% % 
= + 


Meys Stoffwäsche | 
el 


‘Elegant. Wohlfetl. "Praktisch. 
Vorrütig ih Thorn bei? 


F. Menzel u. B. Westphal, 


sowie in allen durch Plakate kenntlich 
gemachten Verkaufsstellen. 


Man hüte sich vor Nach- 
ahmungen mit ähnlichen Eti- 
ketten u. Verpackungen, so- 
wie denselben Benennungen. 


„ Berlowitz. 


Geſucht zum 1. Juli ordentl., fauberes 


Ane 


Mell —.— 


Goldfuchs⸗ 
Wallach, 


mit kleinem Bläß, edles, ſchönes Pferd, 

5 jähr., ſehr gängig. auch als Reitpferd ge⸗ 

eignet, 5“ groß, verkauft, da nicht Paſſer, 

J. G. Adolph, Thorn, 
Breiteſtraße 25. 


3-/jühtiges Pferd, 


angeritten oder geritten, für mittleres 
Gewicht zu kaufen geſucht. Luxuspreis 
ausgeſchloſſen. Angebote unter N. E. 
80 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wall 


0 al la ch, Nur echt mit Schutzmarke Schornsteinfegen 


4 e o a Mean: für 1 5 i: und Verkauf I Gut erhaltenen 
"Windmüller, Alt Thom. von ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ sinihenbiertungen, 


ſtücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
Verkaufe mein 


u. Reſtauurants ꝛc. vermittelt G. Arendt, geſchloſſen, und einen neuen 
Angier. -Grundst 


Thorn, Strobandſtr. 13, Fernruf 544. Noll i e 
n hartes Mri — wag 
Gin faries EN, eilsylen zu 60 Zentner hat billig abzugeben 
im Kreiſe Thorn, mit ca. 90 Morgen 
beſtem Acker, beſtem lebenden und toten 


zu verkaufen er Chauſſee 157. 
Inventar ſowie faſt neuen Gebäuden mit 
voller Ernte. Rente pro Morgen 6 Mk. 
Anzahlung ca. 20000 Mk. Meld. unter 
Nr. 100 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Reſtaurationsgrundſtück, 
ca. 2700 Mark Nebenmiete, Hauptlage 
hier, iſt umſtändehalber zu verkaufen 
oder gegen kleines Zinshaus zu 000 
auch zu verpachten. Anz. 10 00 M 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Friſchmiſchende Kuh 


ſteht un Verkauf 
Emil Weinberg, Rudak. 


Paſſage-Kaufhau⸗ 


Culmerſtraße 8. 


Herren- und Knaben- 
Anzüge. 


Villa, 


Paſtorſtr. 2,8 Zimmer, Zubehör, Stallung 
und Garten, zu verkaufen. Auskunft 
nachm. 2—3 Uhr dortſelbſt. 


Gasherd 


(Prometheus) zum baden, braten und 
kochen, faſt neu, fortzugshalber billig zu 


ark verlaufen, 


ein fajt neues Jagdgewehr, 


Kal. 16, Selbſtſpanner. Wo fagt die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der . r 
vormittags von 8—1 U 


Feher⸗Aalloag kl, 


40—45 Ztr. Tragekraft, billig zu gell, 
Osmanski, Araberſtr. 21. 


Sprechſtunden 


3 nuterh., eiſerne Kochherde 


zu verkaufen Hontermans & Walter. 


W. Mikolajezak, Thorn, 


Bäcker⸗ A Nraberftr. Ecke. 


1 Militär - Crtramantel 


zu verkaufen Mellienſtr. 114, 3, 1. Aufg. 


2 alte Violinen 


find zu verkaufen 
Waldſtr. 15, Portier. 


Mein Haus, 


in der Hauptſtr. gelegen, mit etwas Land 

und Bache, gut verzinslich, Amortiſations⸗ 

geld darauf, ſoſort zu verkaufen. 
3 Th. Mocker, n 59. 


q Kamm 
~ Wohnung, 


3 Zimmer, Gas, Küche, 9 und Zu⸗ 
behör, ab 1. 10. 13 zu vermieten. 
Mühle, Schulſtr. 1, pt. 


Schützenhaus. 


Heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag: 


Großes Coliſten⸗Konzert. 


Eintritt frei. 


Hotel drei Kronen. 


Russische Vorspeise. — Krebssuppe. — Kalbs- 
rücken, nn — Rheinlachs in Butter. — 
Gänsebraten. — Kompott. — Salat. — Piplo- 


:: mateneis — Käsestangen. 
Kleine und grosse Soupers. 


— Abends: 


— Ananas :: 


J. Rozynski. 


Fee eee eee SF eee 
2s XNNNNXNNNKN NN NN 
DR P 
uf uf 
3 Variété- Theater Viktoriapark. > 
LS AA 
X | 2 Nur noch noch 3 3 Abende! 4 
N Sonnabend 28., Sonntag 29., Montag 30. d. M. Xg 
> (Vorläufig die letzten Variétsvorſtellungen). de 


Montag den 30. d. Mis.: 


se Be as grandioſe Weltſtadtprogramm. $z 


Grosses Abschiedsbenefiz 

und Blite-Vorstellung zugunſten der allgemein beliebten 
Vortragskünſtlerin Finni Waldau und des Biedermeierdnetts 
Alexander — Waldau. 


gegen ogg v d g 
SSN 


N. ia Pi > 
Blüthner, Ibach, 
Steinway & 

C.-. Quandt, G.Schwechten 


Offerten kostenlos. 


Bad Ebarlekisnbrunn i. Schl. 


a 


Sons 


altberühmter Bade⸗ und Luftkurort, inmitten herrlichſter eigener Waldungen. 


Neueſte Einrichtungen für eleklriſche und alle Medizinalbäder, Inhalatorien. 


anzeigen. 


preiſe. 


zu beachten. 


D. 
Danzig, Hanſaplatz, erbeten. 


mit reichl. Zubehör, neu 1 Na vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu 115 Friedrich⸗ 
ſtraße 2 4, 1, von 11—1 Uhr. 


Altſt. Markt 28, 2. t., 


6 reſp. 7 Zimmer, mit allem. Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei 
Georg Guttfeld & Co. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage A 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
nnd Zubehör vermietet von fofort 


Wohnungen 


von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge⸗ 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von ſogleich zu vermieten. 


Schöne J⸗ Zimmerwohnung, 
Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zubeh., 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünſche, betr. Renovier., 
werd. berückſ. Culmer Chauſſee 120, 1, r. 


Hochherrſch. Wohnung, 


Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7 oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen Mellieuſtr. 85. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 
ſpäter zu apriete 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Kl. 3-Sinmmertoohnung 


mit Küche und Zubehör vom 1. 10 an 


ruhige Mieter zu vermieten. 


H. Littmann, Culmerſtr. 5. 
IT. Gig.: 4 Zim. u. 2 Zim m. h. Nüch. 


- c. vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


1 Wohnung, 1 Stall mit 
Remiſen, 1 Keller 


zu vermieten Bergſtraße 41. 


Saiſon⸗ Ausverkauf. 


Der vorgerückten 10 te. EBENE a 


ſolange der Vorrat 3 ti 12 5 5 


D. Henoch Nachf. 


BEE Bitte die Auslagen in meinen Fenſtern 


Leben Unfall Haftpflicht. 
Große ee ee beabſichtigt mit der Ver⸗ 
waltung ihrer Hauptagentur Thorn eine Berufskraft zu betrauen. 


Auskömmliche Bezüge werden garantiert. Angebote von Reflektanten unter ; 
G. 2960 an die Annoncen⸗Expedition Bud. Loewenstein- § 


Heil⸗ 


Krankheiten der Atmungsorgane, Nervenleiden, Frauen⸗ und 
Kinderkrankheiten. Herzleiden. Mäßige Kurtaxe. 


Proſpekte! 
Die Badeverwaltung. 


2. Etage, mit Balkon, 2 große u. 2 kleine 
Zimmer, Küche, Speiſekammer, Boden⸗ 
kammer und kleiner Keller für 660 Mk. 
vermietet Wwe. v. Kobielska, 
Breiteſtr. 8. 


Garten 


(größerer), ſchön angelegt, mit Obſt⸗ und 
Gemüſezucht, nahe der Stadt, für 
Berufsgärtner paſſend, evtl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen 


Aich erwerlfiätte. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Mauerſtraße 32 „find 
J helle Parterre⸗Räume, 


160 qm groß, mit darunter liegen⸗ 
den gewölbten Kellern zuſammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geſchäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. Das 
Grundſtück iſt verkäuflich. 

©. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


Großes, möbl. Zimmer 
zu vermieten Baderſtr. 20, 3. 


Cine Balkonwohaung 


in der 2. Etage von 5 Zimmern und eine 


Wohung 


von 5 Zimmern in der 3. Etage, beide 
mit hellen Küchen und Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Herm. Dann, Gerechteſtr. 
Möbl. Zimm. mit voll. Penſion zu haben 
Araberſtraße 4, 1. 


b maht Hinterzimmer, evtl. m. Penſ., 
„zu verm. Wilhelmſtr. 11, 2, r. 


Pierdeitall 


zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


* 


an nge⸗Kaufhaus 


Culmerſtraße 8. 


Herren -Wäſche, 
Trikotagen, Hüte. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Famillenkränziien, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Preußiſcher Hof, 
Culmer Chauſſee 53. 


Jeden Sonntag: 
Großer 


FJamilien⸗Ball. 


Es ladet höfliche. ein 
M. Jacubowski. 


: lkaner Park. 


Empfehle den geehr geehrten Ausflüglern, 
Vereinen ꝛc. meinen großen, ſchatligen, 
jetzt in herrlicher Blüte prangenden 


Park » 


zu ee Aufenthalt. 


Für gute Speiſen und Getränke iſt 


ſtets beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 


Janke, Gaſtwirt. 


Jeden Sonntag: 


Sonderzug 
5 nach 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 3.08 Uhr, Rückfahrt 
ttlotſchin 9.10 Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
ergebenſt 


Robert Hippe, 
Waldpark Ottlotſchin. 


Vereinen und Schulen halte mich 


beſtens empfohlen. 


Jeden Sonntag: 


| Sonderzug 


Walhpark Barbarkel. 


Ab Thorn⸗Hptbf. 2.12, Thorn⸗Stadt 


2.20, Thorn⸗Nord 2.30 Uhr. 


Gute Speiſen, Geträuke 
und 9 


S. Arndt. dt, 


nie, 


Grenzübergang nach Rußland. 


Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt. 


Auſtich von Königsberger Bier, 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitſch 9.30 Uhr. 
Telephon: Leibitſch 9. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

Brombergerſtraße 50. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller an 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18:20. 


empfiehlt beſtens 


Wohnungen, 


z 50 4 Zimm̃er, Entree, 
ad ſofort zu vermie 
Mares N Bergſtraße 22 u. 


a ——˙— ˙²¾»—ↄ — 
2 gr., möbl. Zim. an 1—2 Herren mit 


a. o. Penſ. g. verm. Bäckerſtr. 39, 2. 


Paſſage- Kaufhaus 


Culmerſtraße 8. 


Gardiner z Steppdecken 
Tiſchdecken, Läufer. 


Deutſcher Reichstag. 
171. Sitzung vom 27. Juni, 10 Uhr. 
Am Bundesxratstiſch: Delbrück, Kühn. 
Kleine Anfragen. 

Abg. Dr. Gerlach (3tr.) fragt, was der 
0 ae nae gegen das vom Regierungspräſtdenten 
von Miniter erlaſſene Verbot von Jeſuitenvorträgen 
in Coesfeld zu tun gedenkt, da das Vorgehen des 
Regierungspräſidenten gegen die Kanzlererklärung 
vom November 1912 verſtoße. 

Miniſterialdirektor Kaspar: Das Verbot 
trifft zu. Aber der Staatssekretär Dr. Delbrück hat 


bereits mehrfach betont, daß bei der Natur des Ge⸗ 


ſetzes von 1874 eine völlig einheitliche Auslegung 
unmöglich iſt. (Lachen im Zentrum.) Es ſoll jedoch 
eine Verſchärfung der früheren Praxis nicht ein- 
treten, und dazu iſt der Reichskanzler mit dem zu⸗ 
ſtändigen preußiſchen Miniſter erneut in Verbin 
dung getreten. 

Abg. Brey (Soz.) fragt nach den Urſachen der 
Maſernepidemie im 78. Infanterie⸗Kegiment zu 
Osnabrück. 5 { 

Oberſtabsarzt Dr. Schulz: Die Arſache der Çt- 
krankungen hat ſich mit Beſtimmtheit nicht ermitteln 
laſſen. Sie iſt vermutlich in dem dor enoſſenen 
Fleiſch zu fumen. Dies war von dem rtrags⸗ 
ſchlächter geliefert, der die Lieferungen jeit 6 Jahren 
zur größten Zufriedenheit beſorgt hatte. Das 9297 
war vorſchriftsmäßi anei 1 Eine Not⸗ 

lachun tte nicht ſtattgefunden. 2 
1 De Sintea e des aig Dr. Weill (Soz.) 15 
handelt die Mitteilung franzöſiſcher Blätter, nA 
der neuerdings deutſche Truppen in Kamerun 
verluſtreiches Gefecht oeni haben. A R 

Miniſterialdirektor Dr. Fleiſcher: Die 1 
wähnte Meldung behauptet, Mafor Zimmerman 
fei von Eingeborenen angegriffen und dabei aor 
ein Unteroffizier und 10 Mann gefallen. Bon er m 
ſolchen Zuſammenſtoß ift weder beim Kolonia amt 
noch beim kaiferlichen Gouvernement etwas befannt. 

ört! hört! 

15 Endlich verweis noch eine Anfrage des 11 DL. 
Liebknecht (Soz.) auf den Reichstags aachen 
wecks ang einer Kommiſſion zur e Dar 
Rültungslieerungen und verlangt Auskunft über 
die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes und die Zeit 
eines Zuſammentritts. i : 

l Unterſtaaksſekretär DE. Richter: Der Staats⸗ 
ſekretär des Innern ijt mit den Parteien des Hauſes 
wegen der Auswahl geeigneter Mitglieder in Ber- 
bindung getreten. Wegen der Zuſammenſetzung der 
Kommiſſion ſchweben noch Erörterungen. Der Zus 
ſammentritt wird vorausſichtlich im Herbſt erfolgen. 

Der gemeinſame Antrag der bürgerlichen Frak⸗ 
tionen, die privaten Einzelunterricht erteilenden 


Lehrer und Erzieher, ſoweit fie bei öffentlichen Pen: 
ſioftsanſtalten für Lehrer und Erzieher verſicherr 


iind, inbezug auf die Angeſtelltenverſicherung den 


Lehrern und Erziehern an nicht öffentlichen Schulen 


gleichzuſtellen, wird in allen drei Leſungen an⸗ 
genommen. x 

Gemäß dem Antrag der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſton wird die Genehmigung zur Einleitung 
einer Privatklage So den Abg. Dr. Blund 
(Fortſchr.) wegen Beleidigung nicht erteilt. 

Die e 1 ns wird in 2. 

na ohne Erörterung genehmigt. 8 
e an die zweite Leſung der Vorlage über die 

Anderungen im Finanzweſen. 

Abg. Baſſermann (nil.); Wir können auf 
den Boden der erhöhten Matrikularbeiträge nicht 
treten, ſtimmen deshalb für die deu tener 
beſchlüſſe, d. h. für die ermögenszuwachsſteuer 
und lehnen den vorliegenden Antrag Graf Weſtarp, 
der die Regierungsvorlage, d. h. die erhöhten 
Matrikularbeiträge wiederherstellen will, einmütig 


deutſche Charakterköpfe. 


on W. Itterbach. 
y 3 8 verboten.) 


IX. 
Hans Schweinichen. 

Kein Held des Geiſtes und keiner des Schwertes, 
nur ein ſimpler Ritter und Biedermann, und doch 
eine Perſönlichkeit, an der der Geſchichtsfreund nicht 
vorübergehen darf, das iſt der wohledle Hans von 
Schweinichen, anno 1552 auf der weitſchauenden Feſte 
der Liegnitzer Herzöge, auf der Gröditzburg, geboren. 
Auf dem väterlichen Gute Merſchütz lehrt ihn der 
Dorfſchreiber leſen und ſchreiben, nebenbei hütet er 
die Gänſe und treibt ſeinen Mutwillen mit ihnen, 
indem er die armen Schnatterer mit einem Sperrholz 
im Schnabel herumlaufen läßt. Dann wurde er mit 
dem Zweitſohn des Herzogs eine Weile zuſammen auf⸗ 
gezogen, und da er dem Präzeptor, der ſeiner Liebes⸗ 
abenteuer wegen ſtetig Geld brauchte, mit ſeinem 
Taſchengelde aushalf, wurde ihm vieles nachgeſehen 
und er weit weniger „geſtrichen“, als ſein prinzlicher 
Gefährte. 

Hans verrichtete naturgemäß auch Pagendienſte 
am Hofe, wachte beim alten Herzog, wenn der be⸗ 
rauſcht am Boden lag, oder wartete der Herzogin 


beim Baden auf. And die hohe Frau hatte ihre 


Freude an dem anitelligen Jüngelchen und meinte: 
„Mein Schweinlein wird gut werden!“ 


Eines Argerniſſes wegen, das er auf Anſtiften des 


Prinzen mit dem Hofprediger hatte, kam er wieder 


heim, machte dann als „Spiekjunge“ des Herzogs 
einen Zug nach Ansbach und Stuttgart mit, wurde, 
heimgekehrt, vom Pfarrer in den Wiſſenſchaften und 
von ſeinem Vater in der Wirtſchaft unterwieſen, unter⸗ 
nahm einige Reiſen mit ſeinem Erzeuger und kam 


dann nach Goldberg auf die höhere Schule, wo er es 


nicht anders trieb, als ſeine 140 adeligen Mitſchüler. 
Fünfzehnjährig, erhielt er ſein erſtes Schwert, lag 
daheim eifrig dem Waidwerk ob, begleitete den 
Herzog zu einer fürſtlichen Hochzeit nach Polen und 


ab. Den Gedanken der veredelten Matrikularbeiträge 
verwerfen wir nicht. Aber in der vorgeſchlagenen 
Art hätten ſie ſtarke Eingriffe in die finanzielle 
Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten gebracht. Die 
Erbſchaftsſteuer ſchlugen wir nicht vor, weil wir ber 
dieſem Anlaß nicht den wilden Kampf der Par⸗ 
teien entfeſſeln wollten. Wir hätten gewiß eine 
reine Neichsvermögensſteuer vorgezogen, ſtanden 
aber vor dem Unannehmbar des Reichskanzlers. 
Gegen die Vermögenszuwachsſteuer hat ein Teil 
meiner Freunde an il Bedenken, aber er jtimmı 
gleichfalls zu, weil es ſich hier um den Teil eines 
Kompromiſſes handelt. Wir begrüßen die Schaffung 
des beſonderen Reichsbeſitzſteuergeſetzes und die Be 
ſteuerung der Deſzendenten. (Der Reichskanz⸗ 
ler betritt den Saal.) Die Hauptſache aber war 
für uns, die neuen ſtarken Ausgaben durch reichs⸗ 


eigene Einnahmen zu decken. (Beifall der Natlib.) 


Abg. Dr. Südekum (Soz.): Aus wahrem 
Patriotismus ſtimmen wir nach wie vor gegen die 
Wehrvorlage. Wir haben aber von Anbeginn ge- 
ſagt, wenn trotz unſeres Widerſpruchs die Wehr⸗ 
vorlage angenommen werde, ſollen die Laſten 
wenigſtens dem Beſitz aufgebürdet werden. Wir 
lehnen die veredelten e ab und 
machen damit die Bahn frei für die Beſitzſteuer. 
Was an der vorgeſchlagenen Beſitzſteuer ſchlecht iſt, 
fällt den bür a Parteien zur Laft, was an 
ihr gut iſt, i unjer Verdienſt. 177 bei allen 
bürgerlichen Parteien.) Deshalb brauchen wir das 
Erreichte nicht gering zu ſchätzen; es trägt den 
Keim der Verbeſſerungen in ſich. Auch die Organe 
der Rechten geben zu, hier fei der erſte Schritt zur 
Reichsvermögens⸗ und Reichseinkommenſteuer. 
(Lebh. Zuſtimmung bei den Soz. und rechts.) Wir 
ſtehen vor der Wandlung der Reichsfinanzgebarung 
(erneute Zuſtimmung rechts und bei den Soz.), vor 
der Abkehr von der früheren Praxis, und ich ſage 
mit der „Deutſchen Tageszeitung“: So iſt es denn 
geſchehen. (Heiterkeit der Soz.) 

Über den Antrag Graf nisten auf Wiederher⸗ 
ſtellung der von der Kommiſſion abgelehnten er⸗ 
höhten Matrikularbeiträge wird namentliche Ab⸗ 
ſtimmung beantragt. 3 

Abg. Dr. Graf Schwerin⸗Löwitz (konſ.): 
Ich bitte um Annahme unſeres Antrags und be⸗ 
daure, daß die Regierungsvorlage von der Re- 
gierung bisher nicht mit dem erwünſchten 
Nachdruck verteidigt worden iſt. Auch wir 
hatten urſprünglich gegen die Regierungs⸗ 
vorlage ſchwere Bedenken. Bis 1906 hat 
ja kein Zweifel beſtanden, daß ſich das Reich auf 
die indirekten Abgaben zu beſchränken habe, und 
bei der Erbſchäftsſteuer konnte es noch zweifelhaft 
ſein, ob fie dieſes Prinzip dutchbreche. Damals aber 
glaubte man, die Zuſtimmung der verbündeten Re⸗ 
gierungen für eine Reichsvermögens⸗ oder zein- 
kommenſteuer werde nie zu erlangen ſein. Am das 
ſeitherige Prinzip zu wahren, ſchlug ich ſelbſt die 
Übertragung der bundesſtaatlichen Stempelſteuern 
an das Reich vor; auch dabei hätte ſich der Beſitz 
beſonders treffen laſſen, wie Frankreichs Beiſpiel 
zeigt. Man überſehe doch nicht, daß die vorjährige 
Lex Erzberger⸗Baſſermann mit der jetzigen Wehr⸗ 
vorlage nicht das geringſte zu tun hatte. 
richtig! rechts.) Gleichwohl wurde der Antrag Erz⸗ 
berger⸗Baſſermann zur Richtſchnur auch bei dieſer 
Vorlage gemacht. Die Vorſchläge der Regierung 
hätten den Bundesſtaaten noch den größten Spiel⸗ 
raum gelaſſen. Gewiß war das ſubſidiäre Beſitz⸗ 
EN Da AE UE TE m TR EIER SUN EEE un Ae 
erlebt, der mit ganzem Herzen an den Seinen hängt, 
bei ſeiner Heimkehr den großen Schmerz, daß ſeine 
Mutter inzwiſchen geſtorben war. 
hat er ſeinen erſten Rauſch, was einen bemerkens⸗ 
werten Denkſtein in ſeinem Daſein bedeutet; denn er 
entwickelt ſich nun ſchnell zu einem der gewaltigſten 
Saufauſe ſeiner Zeit, der einen jeden unter den Tiſch 
zu trinken vermochte. „Ob es aber zur Seligkeit oder 


Geſundheit gereichet, ſtelle ich an ſeinen Ort“, bemerkt 


er dazu naiv in ſeiner Lebensbeſchreibung, die eine der 
wichtigſten Quellen — und eine der luſtſamſten — 
für die Kulturgeſchichte ſeiner Zeit iſt. Es erſcheint 
bezeichnend, daß ihm ſeine Trinkfeſtigkeit großes An⸗ 
ſehen verſchaffte, und daß der lange, noch etwas ſchüch⸗ 
terne Junker darob überall, auch bei den Damen, 
Hahn im Korbe ward. Der Hof zu Liegnitz hielt ihn 
mit Kammerjunkerdienſten feſt, indes ſich daheim der 
Vater ſorgenvoll den ritterlichen Schädel kraulte 
wegen der Bürgſchaften, die er für den fürſtlichen 
Herrn ſeines Sohnes übernommen Hatte. 

Wenn Hans den Inhalt des 4. Kapitels ſeiner 
Lebensbeſchreibung kurz angibt: „Handelt von der 
erſten Liebe und unterſchiedlichen großen Geſäufte“, 
ſo ſpricht nun faſt jedes weitere Kapitel in erſter Linie 
von großen Geldsorgen und ununterbrochenen Pump- 
verſuchen; ja, ſein Buch iſt geradezu eine Epopoe des 
Pumps, wie denn die Kaſſe ſeiner fürſtlichen Herren 
und Freunde ſtändig leer war. Das hinderte ſie 
freilich nicht, jeder Laune zu folgen. 

Herzog Heinrich, in deſſen Dienſt Hans nach dem 
1570 erfolgten Tode des alten Herzogs als Kammer⸗ 
junker und nachmaliger Haushofmeiſter trat, war ein 
Abenteurer und ein Hochſtapler durch und durch. Bald 
finden wir dies Muſter eines Duodezmonarchen in 
Polen und Schleſien, vergeblich bemüht, ſeine Wahl 
als König von Polen zu betreiben, bald führte ihn 
andere Urſache außer Landes. Sein treuer Diener 
und Kumpan Hans ijt fajt immer in feiner Beglei⸗ 
tung, hält ihm auch die Treue, als ihm vom Kur⸗ 
fürſten von Sachſen ein gutes Dienſtangebot gemacht 


horn, Sonntag den 29. Juni 105. 


ie Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


(Sehr 


Mit 18 Jahren 


ſteuergeſetz ein ſchwerer Eingriff in die finanzielle 
Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten. Gleichwohl haben 
wir dieſes Bedenken überwunden. Wir ſind auch 
bereit, den ganzen jetzigen Bedarf auf den Beſiß zu 
legen. Aber dabei an der Grundlage der einzel⸗ 
ſtagtlichen Finanzen zu rütteln, geht über das Maß 
des Erträglichen hinaus (lebhafter Beifall rechts) 
und das ſollte auch für den Bundesrat der Fall 
ſein. (Erneuter Beifall.) Dabei iſt doch die Ver⸗ 
mögenszuwachsſteuer eine Begünſtigung der Ver⸗ 
ſchwendung. (Zuſtimmung rechts.) Erneut betone 
ich: in meiner mehr als zwanzigjährigen Praxis iſt 
noch nie eine Regierungsvorlage mit ſo wenig Nach⸗ 
druck und Entſchiedenheit vertreten worden, wie 
jetzt die Erhöhung der Matrikularbeiträge. (Sehr 
richtig! rechts.) Aber ich gebe noch heute die Hoff⸗ 
nung nicht auf (große Heiterkeit), daß der Kanzler 
eine Lanze für ſeine Vorlage bricht. Dieſe ſtellt ja 
noch immer den gangbarſten Weg dar. Stimmen 
Sie deshalb gegen die Vorlage der Regierung, ſo 
ſind wir am Ende der finanziellen Selbſtändigkeit 
der Bundesſtaaten (lebhafte Zuſtimmung rechts) 
und dieſen fehlen die Mittel zur Erfüllung ihrer 
Kulturarbeiten. Wir jedenfalls halten feſt an der 
Grundlage der Bismarckſchen Finanzpolitik und 
lehnen die verhängnisvollen Folgen der jetzigen 
Beſchlüſſe auch vor dem Lande ausdrücklich ab. 
(Stürmiſcher Beifall rechts, der Redner wird von 
feinen Freunden lebhaft beglückwünſcht.) 
Reichsſchatzſekretär Kühn: Nachdem die Lex 
Erzberger⸗Baſſermann die Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rats gefunden hatte, mußten wir daraus auch die 
Konſequenzen ziehen. (Beifall im Zentrum und 
links.) Gegen die Beſchlüſſe Ihrer Kommiſſion be⸗ 
ſtehen natürlich auch jetzt noch Bedenken im 
Bundesrat. Wenn er trotzdem den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen zuſtimmen ſollte, ſo würde er es tun, um 
das große Werk, das ſeiner Vollendung entgegen⸗ 
seht, zuſtandezubringen. Er würde das tun in 
voller Anerkennung der Stellung, die dem Reichs⸗ 
tage als zweiter Faktor der Geſetzgebung zukommt. 
(Lebh. Beifall links) aber auch in der Vorausſicht, 
daß in die Steuergebiete der Einzelſtaaten nun⸗ 
mehr nicht weiter eingegriffen werde. (Allge neine 
anhaltende Heiterkeit.) Ich ſehe keinen Anlaß zu 
der anſcheinend allgemeinen Heiterkeit. Wir ſtehen 
doch vor ernſten Entſcheidungen; das deutſche Volt 
hat große Laſten zu übernehmen. Stimmt der 
Reichstag den Kommiſſionsbeſchlüſſen zu, ſo werden 
die Regierungen in erneute Dun eintreten. Mich 
Uberraſcht aber, daß Abg. Dr. Südekum die Beſitz⸗ 
ſteuer für ſeine Partei in Anſpruch nimmt. Dieſe 
Steuer entſpricht dem Antrag Erzberger⸗Baſſermann 


‚und entſpricht ſozialen, aber nicht ſozialiſtiſchen Er- 


wägungen. Ich muß jedenfalls nach meiner mehr 
als 20 fährigen Praxis feſtſtellen: Noch nie iſt an 
einem großen Steuerwerk jo einmütig gearbeitet 
worden und auch damit hat der Bundesrat zu rech⸗ 
nen. (Beifall im Zentrum und bei den Liberalen.) 

Abg. v. Payer (fortſchr.): Wir hatten zunächſt 
wieder große Sympathien für die Erbſchaftsſteuer. 
Wir verzichteten auf den entſprechenden Antrag. weil 
uns die Rückſicht auf die Sache ſelbſt wichtiger er⸗ 
ſchien und weil diesmal die Vorteile überwogen, 
wenn wir die Erbſchaftsſteuer nicht einführen. Man 
wirft uns vor, wir haben auf die Vermögensſteuer 
verzichtet. Aber kann man auf das verzichten, was 
man garnicht hat? (Sehr gut! Iints,) Was die 
Konſervativen in ihrer Steuerpolitik für das Reich 
als das Richtige anſehen, können wir nur mit 


wurde. Dabei ſieht er doch klar in die wirren Ver⸗ 
hältniſſe und ſucht, freilich meiſt vergeblich, ſeinen 
Herrn und Freund von Dummheiten abzuhalten, ſo, 
als der Herzog mit lumpigen 335 Talern Zehrung 
eine große Reiſe nach Venedig, Welſchland und der 
Armada antreten wollte, nachdem vorher in Prag 
vor dem Kaiſer vergeblich ein Verſuch gemacht worden 
war, zwiſchen Herrſcher und Ständen des Herzog⸗ 
tums einen Ausgleich wegen der Geldmiſeren herbei⸗ 
zuführen. Dieſe drückenden Dinge kümmerten ſeine 
fürſtlichen Gnaden nicht, und ſeine junge Gemahlin, 
die er kurz vorher noch maulſchelliert, allerdings um 
ſich bald wieder mit ihr zu verſöhnen, feſſelte ihn 
nicht an ſeine Reſidenz. Er zog „im Glauben an den 
Namen Gottes“ fort und hatte gute Hoffnung, unter⸗ 
wegs bei Herren und Freunden Geld aufzutreiben. 
Bei der Verwandtſchaft, die er dieſerhalb unter⸗ 
wegs zunächſt begrüßte, zog der Herzog jedoch leer 
und übel abgeblitzt davon. Dann fielen die Reiſenden 
in Nürnberg ein, tranken, ſpielten, gewannen, ver⸗ 
loren, waren, wie Hans berichtete, „luſtig und guter 
Dinge, ließen uns auch nichts anfechten, obgleich wir 
kein Geld nicht hatten“. In Augsburg wurde der 
fröhliche Lebenswandel fortgeſetzt. Fugger, der 
Kröſus, erwies ſich als ſehr gaſtfrei, wollte aber von 
der Leiſtung eines Pumps von 4000 Talern ebenſo⸗ 
wenig wiſſen, wie der Nat der Stadt ſelber. Dem 
wackern Hans lag es ob, im Namen ſeines Herrn 
die Summen zu heiſchen, aber wenn er hier, wie an 
den meiſten anderen Orten, auch gewöhnlich ab⸗ 
ſchlägig beſchieden wurde, man ließ ſich der Nachfragen 
nie verdrießen und war ſchließlich auch zufrieden, 
wenn dem fürſtlichen Gaſte mit Speiſe, Trank und 
Luſtbarkeit und einem oft anſehnlichen Gaſtgeſchenk 
aufgewartet wurde. Die erhaltenen Geſchenke ver⸗ 


ſetzte man dann gewöhnlich beim Wirt für die Zech⸗ 
ſchuld oder ſonſtwo und zog weiter, dasſelbe Spiel 
neu beginnend und bald in einer anderen Stadt, bald 
in einem reichen Kloſter oder bei einem großen Herrn 
als ungebetene Gäſte einfallend, um dann doch, be⸗ 


1. Jahrg. 


großer Vorſicht aufnehmen. Die Sozialdemokratie 
irrt jedenfalls; die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſind nicht 
blos der Anlauf zu einer Vermögensſteuer, ſondern 
ſtellen bereits eine Reichsvermögensſteuer ſelbſt dar. 
Die äußerſte Linke bedenke weiter: alles muß ein 
Maß haben, auch die Heranziehung der paperen Ver⸗ 
mögen. (Sehr richtig! der Freiſ.) Der Widerſtand 
gegen die Kommiſſtonsbeſchlüſſe erklärt ſich zum 
guten Teil daraus, daß die Offentlichkeit, auch die 
Preſſe, mit unſeren Beſchlüſſen nicht Schritt halten 
konnte. Arſprünglich wollte ich mannigfache Vor⸗ 
würfe gegen die Regierung erheben. Ich behalte 
fe für mich aus Freude darüber, daß hier die Kon⸗ 
ſervativen und die Regierung zuſammengerieten. 
Die verbündeten Regierungen haben es in der 
Hand, ob weitere Eingriffe in die einzelſtaatlichen 
Finanzen erfolgen werden. Sie mögen nur etwas 
ſparſamer ſein. (Beifall der Freiſinnigen.) Alle 
Achtung vor der Leiſtungsfähigkekt und Opferwillig⸗ 
keit der deutſchen Volkes. Jetzt aber ſind wir an 
der Grenze der Leiſtungsfähigkeit angekommen. 
(Lebhafte Zuſtimmung der Freiſinnigen.) Jeden⸗ 
falls ſind wir jetzt an einem Wendepunkte ange⸗ 
kommen. Früher drückte die Rechte den Steuervor⸗ 
lagen den Stempel auf, Jetzt tut es die Linke. Wir 
begrüßen dieſen Wendepunkt, namentlich, da er 
durch unſere eigene Tätigkeit herbeigeführt iſt. 
(Lebh. Beifall der Freifinnigen.) 

„Abg. Schultz Zromberg (Rp.): Für die Roms 
miſſtonsbeſchlüſſe iſt der Beifall der äußerſten Linken 
bezeichnend. Induſtrie und Handel haben gegen die 
Bermögenszuwachsſteuer proteſtiert. Aber in der 
Preſſe der Linken kommt nicht einmal der Hanſa⸗ 
bund zum Wort. Eine Steuer auf den Sparſinn — 
das iſt der Eindruck im Lande und die Erregung 
wird nicht abflauen, wenn erſt die Steuerzettel ins 
Land flattern. Leider haben die einzelſtaatlichen 
Miniſter nicht mehr die Kraft, Unheil von ihren 
Finanzen abzuwehren. Welcher Miniſter hat denn 
die Regierungsvorlage verteidigt? Jetzt werden die 
Reichsſteuerbeamten und der Reichsſteuerexekutor 
folgen. Wir ſtimmen gegen die Kommſſſions⸗ 
beſchlüſſe. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Südekum (Soz.): Durch das An⸗ 
wachſen unſerer Partei iſt der Beſitzſteuergedanke 
verwirklicht. 

Staatsſekretär Kühn ſtellt gegenüber dem Abe, 
Schulz feſt, deſſen Kritik an Einzelheiten richte 55 
vorwiegend gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Rich⸗ 
tig ift, daß die vorgeſchlagene Steuer den Konjunk⸗ 
turſchwankungen ausgeſetzt iſt. Das gilt aber für 
alle Steuern. Daß durch unſere Vorlagen Beun⸗ 
ruhigung entſtanden iſt, läßt ſich nicht beſtreiten, 
we aber bei der Höhe des Bedarfs nicht zu um⸗ 
ehen. 

Die Erörterung ſchließt. Über den Antrag Graf 
Weſtarp (konſ.), die von der Kommiſſion geſtrichenen 
Paragraphen 1 und 2 (Erhöhung und Veredelung 
der Matrikularbeiträge) wieder herzuſtellen, findet 
namentliche Abſtimmung ſtatt. Sie ergibt Ab⸗ 
lehnung mit 272 (Zentrum und Linke) gegen 91 
e und ein kleiner Teil des Zenkrums) 

timmen bei 2 Enthaltungen. 

Es folgt die Beratung der Beſtimmungen über 
die Fortdauer der jetzigen Höhe der Zuckerſteuer, die 
Aufhebung des Scheckſtempels und die Erhöhung 
einzelner Sätze der Erbſchaftsſteuer ſowie über die 
Aufhebung der bestehenden Wertzuwachsſtener als 
Reichs⸗ und Staatsſteuer. 

Abg. Kleye (nil.): Ich verlange Einlöſung der 
oftmaligen Zuſicherung, die Zuckerſteuer zu er⸗ 
mäßigen. Handelt es ſich doch um ein geſetzlich fejt- 
gelegtes Verſprechen und die Notlage der Zucker⸗ 
Heuer ift doch bekannt genug. Wie foll noch Ber- 
trauen zur Regierung beſtehen, wenn ſolche Ver⸗ 
ſprechungen uneingelöſt bleiben? Zum mindeſten 
—— ͤ ͤ —— — 


wundert wegen großer Trunkenboldenhaftigkeit, in 
Freundſchaft verabſchiedet zu werden. 

Beim Pfalzgrafen zu Heidelberg gabs längere Rajt, 
Der Herzog nahm eine Beſtallung an, mit dem 
Prinzen Kaſimir nach Frankreich zu ziehen, um den 
Hugenotten zu helfen. Er zog mit dem Bundesgenoſſen 
voraus und ließ ſeinen Hans in allerlei Geſchäften 
zurück, auch in Geldbedrängniſſen, ſodaß er mehr als 
einmal Hunger litt. Dann wieder mußte er ſeinem 
Herrn unter ſchwierigen Verhältniſſen folgen. Viel 
Kampfesmut ſcheinen die wackeren Schleſier freilich 
nicht entwickelt zu haben; und es iſt ſehr ergötzlich, 
zu lejen, wie man ji) einmal vor einer gleich ſtarken, 
vermeintlich feindlichen Schar im Elſaß fürchtete, die 
aber von ganz den gleichen Gefühlen beſeelt war, 
bis man ſich gegenſeitig als Freunde erkannte und 
natürlich alsbald ein großes Zechen begann. 

Die antipapiſtiſchen Anſchläge des proteſtantiſchen 
Herzogs hinderten ihn nicht, bei katholiſchen Kirchen⸗ 
fürſten, ſo bei den Kurfürſten von Mainz und von 
Köln, ſeine Borgverſuche zu machen, die ihm natürlich 
unter Hinweis auf ſein gegen Kirche und Papſt ge⸗ 
richtetes Beginnen ſchleunigſt abgeſchlagen wurden. 
Wartegelder, die er für ſich und die für den Zug nach 
Frankreich geworbenen Hauptleute und Knechte bezog, 
halfen ihm zu Zeiten wieder ein paar Tage aus der 
Patſche; ſchließlich aber geriet er in Köln in die 
ſchwerſte Bedrängnis, zumal ihm die Stadt in feier⸗ 
licher Ratsſitzung trotz Hanſens eindringlicher An⸗ 
ſprache an die hochmögenden Herren einen General⸗ 
pump abſchlug und gar dem Herbergswirt in ſeinem 
Prozeß gegen den verſchuldeten Fürſten mit Arreſt⸗ 
anlage ſeiner fahrenden Habe beiſtand. Durch 
Preſſungen und ſogar direkte Fälſchungen zwang nun 
der Herzog ſeinen treuen Haushofmeiſter, dem er 
allerlei vage Verſprechungen machte und den er gar 
als Brautwerber zur Königin Eliſabeth von England 
ſenden wollte, obgleich er doch verheiratet war, zu 
Bürgſchaften, tat ſich dann gar dadurch. So war Hans 
mit einem Pagen und des Herzogs Kammerdiener 
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olle man ſofort die Brüſſeler Konvention kündigen 
ollen „u. % 


Abg. Wurm (Soz.): Der Zuckerinduſtrie kann 
nur durch Beſeitigung der Zuckerſteuer geholfen 
werden. Damit allein würde auch dem Verbraucher 
gedient. Was 1909 vereinbart wurde, ſollte jetzt 
nicht umgeſtoßen werden. 

Inzwiſchen ift der Kompromißantrag der bürger⸗ 

lichen Parteien eingegangen, der, mit den Kom⸗ 
miſſtonsbeſchlüſſen in der Hauptſache übereinſtim⸗ 
mend, den Wegfall des beſtehenden Wertzuwachs⸗ 
bie Weller als einer e anordnet und 
die Weitererhebung dieſer Steuer als Gemeinde: 
ſteuer von der Zuſtimmung der Landesregierung ab⸗ 
hängig macht. 

Abg. Graf Carmer⸗Zieſerwitz (konſ.): Wir 
beantragen Wiederherſtellung der Regierungsvor⸗ 
lage, alio die Weitererhebung der jetzigen Zuger- 
ſteuer nur bis zum 1. April 1918. Dreimal iſt die 
Herabſetzung der Zuckerſteuer peang durch Geſetz ver- 
ſprochen worden. Warum ſträuben ſich die ver⸗ 
hündeten Regierungen gegen die Herabſetzung von 
14 auf 10 Mark? Der vorübergehende Einnahme⸗ 
ausfall würde ſich durch die Stärkung des Konſums 
ſchnell aufheben. 

Abg. Meding (Welfe): Wir Deutſchhannove⸗ 
taner find nicht gegen die Belaſtung des Beſitzes. 
Aber die Wertzuwachsſteuer iſt eine Abgabe auf 
den Sparſinn. Die Verewigung der Zuckerſteuer be⸗ 
klagen wir tief. Abg. Kleye hat gut reden. Aber 
warum hat er ſeine Fraktionsgenoſſen nicht für ſeine 
ln Den Sate ib 5 

r konſervative An wird abgelehnt gegen 
die Stimmen der Antragſteller. Darauf wird % 


Kommiſſionsbeſchluß gegen die fozialdemokratifhen. 


Stimmen beibehalten. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) begrüßt die in Para⸗ 
graph 4 vorgeſehene Neuausprägung von Silber⸗ 
münzen, beanſtandet aber, daß gleichzeitig der Gold⸗ 
umlauf durch die Verſtärkung des Kriegsſchatzes um 
120 Millionen et Wird. 

Das Haus beſchließt nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen und wendet ſich dann zum 

Vermögens uwachsſteuergeſetz. 
Eine Reihe von Para raphen wird genehmigt. 
Abg. Arnſtadt ene 


) ) wendet fih gegen die 
Beſteuerung des Kindeser 


s. In dieſem Erbanfall 


ſehen wir keinen Vermögenszuwachs, ſondern einen 


Beſitzwechſel. Schon ruft die freiſinnige Preſſe nach 
X den der Heile bei dieſer Steuer. 
erſehe man nicht den ſcharſen Widerſpruch, der 

ars kleinbäuerlichen Kreijen gegen die Beſteuerung 

dos Kindeserbes kommt. 


des alten Zuwachsſteuergeſetzes entſtehen, behoben 
werden ſollen. 5 f 

Abg. Dr. Blunck (fortſchr.) begründet einen 
Antrag, der den Kompromißantrag dahin abändern 
will, daß den Gemeinden, die vor dem Jahre 1911 
bereits eine Wertzuwachsſteuer hatten, geſtattet 
werden ſoll, dieje ihre frühere Steuer wiederherzu⸗ 
ſtellen. Wir wollen die Einnahmequellen der Ge⸗ 
meinden nicht ohne Not verſtopfen. 

Abg. Schiffer (natl.): Der Kompromißantrag 
will nicht die Wertzuwachsſteuer beſeitigen, ſondern 
iſt lediglich eine Konſequenz der jetzigen 
ſteuer, die eine weitere Grundlage für die Zuwachs⸗ 
paee DRE Wir mollen den Gemeinden das ge- 
etzliche Recht geben, die Wertzuwachsſteuer ihren 
Bedürfniſſen angupolfer x 

Abg. Bogt-Hall (wirtſch. Vgg.): Die Buter- 
ſteuer will man noch nicht einmal ermäßigen, die 
Grundwertzuwachsſteuer aber peat man auf. 

bg. Behrens (wirtſch. Bgg.) ſtimmt für den 
Antrag Jaeger. Das beſtehende Geſetz bringt eben 
Ordnung in den Grundſtückmarkt und da will man 
es aufheben. 

Preußiſcher Miniſterialdirektor Frhr. v. Zed- 
litz: Die Beeinfluſſung der Kommunalfinanzen tft 
nicht Sache des Reichs, ſondern der Einzelſtaaten. 
(Sehr wahr! rechts.) Die Verhältniſſe können auch 
garnicht ſchematiſch geregelt werden. 

Abg. N ſprach namen eines Teiles der 
fortſchrittlichen Volkspartei gegen das Kompro⸗ 
miß: Wir werden se eine möglichſt baldige Be⸗ 
ſeitigung des ungerechten Grundſtückumſatzſtempels 
nach Kräften hinarbeiten. 

Abg. Waldſtein (aad Sollte durch un- 
ſeren Antrag die Grundſtücksſpekulation begünſtigt 
werden, ſo wäre das eine bedauerliche, aber nicht be⸗ 
abſichtig olge. f 

Die Erörterung ſchließt. Die Abſtimmung ergibt 
die Annahme des Kompromißantrages mit der im 
Antrag Blunck geforderten Abänderung. 

Abg. Dr. Zehnter (Zir.) beantragte die Ein⸗ 
fügung folgenden Paragraphen 17a: Steht das der 
Besteuerung unterliegende Vermögen in Nutz⸗ 
nießung, p fällt, wenn nicht rechtsgeſchäftlich etwas 
anderes beſtimmt iſt, die Beſitzſteuer dem Eigen⸗ 
tümer zur Laft. i . 

Der Antrag wurde angenommen, ebenſo eine 
Reihe weiterer Paragraphen in der Kommiſſions⸗ 
faſſung mit einer redaktionellen Anderung, Para⸗ 

raph 30 gleichfalls mit einer geringen Anderung 
(Verkaufswert von Aktien und Kuren). 

Paragraph 43 enthält die Beſtimmungen für 
die Verwaltung der Beſitzſteuer zuſtändigen Behör⸗ 


bg. Dr. David (Soz.): Wir ſind am empfind⸗ den. 


A 
lichſten Punkte angekommen, wie die Schmerzkund⸗ 
Green 25 Re nein: Jetzt ar ſich 5 

nung der Er svorlage von 1909, jetzr 

kommt die Reue. Da aber alles € A 
dem Schutze der Allgemeinheit zuſtandekommt, jo 
hat dieſe ein Recht darauf, eine Abgabe vom Erbe 
zu erhalten, 7 

Abg. Fiſchbeck (fortſchr.): Wenn ein Geſetz 
gemacht wird das den Gro Vivo bent trifft, dann 
erheben die Konſervativen Widerſpruch und ſagen, 
der Kleinbeſitz wird getroffen. Demgegenüber muß 
feſtgeſtellt werden, daß der Kleinbeſitz durch die 
Vorlage geſchont wird. Uns hat die ſogenannte Ver⸗ 
ſtändigung manche Opfer unſerer Überzeugung ge⸗ 
bracht, aber wir haben fie auf uns genommen im 
Bewubtjein, damit eine nationale Pflicht zu er- 

en 


Die Erörterung ſchließt. Der konſervative Ans 
trag, das Kindeserbe inſoweit ſteuerfrei zu laſſen, 
als das ererbte Vermögen in der Hand des Erb⸗ 
laſſers nicht mehr der Zuwachsbeſteuerung unter⸗ 
liegen würde, wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 207 gegen 150 Stimmen bei 10 Enthaltungen 
abgelehnt. (Lebhaftes Bravo! der Linken.) 

Darauf begann die Debatte über Paragraph 17 
(Beſeitigung der Reichswertzuwachsſteuer) und 
einen den gleichen Gegenſtand betreffenden Antrag 
des Zentrums. Weiter lag der oben mitgeteilte 
Kompromißantrag vor, wonach den Gemeinden die 
Beibehaltung der Wertzuwachsſteuer zugeſtanden 
werden ſoll. 

Reichsſchatzſekretär Kühn: Gegen den Kompro⸗ 
mißantrag beſtehen erhebliche Bedenken. Er bietet 
den Gemeinden, die die Zuwachsſteuer eingerichtet 
haben, keine genügende Sicherung ihrer bisherigen 
Einnahmen und macht überdies eine i 
Fülle von bergangsbeſtimmungen notwendig. 

11 Haaſe (Soz.) lehnt den Antrag, der gur 
eine Unruhe in die Geſetzgebung tragen würde, ab. 

Abg. Dr. Jaeger (3tr.) begründet einen An⸗ 
trag, nach dem die Härten des Zuwachsſteuergeſetzes 
von 1911 beſeitigt und die Unſtimmigkeiten, die 
ich aus dem Nebeneinanderbeſtehen des neuen und 


the doch nur unter 


ſchließlich gezwungen, ſich fechtend und auf Schuſters 
Rappen in die Heimat aufzumachen. Es mag hier 
hervorgehoben werden, daß der Ritter, dem es nicht 
darauf ankam, einmal einen Juden oder einen Wirt 
zu prellen, doch zu ehrenhaft war, um ſich mit Stegreif⸗ 
ritten zu helfen. 

2% Jahre war Hans mit feinem Herzog, mit dem 
er oft zuſamt dem anderen Kammerjunker in einem 
Bette ſchlief, in der Welt umhergefahren, hatte Not 
und Sorge ausgeſtanden, der fürſtlichen Schulden 
wegen manchen Schimpf und ſchwere Not erlitten, 
aber auch mit großen Trünken, mit Liebes⸗ und ande⸗ 
ren Abenteuern, mit Feſten und Mummereien viel 
Kurzweil erlebt, auch die Bekanntſchaft eines veri⸗ 
tablen Geſpenſtes gemacht. Nun, nachdem er 853 
Meilen gereiſt, erwuchſen dem Heimgekehrten in ſeinem 
Schleſten größere Schwierigkeiten als je zuvor; denn 
ſein Herr, dem eine vom Kaiſer eingeſetzte Schulden⸗ 
kommiſſion die für jene Zeit ungeheure Schuldſumme 
von rund 486 000 Talern nachgerechnet hatte, war der 
Herrſchaft entſetzt und ſein jüngerer Bruder zum 
Regenten ernannt worden. Das gab, als der Herzog 
endlich, von ſeinem Ritter feierlich und prunkvoll ein⸗ 
geholt, zurückkehrte, Anlaß zu ſchweren Verwicke⸗ 
lungen. Ein Bruderkrieg brach aus, dem freilich auch 
die komiſchen Seiten nicht ermangelten, zumal ſich 
Herzog Heinrich der Gröditzburg bemächtigt hatte und 
dem nicht ſonderlich mutigen Bruder manchen Poſſen 
ſpielte. Schließlich aber wurde der Herzog reſtituiert 
und teilte ſich mit dem Bruder in das Herzogtum; 
doch dauerte die Freude nicht lange. Inzwiſchen 
ſuchte Hans, der imgrunde genommen kein ſchlechter 
Haushalter war, ſeine eigenen Verhältniſſe trotz aller 
Schwierigkeiten wegen Schulden und Bürgſchaften zu 


verbeſſern, verheiratete ſich auch endlich, gerührt von 


ihrer langen Anhänglichkeit, mit ſeiner Jugend⸗ 


| geliebten Margarete von Schellendorf und hielt eine 


Abg. Haaſe (Soz.) befürwortet, dieſem Para- 
raphen folgenden gie zu eben: Der Bundes rar 
eſtimmt die für die Veranlagung und Erhebung 

doe der Bundesfürſten zuſtändigen Be⸗ 


rden. 

Staatsſekretär Kühn bat um Ablehnung des 
Antrags. ; 

Abg. Graf v. Weſtarp (konſ.): Wir ftehen auch 
heute noch auf dem Standpunkt, daß die Steuer⸗ 
pr der Fürſten nicht Tejt 1 werden kann. 

bg. Fiſchbeck (fort 115 pt.): Die Steuer⸗ 
pflicht beſteht, ob der Antrag Haaſe angenommen 
wird oder nicht. 

Der Antrag wurde angenommen, ebenſo der 
Paragraph 43 und die folgenden feder und 

Paragraph 59 enthält den Beſitzſteuer⸗ und Feſt⸗ 
ſtellungsbeſcheid. 3 - 

Ein Antrag Baſſermann will den Beſcheid obli⸗ 
gatoriſch machen. $ 

sip ln Geheimrat v. Sichart und Daye- 
riſcher Miniſterialrat Dr. Wolf baten um Ab- 
riung des ide der eine überlaſtung der ein- 
zelſtaatlichen Behörden bedeuten würde. 

Der Antrag wurde angenommen. 

Paragraph 60 regelt die Rechtsmittel. 

Abg. Speck (Ztr.) beantragte, auch die dem 
oberſten Verwaltungsgericht geſetzlich gleichgeord⸗ 
nete Rechtsinſtanz als Rechtsmittel einzuſetzen. 

Der Antrag wurde angenommen. 

Zu den Schlußvorſchriften wurde ein Antrag der 
elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten aller Parteien an- 
genommen, für diejenigen Bundesſtaaten, die eine 
direkte Erbſchaftsſteuer bereits beſitzen, einen ent- 
sprechenden Ausfallerſatz zu ſchaffen. 

Der Reſt des Geſetzes wurde angenommen, eben⸗ 
fo die dazu vorgelegten Reſolutionen. Die Peti- 
tionen wurden für erledigt erklärt. 

Sodann wurde debattelos die zweite Leſung 
eines Nachtragsetats im Zuſammenhang mit den 
Heeresvorlagen erledigt, 

Es folgte der mündliche Bericht der Kommiſſton 

ur Vorbereitung der Initiativanträge, betreffend 
die Wohnungsfrage. 


glänzende Hochzeit im Fürſtenſchloſſe zu Liegnitz, wo⸗ 
bei ſein hoher Herr und Freund ſeinen Hut an einen 


Nagel hing und jagte: „Allhier hängt der Fürſt we 


hier ſitzt ein guter Bruder!“ 


Herr Heinrich, ſein Lumpenleben fortſetzend, der 
kaiſerlichen Beſtimmung ſpottend und ſich der Cita- 
tionen angeblich wegen Krätze entziehend, wurde 
ſchließlich gefangen und erneut abgeſetzt. Er weinte 


wie ein Kind, als er von ſeinem Hans Schweinichen se 


Abschied nahm, und ſtarb nach einigen Jahren in 
Polen. Der getreue Ritter aber vergaß alles, was 
ihm durch ſeinen Herrn übles widerfahren, und ges 
dachte des gekrönten Lumpen und Saufbruders noch 
mit den rührenden Worten: „Gott ſei des holdſeligen, 
frommen und weiſen Fürſten gnädig.“ 


Später trat Hans von Schweinichen in den Dienſt 


des Herzogs Friedrich IV. über, obgleich dieſer an⸗ 
fänglich dem Spießgeſellen ſeines Bruders natur⸗ 
gemäß wenig grün war. 


tums und reſidierte auf der Gröditzburg, die er ehe⸗ 
dem für Herzog Heinrich in der Bruderfehde ver⸗ 
teidigt hatte. 


Als ſeine erſte Frau, rührend von ihm betrauert, 


geſtorben war, verheiratete er ſich zum andern male 
mit Anna Maria von Kreiſelwitz, und die Hochzeit 
wurde wiederum im Liegnitzer Schloß gehalten. Am 
23. Auguſt 1616 i dann Hans Schweinichen, dieſer 
ritterliche Typus ſeiner Zeit, nach vieljährigen, durch 


ſeine „Trinkbarkeit“ entſtandenen gichtiſchen Gebrechen 


im 65. Jahre ſeines Lebens ſelig im Herrn entſchlafen. 
Er liegt in der Stiftskirche zu Liegnitz begraben. 
Das edle Geſchlecht der Schweinichen blüht heute noch 
fort, aber keiner der Familie hat es wohl je dem 
Ahnherrn an Trunkfeſtigkeit gleich zu tun vermocht. 


ermögens⸗ 


Und als der Fürſt ſtarb 
und Herzog Joachim von Brieg ans Ruder kam, 
wurde Hans ſogar ſo etwas wie Kanzler des Herzog⸗ 


Die Anträge wurden nach kurzer Debatte an⸗ Landwirtſchaftskammer erſtattete die Vorſitzerin 


genommen. 
Eine Reihe von Petitionen wurde erledigt. 


den Jahresbericht. Danach beträgt die Zahl der dem 
Verbande angeſchloſſenen Vereine 14, die Mitglieder⸗ 


Hierauf vertagte id) das Haus auf Sonnabend zahl ijt von 1100 auf 1300 geſtiegen. In den 18 weft- 
Vormittag 10 Uhr: Petitionen; Wechſelrecht; kleine preußiſchen Verkaufsſtellen ſtieg der Umſatz an Maren 


Vorlagen; dritte Leſung des Wehrbeitrages und von 388 939 Mark auf 476 571 Mark. Die 


der Heeresvorlagen. Schluß 7 Uhr. 


rößte 
Steigerung im Amſatz weiſt der Thorner Haus⸗ 
frauenverein auf. Nach dem von Frau Suhr⸗ 


ILiebenhoff erſtatteten Jahresbericht ijt eine erfreuliche 


Der neue amerikaniſche Botſchafter in Berlin. 
Anſtelle des zurücktretenden Mr. Leiſhman 
wurde der Newyorker Oberrichter James W. 
Gerard zum Botſchafter in Berlin ernannt und 
iſt bereits mit dem „Imperator“ nach Europa 
abgereiſt. Dieſe Ernennung wird in Newyork, 
wo ſich Gerard allgemeiner Beliebtheit erfreute, 
ſehr ſympathiſch begrüßt. Gerard iſt in Geneſeo, 
einem Städtchen im Staate Newyork, im Jahre 
1867 geboren. Seit dem Jahre 1908 bekleidet er 
ſein jetziges Amt. Politiſch zählt er zur ge⸗ 
mäßigten Richtung der Demokraten, für die er 
als Vorſtand des demokratiſchen Wahlausſchuſſes 
im Staate Newyork vier Jahre tätig war. Das 
hohe Richteramt, das Gerard inne hat, hinderte 
ihn nicht, als Sportsmann auf den verſchie⸗ 
denſten Gebieten ſich zu betätigen. So gehört er 
dem Vachtklub und dem Athletenklub Newyorks 
an. In der Miliz bekleidete er den Rang eines 
Majors. 
I um 


der Provinzialverband weſtpreuß. 
landwirtſchaftl. Hausfrauenvereine 


begann am Mittwoch, wie bereits kurz gemeldet, ſeine 
diesjährige Hauptverſammlung im Hotel „Goldener 
Löwe“ in Graudenz unter zahlreicher Beteiligung 
der Verbandsvereine der Provinz. In der nichts 
öffentlichen Mitgliederverſammlung wurden außer 
den Vorträgen noch Referate der ſtändigen Bericht⸗ 
erſtatterinnen über die einzelnen Gebiete der Ver⸗ 
bandstätigkeit ci toenengenoiniiat Nach Beendigun 
der geschäftlichen Sitzung folgte eine Wagenfahrt dur 
die Stadt zur Beſichtigung der Frenchſchen Baum: 
ſchulen in Klein Kunterſtein. 

Am Donnerstag wurde die Tagung durch die 
öffentliche Hauptverſammlung beendet. Die Vor⸗ 
bien, rau Pfarrer Zimmer ⸗ Neukirch, eröffnete 
ie ſtattliche Verſammlung, begrüßte die Teilnehmer 
und den Vertreter der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. Erſter Aſſiſtent Koppen, und 
ſchloß ihre Begrüßungsrede mit einem Kaiſerhoch. 
Sie verlas dann das Antwort⸗Telegramm der Kaiz 
ferin auf das tage vorher abgeſandte Huldigungs⸗ 
telgramm. Die Kaiſerin gehört als Gutsfrau von 
Cadinen dem Elbinger Hausfrauenverein wie auch 
dem Verband als⸗Mitglied an. Nach den Begrüßungs⸗ 
anſprachen von der Vorſitzerin Frau Goertz des land: 
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins Graudenz, von 
Frau Schümann⸗Reichau namens des oſtpreußi⸗ 
chen Schweſternverbandes und des Vertreters der 


Geſundung der Kaſſenverhältniſſe zu verzeichnen, ſodaß 
außer der im Jahre 1911 entſtandenen Defizitsdeckung 
noch ein kleiner Überſchuß erreicht worden iſt. Der 
Voranſchlag für die nächſten drei Jahre wurde auf 
2000 Mark in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt. 
über das Thema „Die Frau als Gattin, Mutter und 
Arbeitgeberin“ ſprach dann Frau Schümann⸗ 
Reichau. Einen ſehr intereſſanten Vortrag hielt 
Archidiakonus Braujemgetter- Danzig über „Die 
pen von heute und was ihr nottut“. Die Worte des 

edners klangen dahin aus, daß die Frauen ſich be⸗ 
mühen ſollten, ſich ihrer urſprünglichen und ſchönſten 
Beſtimmung bewußt zu werden. Ein Zurückgehen auf 
das Einfach Weibliche tue da in erſter Linie not. 
Nach Beendigung der mit Beifall aufgenommenen 
Vorträge wurde die Verſammlung mit Dankesworten 
ſeitens der Vorſitzerin geſchloſſen. — Ein Feſtmahl 
vereinigte die Teilnehmer ſodann im Hotel „Goldener 
Löwe“, worauf eine Dampferfahrt nach dem roman⸗ 
tiſchen Böslershöhe den Beſchluß der Tagung bildete. 


Manniafaltiges. 


(Scharfe Strafe.) In Breslau 
wurde der Bäcker Kendzia, der einem arbeits⸗ 
willigen Kollegen auf offener Straße eine Ohr⸗ 
feige verſetzt hatte, zu vier Wochen Gefängnis 
verurteilt. 

(Ein Bubenſtück.) In Valentins⸗ 
werder bei Berlin wurde Mittwoch an der 
Badeſtelle, die für Kinder freigegeben iſt, ein 
Bubenſtreich verübt, indem eine Menge kleiner 
Glasſcherben in das Waſſer geworfen wurden. 
Mehrere Knaben und Mädchen verletzten ſich 
mehr oder weniger ſchwer. 

(Eine Buchmacherzentrale), die 
ihr verbotenes Gewerbe ganz offen und in 
großem Amfange betrieb, wurde Donnerstag 
Abend von der Berliner Kriminalpolizei 
in der Münzſtraße ausgehoben. Dort hatten 
ſich in einem Lokal, wo die Händler und Be⸗ 
ſucher der Zentralmarkthalle viel zu verkehren 
pflegten, mehrere Buchmacher niedergelaſſen, 
die in aller Ruhe Wetten abſchloſſen. Am hell⸗ 
lichten Tage nahmen ſie an offenen Tiſchen 
Aufträge und Gelder entgegen, ohne dabei vor⸗ 
ſichtig zu Werke zu gehen. So konnte ihr Trei⸗ 
ben nicht lange verborgen bleiben. Die Krimi⸗ 
nalpolizei fiel Donnerstag mit mehreren Be⸗ 
amten in das Lokal ein und traf die Buch⸗ 
macher bei voller „Arbeit“. So gelang es ihr 
ungefähr 400 Abrechnungen und Wettzettel, 
ſowie mehrere tauſend Mark bares Geld zu be⸗ 
ſchlagnahmen. 

(Ein Doppelſelbſtmord) wurde 
Freitag in Schöneberg verübt. Die 38- 
jährige Luiſe Grimm, die in der Hauptſtraße 
114 wohnte, 
Wilhelm Rehfeldt, der zugleich ihr Geliebter 
war, aus Nahrungsſorgen Morphium. Das 
Gift wirkte bei der Frau tödlich, während der 
Mann ſeine Beſinnung wiedererlangte. In der 
Verzweiflung griff er zu einem Revolver und 
ſchoß ſich eine Kugel in die rechte Schläfe. Aber 
auch dieſer Selbſtmordverſuch führte nicht zum 
Ziel. Die Polizei ließ ihn ins Schöneberger 
Krankenhaus bringen, wo er ſoweit hergeſtellt 
wurde, daß er vernommen werden konnte. Er 
wird auch wahrſcheinlich mit dem Leben davon⸗ 
kommen. 

(Konkurs des Grafen Hugo von 
Hermersberg.) Graf Hugo von Hermers⸗ 
berg, der frühere Prinz Hugo zu Hohenlohe⸗ 
Oehringen, ein Bruder des Großinduſtriellen 
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ist. Der beste Pneumatik ist stets der 
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Fürſten Chriftian Kraft zu Hohenlohe⸗Oehrin⸗ 
gen, iſt laut Beſchluß des Amtsgerichts Char⸗ 
lottenburg in Konkurs geraten. 

(Unter die Räder eines Klein⸗ 
bahnzuges) geriet auf dem Bahnhof in 
Eutin Gutsbeſitzer Meyer aus Groß Rup- 
pertsdorf. Er wurde auf der Stelle getötet. 

(Verurteilung eines Rechtsan⸗ 
malis.) Wegen Anterſchlagung und Urkun- 
denfälſchung hatte ſich vor der Strafkammer in 
Dortmund der frühere Rechtsanwalt und 
Notar Hubert Honzel zu verantworten. Er 
ſollte Stempelgelder in Höhe von 630 000 Mark 
unterſchlagen haben. Das Gericht erachtete nur 
Unterſchlagung für vorliegend und erkannte 
auf zehn Monate Gefängnis. Der Angeklagte 
ſoll durch Familienunglück und Verluſte bei der 
Niederdeutſchen Bank zu ſeinem Vergehen ver⸗ 
leitet worden ſein. 

(Das erſte alkoholfreie Hotel in 
Deutſchland) iſt jetzt in Frankfurt 
am Main eröffnet worden. Das Hotel liegt 
unmittelbar am Hauptbahnhof und führt in 
zarter Anſpielung auf das alkoholfreie Haupt⸗ 
getränk, die Milch, den Namen Hotel Schwei⸗ 
zerhof. Auch das Trinkgeldunweſen iſt in die⸗ 
ſem neuartigen Betriebe vollſtändig beſeitigt. 
Den Gäſten wird als Entſchädigung für die Be⸗ 
dienung ein Aufſchlag von 10 Prozent der Rech⸗ 
nung in Anſatz gebracht. Da auch dem Perſo⸗ 
nal ſtreng verboten iſt, Extravergütungen an⸗ 
zunehmen, ſo ſind die abſtinenten Gäſte bei 
ihrer Abreiſe davor geſchützt, daß ihnen zehn, 
zwanzig offene Hände entgegengeſtreckt werden. 

(Die Wahnſinnstat in Bremen.) 
Es beſteht begründete Hoffnung, daß ſowohl 
Lehrer Möllmann als die vier ſchwerverletzten 
Kinder am Leben erhalten bleiben. Der Senat 
von Bremen hat Herrn Möllmann für ſein 
mutiges Verhalten bei Feſtnahme des Täters 
die Rettungsmedaille verliehen. 

(Ein anſehnliches Vermächtnis.) 
Die Rittergüter Kleefeldt bei Schwerin und 
Schlieven bei Parchim ſind durch Vermächtnis 
von dem verſtorbenen bisherigen Beſitzer, Herrn 
von Henkel⸗Kleefeld, auf ſeine langjährige 

ausdame übergegangen. 5 

(Lieb Vaterland, magſt ruhig 
ſein.) In Schönthal bei Neuſtadt an der 
Hardt wurde der Fabrikant Ottmann vor vier⸗ 
zehn Monaten von ſeiner Ehefrau mit vier 
Mädchen beſchenkt. Am Donnerstag kam ſeine 
Ehefrau abermals nieder, und zwar diesmal 
mit Drillingen, ſämtlich Knaben. Sie ben 
Kinder in 14 Monaten iſt in der Tat eine 
Rekordleiſtung. 

(Das Tagebuch des Oberſten 
Redl.) Bei einer Ergänzungsreviſion, die 
auf das genaueſte in der Prager Wohnung 
des Spions Redl vorgenommen wurde, fand 
man ein ſeit Jahren äußerſt ſorgfältig geführ⸗ 
tes Tagebuch über alle ſeine umfangreichen 
Spionagegeſchäfte vor. In dem Tagebuche 
waren die abgeſandten Pläne kopiert, detail⸗ 
lierte Koſtenanſchläge über verſchiedene militä⸗ 
riſche Einrichtungen angeführt, ferner Ziffern, 
die die Stärke der einzelnen militäriſchen Ab⸗ 
teilungen in Galizien, die Zahl der Eiſenbahn⸗ 
züge aller dorthin führenden Eiſenbahnſtrecken, 
proviſoriſche Verpflegungsſtationen, Orte und 
Punkte, wo mit Wahrſcheinlichkeit die größten 
militäriſchen Zuſammmenſtöße zu erwarten 
wären und welche vom Feinde notwendiger⸗ 
weiſe zu umgehen wären, und ähnliches ange⸗ 
führt. Nach dieſem Tagebuche ſollte man an⸗ 
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Der Kaiſer bei Hagenbeck. 


Gelegentlich des letzten Aufenthalts in Ham⸗ 
burg begab ſich der Kaiſer nach Stellingen zur 
Beſichtigung des Hagenbeckſchen Tierparks da⸗ 
ſelbſt. Von den Söhnen des verſtorbenen Kom⸗ 
merzienrats Hagenbeck empfangen, dem der 
Kaiſer ſtets ein wohlwollender Freund und 
Gönner geweſen, beſichtigte der Monarch die 
Neueinrichtungen in dem großen Tierpark und 
ließ ſich auch die zurzeit dort weilende Maſſai⸗ 


nehmen, daß ſich Redl ſehr ſicher fühlte und 


kaum daran dachte, daß er verraten werden 
könnte. Trotzdem aber war er auf alles vorbe⸗ 
reitet, denn in einem Fach, in dem ſich ſeine 
wichtigſten Briefſchaften befanden, wurde ein 
Päckchen aufgefunden, das einen Totenkopf 
trug und das den Aufdruck „Strychnin 1902“ 
zeigte. Daraus iſt erſichtlich, daß er ſchon vor 
dem Jahre 1902 Spionage trieb, daß er aber 
für alle Fälle ein ſofort wirkendes Gift vorbe⸗ 
reitet hatte, um es im Fall einer plötzlichen 
Überraſchung und Verhaftung zu nehmen. Die 
weitere Unterſuchung führt nunmehr nach 
Lemberg, wo, wie ſtchergeſtellt wurde, Redl 
Helfershelfer hatte. 

(Attentat eines Gymnaſiaſten 
auf den Schuldirektor.) In Zolkiew 
bei Lemberg hat im Hofraume des Gym⸗ 
naſiums der wegen ruſſenfreundlicher Agitation 
ausgeſchloſſene achtzehnjährige Gymnaſtaſt 
Michalczuk den Gymnaſtaldirektor Eliaß durch 
Schläge mit einem Eiſenſtabe am Kopfe ver⸗ 
letzt. Michalczuk wurde feſtgenommen. 

(Ein ſeltener Zwiſchenfall.) Be 
einem Feſt des Pariſer Damenaeroklubs 
warf ein Ballon im Augenblick des Starts 
einen Herrn und eine Dame nieder, die ſich 
neben der Gondel befanden. Durch die lange 
Hutnadel der Dame erlitt die Ballonhülle 
einen Riß von 20 Zentimeter Länge. Die 
Führerin mußte die Reißleine ziehen und wie⸗ 
der landen. 

(Eine Tragödie des Lebens.) In 
Bukareſt wurde eine Frau von Dau, eine 
der ſchönſten Frauen der rumäniſchen Haupt⸗ 
ſtadt, während einer Zuſammenkunft mit ihrem 
Geliebten, einem Rechtsſtudenten namens Ure⸗ 
aſano, von dieſem aus Eiferſucht durch drei 
Revolverſchüſſe getötet. Der Mörder erſchoß 


für/ 
. 


Personal 
über 2000 

Bewährt 
seit 26 Jahren» 


y VV TE ITTTEEEN 


Mode-Stiefel und 


Node- Halbschuhe 
braun und schwarz in kleidsamster Ausführung - 
an für Damen und Herren £ 
Haupipreislagen: Z 

16.50 14.50 12.50 10.0 835 : 
8,50 7,50 E 


Thorn: Breitestrasse 17. 


truppe aus dem Innern Oſtafrikas vorführen. 
Die Vertreter dieſes als beſonders kriegeriſch 
und mutig bekannten Volksſtammes führten 
dem Kaiſer ihre heimiſchen Kampfſpiele vor, 
und die kräftigen, muskulöſen Geſtalten erreg⸗ 
ten durch die Gewandtheit und Elaſtizität ihrer 
Bewegungen das beſondere Wohlgefallen des 
Kaiſers und ſeiner Umgebung. 


ſich darauf ſelbſt. Dieſe Liebſchaft, die in der 
ganzen Stadt kein Geheimnis war, fand da- 
durch ihr Ende, weil ſich die Frau ſeit einiger 
Zeit wieder mehr mit ihrem Gemahl beſchäf⸗ 
tigte, der vor einigen Tagen ſein Augenlicht 
verloren hatte. Der ſtudentiſche Liebhaber 
fühlte ſich vernachläſſigt und erſchoß die Frau 
und dann ſich ſelbſt. 

(Getreideexploſion.) In Buffalo 
fand in einem Elevator der Huſted Milling 
Company eine Getreideexploſion ſtatt, die den 
ganzen Elevator in Brand ſetzte. Die meiſten 
in dem Elevator befindlichen Arbeiter erlitten 
ſchwere Brandwunden. Vier Arbeiter 
waren auf der Stelle tot, 30 wurden ſchwer 
und 30 leichter verletzt. Der Schaden beträgt 
mehr als 2 Millionen Mark. 


(Toll oder nicht!) Biſſige Hunde, die ohne 
erſichtlichen Grund Menſchen anfallen, ſind ver⸗ 
dächtig. Beißen ſie ſogar ihren Herren oder Ange⸗ 
hörige der Familie, ſo ſind ſie den bekannten Schuß 
Pulver nicht wert. In Dresden zerfleiſchte am 
Donnerstag der Wohe ein Hund den Sohn feines 
Beſitzers derart an Kopf und Schultern, daß der 
junge Mann in hoffnungsloſem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden mußte. Bei der augen⸗ 
blicklich beſonders ſtark herrſchenden Furcht vor 
Tollwut hegt man begreiflicherweiſe den Verdacht, 
daß der rabiate Köter ebenfalls von dieſer furcht⸗ 
baren Krankheit befallen wurde. Es gab Jahre, 
in denen bei derartigen bedauerlichen Vorfällen 
niemand daran dachte, daß ein biſſiger Hund zugleich 
auch toll ſein müſſe. Dieſe ruhigen Zeiten in den 
zurückliegenden 25 bis 30 Jahren waren die Folge 
des allgemeinen Vertrauens auf die ſtrenge Hand⸗ 
habung der ortspolizeilichen Beſtimmungen. Man 
wußte ſich vor der Verſchleppung der Seuche ſicher. 
Noch früher kamen Tollwutanfälle allerdings viel 


häufiger vor, und die Angſt vor tollen Hunden 
grajfierte genau jo wie heute. Ein intereſſantes 
Beiſpiel dieſer Art erzählt Oberforſtmeiſter von 
Wildungen: „Wenn er noch einmal kommt, ſagte 
der Bäcker Anton K. zum Kammerjunker von 2, 
deſſen Jagdhund erſterem faſt täglich Brot im Laden 
ſtahl, — ſo — werd' ich ihm einen Titel geben, der 
ihm nicht gefallen ſoll! Nennt ihn, wie Ihr wollt, 
entgegnete der Kammerjunker lächelnd, ich ſteh Euch 
dafür, Er wird nicht wieder ſchimpfen. Schon am 
folgenden Morgen erſchien der gefräßige Karo 
wiederum im Bäckerladen und war eben im Be⸗ 
griff, ſein Frühſtück einzunehmen, als der Bäcker im 
Laden erſchien und den Hund mit Geſchrei aus dem 
Haufe trieb. Unter ängſtlichen Rufen: Der Hund 
iſt toll! Der Hund iſt toll! verfolgte der Geſchädigte 
den flüchtenden Hund durch einige Straßen. So⸗ 
gleich aber nahmen Paſſanten die Verfolgung 
weiter auf, warfen den Ausreißer mit Steinen und 
Knüppeln, worauf Karo, ſchließlich in die Enge ges 
trieben, unter den Streichen der Verfolger in der 
Goſſe verendete. Der erzürnte Kammerjunker ver⸗ 
klagte den Bäcker, weil er aber nicht beſtreiten 
konnte, ihm die Erlaubnis gegeben zu haben, den 
Hund zu nennen, wie er wollte, ſo wurde v. L. 
abgewieſen und mußte obendrein noch die Koſten 
tragen.“ Wie mancher läſtige Hund mag auch jetzt 
„toll“ genannt worden ſein. In wenigen Jahren 
wird man wieder ruhiger über die „Angſttollwut“ 
denken. Wirklich verdächtige Hunde beſeitige man 
jedoch im Intereſſe der Allgemeinheit — auch der 
anderen vierbeinigen Freunde — ſogleich, ohne viel 
Aufſehen zu machen. Eb. v. W. 

„„ .... ...... I II} 

Gedankenſplitter. 


Man ſieht die Blume welken und die Blätter 
fallen, aber man ſieht auch Früchte reifen und neue 
Knoſpen keimen. Das Leben gehört den Lebendigen 
an, und wer lebt, muß auf Wechſel gefaßt Dir i 
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Sie es dafür eher mit Beigabe von 


Mondamin 


Milchflammeri 
zu ſervieren. Was iſt nahrhafter? Selbſt zu einer 
guten Fruchttorte ift der Mondamin ⸗Milch⸗ 
flammeri eine ſtets willkommene Beigabe. 
Verlangen Sie ſofort ein Rezeptbüchlein dieſer nahr⸗ 


haften und ſchmackgaften Speiſen, 
erhältlich im nalen gratis unb Tany 


Einen interefjanten Vortrag hielt im Auftrage 


5 s. im 
des Schützenhauſes Frau Direktor Wiesne 

aus Schweidni her das Einkochſyſtem in der 
Original⸗Orteltſchen Einkochapparaten. Sie gab zu⸗ 
nächſt ein Bild über die Entſtehung des Einkoch⸗ 
ſyſtems. Die Firma Drtelt, welche keine Mühe ſcheute 
hat nach langen Verſuchen einen Apparat konſtruiert, 
der allen Anforderungen entſprach. Vermittels dieſes 
Apparates gt es möglich, alles Eßbare, wie Fleisch, 
ildpret, Geflügel, Fiſch, prane, Gemüſe, Pilze, 
Beeren ufw., einzukochen, ohne daß Geſchmack und 
Aroma Einbuße erleiden. Durch das Ein chen ver⸗ 
lieren die Genußmittel nichts von ihrem Nährwert 
denn es findet keine Entziehung der für die Erhaltung 
eines geſunden Körpers erforderlichen Nährſalze ſtatt. 
Etwaige, den Genußmitteln anhaftende Bakterien 
werden durch die beim Einkochen erzeugten erhöhten 
Hitzegrade getötet. Die Vortragende führte ver⸗ 
ſchiedene Apparatarten vor und gab hierbei ausführ⸗ 
liche Erklärungen über die Art des Einkochens der 
Genußmittel und deren weitere Behandlung. Eine 
Ki e 9515 ee befindet ſic in der 
ni i 
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Ein großer, heller Laden, 
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5 bis 6 1 Mondt en Schuldſchein, 
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berger Vorſtadt bald oder ſpäter geſucht. 1000 — 1500 Ml. auf Hypothek, auch geteilt, zu ergeben; 2 3000 Mk. auf ſichere Hypothek ge Freundl. 3. Zimmerwohuungen, Bäderfir, 47, in der 2. Etage, ab 1. Juli 
Angebote unter „Wohuhaus“ an die von ſofort geſucht. Angeb. u. B. S. Anfragen mit näheren Ang. u. Z. T 355, ſucht. Angebote u. M Jad, Balkon nebft Zubehör billig zu vere | oder ſpäter zu vermieten. 
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Grosser Sommer-Räumungs-Verkauf- 


Montag den 30. Juni bis Montag den 7. Juli. 


Ich bezwecke mit diesem Verkauf die vollständige Räumung meiner grossen Läger. In fast allen Abteilungen Restbestände u. ungewöhnlich vorteilhafte Gelegenheitsposten. 


Damen- und Mädchen-Konfektion Herren- und Knaben - Konfektion 


Trikotagen : Wäsche Gardinen :: Teppiche 


Waschkittel 7 0.85 Knaben-Waschanzüge] Serie . . . 2.75 Künstlergardinen, elfenbeinf, Tull 

Kinderkleider zum Ausbuchen 1.25 alle Grössen Serie I! 78 Künstlergardinen, Alovonet 

Damen-Mäntel Seriel. „9.00 und Fassons Serie III 4.75 Künstlergardinen, Point-Lace 
aus farb. Stoffen, Serie II. 13.50 | zum Aussuchen Serie IV. 575 Filztuch- Dekoration 


mit farb. Einsätzen \ Serie II. 
zum Aussuchen Serie III. 
Weisse Herrenhemden, guter Stoff 


Herren-Makkohemden (er: 1. 


Farb. Herrenoberhemd. m. fest. Mansch. englischer Art Serie III. . 18.00 Knaben-Anzüge 475 Velvet-Dekoratiin . . . . : 
Damenhemden, Vorderschluss . 5 Kostüme aus farb. ) Serie J. 22.50 aus rein woll. Cheviot z. Aussuchen 7 Leinen- Dekoration | 
Damenhemden, Achselschlus . , u. bl. Stoffen 9 Serie , 200 1 Posten Jünglings-Anzüge 00 Spachtel-Rouleaux k teilig. 

Damenhemden mit eleg, Stickereien Kostümröcke aus rein woll. Cheviot . 5.75 zum Aussuchen e N Spachtel-Rouleaux 2 teilig 
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Chorn, Sonntag den 20. Juni 195. 


Reiſegepäck. 
Eine Plauderei von Friedrich Huth. 


(Nachdruck nerboten.) 
Reifen — das Wort hat zauberiſchen 


Klang; die vielen Tauſende, die alljährlich, 
wenn die heiteren Tage nahen, ſich losreißen 
von der „Scholle“ und den Menſchen, die ſie 
täglich umgeben, um nach fernen Ländern, 
Städten, Gebirgen, an die See zu reiſen, ver⸗ 
mögen dieſem mächtigen Zauber nicht zu 
widerſtehen, ſelbſt dann nicht, wenn ſie für ſich 
und ihre Familie große Geldopfer bringen und 
nachher doppelt ſo ſchwer arbeiten müſſen, um 
das Verſäumte wieder nachzuholen. 

Für die Kinder iſt es ſchon ein Jubel, wenn 


der Ruf ertönt: Es wird gepackt. Aber Leuten 


in reiferen Jahren beeinträchtigt gerade das 
Packen, wie die Beförderung des Gepäcks, die 
Freude der Abreiſe; es gilt, die lieben Ge⸗ 
wohnheiten aller Beteiligten weiſe zu berück⸗ 
ſichtigen, nichts Notwendiges vergeſſen, vor 
allen Dingen aber für ausreichende Kleidung 
zu ſorgen. Nach den Erfahrungen der Vor⸗ 


jahre braucht man für die heiße Sommerzeit 


namentlich dicke Wintermäntel, wollene 
Tücher, Anterkleidung und Waſſerſtiefel. 
Schnell find in Koffern und Körben einige 
Zentner zusammengepackt, und zum Schluſſe 
kommen noch ein paar Kleinigkeiten, an die 


man garnicht gedacht hat — drei oder vier 
rieſige Kartons für Damenhüte von mindeſtens 


einem Meter Durchmeſſer. 7 

Jetzt gilt es, verſchiedene Dinge zu beraten: 
Wie befördert man dieſe Laſten am billigſten 
nach dem fernen Bahnhofe? Was kann man 
ſeinen Mitreiſenden, ohne anmaßend zu er⸗ 
ſcheinen, als Handgepäck zumuten? Wie bringt 
man von der Endſtation die Gepäckſtücke nach 
dem Reiſeziel? Denn vielfach liegt ja der 


Badeort, das einſame Waldreſtaurant oder der 


Gutshof, welchen man zuſtrebt, noch viele Mei⸗ 
len von der letzten Bahnſtation entfernt. Hat 
man aber unterwegs mehrfach das Verkehrs⸗ 
mittel zu wechſeln, alſo von einem Zug in den 
anderen zu ſteigen, von einem Bahnhof nach 
einem anderen zu pilgern oder gar ein Boot 
oder ein Schiff zu benutzen, ſo wird die Gepäck⸗ 
beförderung noch viel komplizierter und bis⸗ 
weilen auch recht koſtſpielig. Aber die Koſten 
würde man noch in den Kauf nehmen, wenn 
man wenigſtens die Sorge um das Gepäck los 
wäre. Aber nein. Die Körbe, Koffer und 
Schachteln muß man perſönlich der Gepäckexpe⸗ 
dition übergeben — in Großſtädten wegen des 
großen Reiſetrubels ſogar ſchon einen Tag vor⸗ 
her — man muß häufig eine halbe Stunde lang 


Thorns Leiden vor 200 Jahren. 
V. 


(Nachdruck verboten.) 


Zu Anfang des Jahres 1715 verlegte man nach 
Preußen außer den ſächſiſchen Regimentern noch drei 
polniſche zu Pferde und zwei Bataillone zu Fuß. 
Wegen der zu treffenden. Einquartierung und Ver⸗ 
pflegung dieſer Truppen hielten die preußischen 
Ste de am 6. Februar eine Beratung in Marienburg. 
Man berechnete hier die Koſten auf 244 000 Gulden. 
Bei der Verteilung dieſer Laſten kamen bei Thorn 
7000 Floren für die Stadt und 1615 Floren für die 
Landgüter, wogegen Beſchwerde erhoben wurde. 

In Polen mehrte ſich die Unzufriedenheit über den 
Aufenthalt und Verpflegung der ſächſiſchen Truppen 
dergeſtalt, daß eine Konföderation gegen König Auguſt 
zuſtande kam. In dem entbrennenden Kampfe kam 
es zu verſchiedenen Gefechten, und das unglückliche 
Land wurde von den Truppen beider Parteien ge⸗ 
plündert und verheert. Bei jo mißlichen Amſtänden 
flüchteten ſich verſchiedene polniſche Magnaten, u. a. 
der kujawiſche Biſchof, der Kron⸗Großkanzler 
Graf Albrecht von Dönhoff, der Kronſchatzmeiſter 
Prebentau nebſt Gemahlin und andere, nach Thorn, 
wo fie das ganze Jahr über verweilten. Am 26. No⸗ 
vember trat zu Tarnogrod ganz Klein⸗Polen der Kon⸗ 
föderation bei. Nun miſchten ſich aber auch die Ruſſen 
in dieſe polniſche Angelegenheit, und bald erſchien 
eine ruſſiſche Armee unter den Fürſten Szeremetow 
und Repnin bei Thorn. Sie nahm Quartier in der 
Stadt und in den Vorſtädten und verurſachte der 
Stadt bedeutende Unkoſten. Dann zogen die Fremd- 
linge nach Schwediſch⸗Pommern weiter. 

Mit Eintritt des Jahres 1716 fanden neue 
Truppendurchmärſche ſtatt. Zunächſt verweilte der 
ruſſiſche Generalleutnant Baron von Schlippenbach 
mit ſeiner Diviſion eine zeitlang auf den thorniſchen 


Iſpann. 


Die Preſſe. 


(Viertes Blatt.) 


oder noch länger vor der Barriere ſtehen, ehe 
der Gepäckträger, dem der Schweiß von der 
Stirne rinnt, Zeit findet, ſich unſerer anzuneh⸗ 
men und uns aus unſerer qualvoll fürchter⸗ 
lichen Enge zu befreien. Dann kann es einem 
noch paſſieren, daß die mühevoll aufgegebenen 
Gepäckſtücke am Ziel nicht eintreffen. ; 

Ich reiſte einmal mit meiner Familie von 

Berlin nach einem mecklenburgiſchen Städtchen 
in die Sommerfriſche. Das iſt keine große Ent⸗ 
fernung — wir waren nach etwa zwei Stunden 
wohlbehalten angelangt. Wer aber nicht ein⸗ 
traf, das waren die Betten, die wir ſchön ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſchnürt und frühzeitig auf⸗ 
gegeben hatten. Drei Tage ſpäter, nach mehr⸗ 
fachen Reklamationen, trafen ſie glücklich ein. 
Es machte einige Mühe, in dem kleinen Ort für 
die erſten Nächte Erſatzbetten zu ſchaffen, und 
die Bahnverwaltung hatte natürlich die Mehr⸗ 
koſten zu tragen. Aber angenehm war die 
Situation meiner aus ſechs Köpfen beſtehen⸗ 
den Familie keineswegs. 
Mit dem Paſſagiergut hat man immer ſeine 
Laſten. Will man unterwegs an einem Orte 
mehrere Tage halt machen oder einen anderen 
Reiſeweg wählen, jo geht das Gepäck immer an 
ſein Ziel. Man kann es unterwegs nicht auf⸗ 
halten — es kümmert ſich garnicht um den 
Paſſagier. Das Gepäck will abſolut da ausge⸗ 
löſt ſein, wo man es hingeſchickt hat. Aber 
häufig iſt es auch an ganz anderer Stelle, als 
man es vermutet. Ich habe wiederholt auf 
Reiſen durch mancherlei Nachfragen feſtgeſtellt, 
daß es unmöglich iſt, ein nach einem beſtimm⸗ 
ten Ort bereits dirigiertes Paſſagiergut unter 
Angabe eines anderen Reiſezieles dem neuen 
Beſtimmungsort zuzuführen. Geht einfach 
nicht. 

Die Schwierigkeiten, mit denen die Gepäck⸗ 
beförderung verknüpft iſt, haben zur Bildung 
gewiſſer Geſellſchaften geführt, die den Reiſen⸗ 
den wenigſtens einen Teil der Laſten abneh⸗ 
men. In Berlin gibt es z. B. die Paketfahrt⸗ 
Geſellſchaft und die B. Z. B. G. (Bahnamtlich 
zugelaſſene Berliner Paketbeförderung). Dieſe 
Geſellſchaften holen das Gepäck aus den Woh⸗ 
nungen ab und befördern es zur Bahn. Auf 
dem Bahnhofe muß man dann aber die Gepäck⸗ 
ſtücke gegen Vorzeigung eines von der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſtellten Scheines ſelbſt erſt wieder 
in Empfang nehmen und ſie von dem Bureau 
der Geſellſchaft nach der bahnamtlichen Gepäck⸗ 
ſtelle befördern laſſen. Der ganze Vorteil 
beſteht alſo darin, daß das Gepäck aus der Woh⸗ 
nung abgeholt und noch an demſelben Tage zur 
Bahn befördert wird — was übrigens auch 
— — — . 
Peter eingetroffen war, um mit dem Könige zu ver⸗ 
handeln. 

Der Parteienkampf hatte inzwiſchen fortgedauert, 
wobei die Sachſen meiſt den kürzeren gezogen hatten. 
Dabei war aber das polniſche Land in einen ſchreck⸗ 
lichen Zuſtand der Anordnung geraten. Durch ruſſiſche 
Vermittelung wurde endlich am 17. Juni zu Lublin 
ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, der aber teme ſegens⸗ 
reichen Folgen zeitigte. Am 17. Juni trafen fünf 
ſächſiſche Regimenter unter den Generalen von Caſtell 
und Eckſtädt in Thorn ein, legten ſich in die Vorſtädte 
und erpreßten bei ihrem Abzuge Proniant und Vor⸗ 
Angeachtet des Lubliner Waffenſtillſtandes 
beſetzten die polniſchen Konföderierten Liſſa, eroberten 
Frauſtadt und nahmen am 25. Juli Poſen mit ſtür⸗ 
mender Hand. Hierauf näherte ſich der Feldherr der 
Konföderierten Chryſoſtemus Gniazdowski der preußi⸗ 
ſchen Grenze, um das polniſche Preußen zum Beitritt 
der Tarnogrodſchen Konföderation zu zwingen. Die 
Nachricht von der Einnahme von Frauſtadt und Poſen, 
wo die ſchrecklichſten Grauſamkeiten verübt wurden, 
verſetzte die Thorner Bürgerſchaft in ſo große Be⸗ 
ſtürzung, daß ſchon Mitte Auguſt viele ihre Vaterſtadt 
verließen, um ſich ins königlich Preußiſche (Dft- 
preußen) zu retten. Zwar ſchien Thorn vor den Kon⸗ 
föderierten geſichert zu ſein, da anfangs September 
der ſächſiſche Generalleutnant von Boſen mit einem 
Korps von 4000 Mann aus Graudenz hier eintraf. 
Doch der General verlangte nur Proviant und Vor⸗ 
ſpann, zog noch die in der Stadt liegende Garniſon 
von 1000 Mann an ſich und marſchierte nach Plozk ab. 
Auf die Nachricht von ſeinem Wegzuge überſtieg noch 
an demſelben Tage, dem 4. September, ein Teil der 
Gniazdowskiſchen Truppen die Weichſelzugbrücke, 
drang in die Stadt ein und verübte vielfache Gewalt⸗ 
tätigkeiten. Der Reſt der abziehenden Sachſen wurde 
bis Dobrzyn verfolgt. Am 7. September rückten mit 


Landgütern; dann langte der ſächſiſche General von vielem Volke, Bagage und einigen Geſchützen Gniaz⸗ 


Wackerbart hier an, um das in der Stadt unter 


dowski und der Marſchall Skorzewski bei klingendem 


Spi i d verlegten die Truppen teils 
Preuß ſtehende Regiment, zu dem noch 900 Mann Spiele in Thorn ein und = S ; 

5 9 5 5 9 5 hen waren, zu muſtern. in die Stadt, teils in die Vorſtädte. Sie verweilten arja i ; 
Den 10. März fand ſich auch ein königlicher Hofkurier hier bis zum 2. Oktober, an welchem Tage fie mit beſtätigte nicht nur den Vergleich, ſondern hob auch 


3 a > 5 = a i J i di domirſche und Tarnogrodſche 
taat hier ein, um für den Zurücklaſſung einer Mannſchaft unter Jankowski die Send 
250 a oh, Auguſt fuhr gegen Kowalewo aufbrachen, um von da aus die ration auf. 


König Quartier zu beſtellen. j j 
jedoch am 30. März nur bei der Stadt vorbei, um ſich 


ſäächſiſchen Truppen bis im Plozkiſchen zu verfolgen. 


nicht immer zutrifft. Allerdings iſt dieſe Be⸗ 
förderung auch etwas billiger als die durch 
Gepäckdroſchke oder Automobil. Doch die 
Löſung der Aufgabe, um die es ſich hier han⸗ 
delt, iſt das nicht. 

Viel beſſer haben die Amerikaner dieſe Auf⸗ 
gabe bewältigt — durch die Organiſationen 
ihrer Expreß⸗Geſellſchaften, die nicht nur in 
Großſtädten exiſtieren, ſondern auch alle Be⸗ 
zirke des Landes beherrſchen und mit einander 
in Verbindung ſtehen. Ich habe dieſes Syſtem 
während einer langen Reiſe durch die weſt⸗ 
lichen Staaten Nordamerikas kennen gelernt 
und mit jedem Tage ſeine Vollkommenheit 
mehr bewundert. Mit größter Pünktlichkeit 
traf mein Gepäck immer an dem Orte ein, wo 
ich es haben wollte. Während man nämlich 
bei uns das Gepäck durch den Spediteur oder 
eine der Paketfahrt⸗Geſellſchaften nur nach 
dem Bahnhofe befördern kann und es hier neu 
aufgeben muß, beſorgt die ganze Arbeit in 
Amerika die Expreßgeſellſchaft; und es beſteht 
gleichſam eine freie Verbindung zwiſchen den 
Hotels und dieſen Geſellſchaften, die dem Frem⸗ 
den das Reiſen außerordentlich bequem macht. 

Wohne ich z. B. in einem Hotel, ſo beſtimme 
ich nur an der Office: „Ich wünſche morgen 
früh mit dem Zuge 9 Uhr nach Waſhington zu 
fahren; beſorgen Sie das Gepäck.“ Dann holt 
die Expreßgeſellſchaft auf telephoniſche Be⸗ 
ſtellung die Gepäckſtücke ab und läßt einen ſo⸗ 
genannten Scheck zurück, welcher die entſpre⸗ 
chenden Nummern enthält. Auf dem Bahnhofe 
gebe ich den Scheck ab und erhalte von dem 
Expeditionsbeamten dafür einen Schein, auf 
welchem der Beſtimmungsort und die Num⸗ 
mern der Gepäckſtücke verzeichnet ſind. Am 
weiteres kümmere ich mich nicht und ſteige in 
meinen Zug. Kurz vor Einlaufen des Zuges 
in den Bahnhof geht ein Beamter der Expreß⸗ 
geſellſchaft durch alle Waggons, um zu hören, 
wohin die Paſſagiere ihr Gepäck befördert 
haben wollen. Ich gebe ihm den Schein, nenne 
ihm ein Hotel, und erhalte wieder den Kupon 
eines Schecks. Ich komme nach dem Hotel, und 
in wenigen Stunden finde ich auch die Koffer 
in dem Zimmer meines Hotels. 

Die Beamten der Expreßgeſellſchaften ſind 
durch beſondere Mützen gekennzeichnet, damit 
nicht etwa unbefugte Perſonen in den Zügen 
die Gepäckſcheine in Empfang nehmen und ſich 
die Koffer nebſt Inhalt aneignen. So gehen 
die Gepäckſtücke ſtets wechſelſeitig aus der Hand 
der Expreßgeſellſchaft in die der Hotelverwal⸗ 
tung, von dieſer, bei Fortſetzung der Reiſe, an 
die Expreßgeſellſchaft, von dieſer an die Bahn⸗ 


2000 Dukaten, die nur durch ein ſiebenfaches Hilfs⸗ 
geld, wozu jeder ohne Ausnahme beiſteuern mußte, 
aufgebracht werden konnte. 

Während dieſer Ereigniſſe in und um Thorn hatte 
der preußiſche Landtag zu Marienburg beſchloſſen, 
um Gniazdowski mit ſeinen Truppen loszuwerden, 
aus jeder Wojwodſchaft einen Edelmann an ihn nach 
Thorn zu ſchicken, um ihm für ſeine Perſon 1000 Du⸗ 
katen und für ſeine Leute gleichfalls eine hohe Ab⸗ 
ſchlagsſumme anzubieten. Wegen des geforderten 
Beitritts zur Konföderation ſollte auf einem neuen 
Landtage verhandelt werden. Dieſer Beſchluß er⸗ 
übrigte ſich, da inzwiſchen Gniazdowski von General 
von Boſen bei Kowalewo am 5. Oktober völlig ge⸗ 
ſchlagen war. Die ſiegreichen Sachſen kehrten hierauf 
nach Thorn zurück. Bei dieſer Gelegenheit ereignete 
es ſich, daß einem von den auf dem Markte aufge⸗ 
ſtellten ſächſiſchen Dragonern der Karabiner losging 
und den unweit ſtehenden Stadtpräſidenten von Thorn 
Georg Auſten ſo gefährlich verwundete, daß er am 
21. Oktober ſtarb. Die ſächſiſchen Mannſchaften, un- 
gefähr 7000 Mann ſtark, wurden in die Stadt⸗ 
ortſchaften verlegt. Der Stab ſelbſt nahm in der 
Stadt ſeine Quartiere. Auch dieſe Truppen mußte 
die Stadt mit Proviant und Geld reichlich verſorgen, 
worauf ſie nach zwei Wochen Ruhe, in denen Fahr⸗ 
zeuge und Vorſpann beſorgt wurden, nach Pomme⸗ 
rellen aufbrachen. Nur 400 Mann blieben unter 
Befehl der Oberſtleutnants Philippi und Drüſenthal 
zurück. 5 

Dieſen Anruhen, die dem polniſchen Reiche und 
dem ihm angegliederten Preußen gleich verderblich 
waren, wurde durch einen am 3. November zu 
Warſchau unterzeichneten Vergleich ein Ende gemacht, 
deſſen Hauptbedingungen waren, daß die Sachſen, mit 
Ausnahme der dem König zugeſtandenen 12 000 Mann 
Leibgarden, Polen und Polniſch⸗Preußen innerhalb 
25 Tagen räumen ſollten, und daß kein Krieg ohne 
Vorwiſſen und Erlaubnis der polniſchen Republik 
angefangen werden ſollte. Der im Januar 1717 zu 
Warſchau gehaltene ſogenannte Pazifikationsreichstag 


Konföde⸗ 


expedition, von dieſer wiederum an die Expreß⸗ 
geſellſchaft des nächſten⸗Reiſeziels ujw. Der 
Paſſagier kommt, wenn er das Syſtem recht 
verſteht, während einer monatelangen Reiſe 
niemals in Verlegenheit, ſein Gepäck ſelbſt von 
der Stelle zu rücken. 

Bei einer derartigen Einrichtung kommt es 
auf die Größe und das Gewicht des Gepäcks 
garnicht an. Es iſt ja nicht meine Aufgabe, 
darüber nachzudenken, wie die Laſt vom Hotel 
X. in Newyork nach dem Hotel Y. in San Fran⸗ 
zisko gebracht wird. Meine Sache iſt es nur, 
die Leiſtung zu bezahlen und die Schecks oder 
Gepäckſcheine ſorgfältig zu bewahren. 

Warum eine derartige Einrichtung, die ſich 
ſo trefflich bewährt und glänzend rentiert hat, 
nicht auch in Deutſchland geſchaffen wurde, iſt 
aber leicht zu begreifen. Anſere Bahnen find 
ſtaatliche Einrichtungen; ſie halten feſt an 
ihrem Reglement, und bei jeder neuen Einrich⸗ 
tung muß die große, ſchwere Staatsmaſchine in 
Bewegung geſetzt werden. Das erſchwert nicht 
nur manche Verbeſſerung im Eiſenbahnbetriebe 
ſondern auch den Abſchluß von Verträgen mit 
Privatunternehmungen. In Amerika ſind die 


Eiſenbahnbetriebe im Beſitze großer Privatge⸗ 


ſellſchaften mit Rieſenkapitalien; ſie ſuchen ihre 
Einrichtungen ſtändig zu verbeſſern, um Kon⸗ 
kurrenzgeſellſchaften zu überbieten und den 
Wert ihrer Aktien zu ſteigern. Und darum 
ind ihnen auch die Expreßgeſellſchaften, die 
wieder mit großen Kapitalien arbeiten und 
dem Reiſenden viele Mühen abnehmen, will⸗ 
kommen. Die Verwaltungen der Bahn⸗ und 
Expreßgeſellſchaften arbeiten wie zwei inein⸗ 
ander greifende Zahnräder einer Maſchine. 
Die deutſche Bahnverwaltung könnte durch 
die Organiſation der Paſſagiergutbeförderung 
große Summen erringen, die heute in 1000 
kleine Kanäle fließen. Nichts halb zu tun, iſt 


— 


großer Geiſter Art. Wenn ſich die deutſche Re⸗ 


gierung zu den großen Geiſtern rechnet, ſo 
müßte ſie erkennen, daß ſie halbe Arbeit leiſtet, 
da ſie auf gebahnten Schienenwegen die leichte 
Arbeit der Gepäckbeförderung beſorgt, aber dem 
Paſſagier die mühevolle Arbeit der Beförde⸗ 
rung des Paſſagierguts zum Bahnhof und vom 
Bahnhof ins Haus ſelbſt überläßt. ; 

Dieſe Anbeholfenheit der Gepäckbeförderung 
iſt eines „Zeitalters des Verkehrs“ nicht wür⸗ 
dig, und wir haben alle Veranlaſſung, unſere 
Unzufriedenheit mit dieſen Verkehrs⸗Verkehrt⸗ 
heiten recht deutlich zum Ausdruck zu bringen, 
zumal die Zufriedenheit mit den Zuſtänden 
noch niemals große Dinge vollbracht und ge⸗ 
fördert hat. 


r .... 


polniſchen Kronarmee unter dem Generalmajor Rappe 


ein, der vom König zum Kommandanten ernannt war. 
Dieſer forderte ein hohes Gehalt und zog es, da die 
Stadt ſich weigerte, durch militäriſche Exkution ein. 
Die Beſchwerde Thorns war von Erfolg. Er mußte 
auf königlichen Befehl die Stadt in ihren alten 
Rechten ungekränkt laſſen und am 12. Auguſt ſeinen 
Abſchied nehmen. 


Nicht ſo glatt ging der Abzug der Ruſſen aus 
Polen. Die Garniſonen verſtärkten ſich noch. König 
Auguſt, für den Zuſtand Polens beſorgt, ſandte darum 
eine Geſandtſchaft an den Zaren, um ihn zur Zurück⸗ 
nahme ſeiner Truppen zu bewegen. Peter erließ 
unter dem 18. Mai einen ſchriftlichen Befehl an den 
Generalfeldmarſchall Szeremetow, Polen unverzüglich 
zu räumen und auf gute Manneszucht der Truppen 
zu ſehen, deren Ausſchweifungen ſchon Grund zu lauten 
Klagen gegeben hatten. So klagte z. B. Thorn öffent⸗ 
lich über den Fürſten Repnin, welcher im April die 
thorniſchen Ländereien beſetzte und von den Anter⸗ 
ſaſſen ſchwere Kontributionen und Proviant erpreßte. 


Der völlige Abmarſch der Rufen erfolgte aber erſt 


im Jahre 1718, und Thorn wurde noch einmal von 
den unheimlichen Gäſten heimgeſucht, als im Dezem⸗ 
ber eine neue Heeresabteilung unter dem Fürſten 
Repnin die thorniſchen Landgüter beſetzte und daſelbſt 
bis zum 8. Februar 1719 verpflegt werden mußte. 


So war endlich für Preußen der Friedenszuſtand 
eingetreten, aber es fehlte viel, daß das Land zur 
Ruhe und Wohlſtand gekommen wäre. Druck und 
herriſche Behandlung der höheren gegen die niederen 
Stände war allgemein. Wilde Zügelloſigkeit und 
Raubluſt war überall eingeriſſen, auch unter dem 
polniſchen Adel. So machten im November 1721 ſechs 
polniſche Edelleute die Thorner Landſtraßen durch 
Räubereien und Mord unſicher. Einem vom hieſigen 
Jahrmarkt abfahrenden Elbinger Kaufmann ſetzten 
fie bis gegen Marienwerder nach, um ihm fein Geld 
abzunehmen. Sie wurden an verſchiedenen Orten 
ergriffen und teils in Schönſee, teils in Thorn hin⸗ 
gerichtet. Dazu kam noch, daß die Einwohnerſchaft 
Thorns durch Religionsſtreitigkeiten zerriſſen war, 
die ſchließlich zu dem Thorner Blutgericht im Jahre 


Die Sachſen verließen jezt auch wirklich Preußen. 1724 führten. 


nach Danzig zu begeben, wo bereits im Februar Zar Der Aufenthalt dieſer Truppen koſtete der Stadt In Thorn zog dafür am 18. März eine Abteilung der 
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Beſuch in einem Nachtaſyl von 


Paris. 


Paris, die weltberühmte Stadt des Glanzes und 
großer Reichtümer, aber auch die Stadt unbeſchreib⸗ 
lichen Elends! Die unzähligen Fremden, die Tag 
für Tag in den prachtvollen Hotels einkehren, ahnen 
wohl nichts von den furchtbaren Stätten, in denen 
andere Menſchenkinder ihr Obdach aufſuchen. Zwar 
gibt es ſeitens der Stadt und privater Wohltätig⸗ 
keit errichtete Aſyle für Obdachloſe, deren einige ſo⸗ 
gar recht freundlich ſind, aber ihre Beſucher dürfen 
nur eine beſchränkte Zahl von Nächten in ihnen zu⸗ 
bringen. Wenn ſie nun die Runde durch ſie gemacht 
haben und nicht unter nächtlichem Himmel bleiben 
wollen, müſſen fie eines jener Aſyle aufſuchen, die 
gegen Bezahlung von 15 Zentimes immer ihre Tore 
öffnen. ; . ; 


Eines der berüchtigſten und zugleich traurigſten 
liegt in der Rue St. Denis in der Nähe der großen 
Hallen. Wir beſuchten es zu ſechs, ſo wird dem 
„Evangel. Preßverband“ geſchrieben, nachdem wir 
gerade einer traulichen Feier eines deutſchen chriſt⸗ 
lichen Vereins auf dem Bodelſchwingh'ſchen Hügel 
beigewohnt hatten. Amſomehr griff uns das 
namenloſe Elend ans Herz, das wir dort ſchauen 
mußten. Es war gegen 1 Uhr nachts, als wir durch 
die nächtlichen ſchweigenden Straßen der großen 
Stadt fuhren und ſchließlich vor einem dreiſtöckigen, 
grauen Haufe Halt machten, in deſſen Nähe zwei 
Schutzleute mit geladenen RNevolvern ihres Dienſtes 
warteten. Wir drängten uns durch eine kleine 
Pforte — und ſogleich bot ſich uns ein entſetzliches 
Bild. In einem ſchmutzigen, nur ſpärlich erleuch⸗ 
teten Raum ſahen wir Mann an Mann, Greiſe, 
Männer und junge Leute, in Lumpen gehüllt und 
eng gedrängt an langen Tiſchen ſitzend, die müden 
Häupter auf die Tiſchplatte gelegt, den einen Arm 
als Kopfkiſſen benutzend. Hinter einem Schanktiſch 
ſtand der behäbige Wirt, der uns gegen 1 Fr. Ein⸗ 
trittsgeld bereitwilligſt Einlaß gewährte und ſeinen 
ſchmierigen, fuſelduftenden Hausknecht als Führer 
gab. 

Unter dem Schein einer Laterne begannen wir 
unſere Wanderung zunächſt nach der Küche, wo uns 
ein großer Keſſel gezeigt wurde, in dem eine Suppe 
brodelte, die aus Hallen- und Reſtaurationsreſten 
zuſammengebraut und für 5 Zentimes in Schüſſeln 
verkauft wird. Dann ging es, einer hinter dem an⸗ 
dern, die dunkle Kellerſtiege hinab. Der Fuß ſtieß 
an etwas — es war- ein müder Menſch, der auf den 
Stufen ſich ausgeſtreckt hatte; und je weiter wir 
kamen, überall lagen Menſchen, auf den Stufen 
und in den Winkeln; und im Keller unten das 
gleiche entſetzliche Bild wie oben. Mann an Mann 
lagen ſie an den Tiſchen, manche feſt ſchlafend, ſtöh⸗ 
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nend und ſchnarchend, andere, die nicht ſchlafen 
konnten, traurig auf aufgeſtülptem Arm vor ſich 
hinſtarrend, vielleicht auch noch ein trockenes Stück 
Brot verzehrend, einige wieder, durch den Schein 
der Laterne aus dem Schlaf geweckt und erſchreckt 
uns anſchauend. 


Durch ein großes Gitter im Kellerboden ſahen 
wir in einen zweiten Keller hinunter, der das 
gleiche Bild des Entſetzens bot. Wir verzichteten, 
auch da noch hinunterzuſteigen und begnügten uns, 
von den drei Etagen nur die erſte zu beſuchen, — 
überall der gleiche Anblick! Mit ordentlichem Stolz 
verkündete uns der unheimliche Führer, daß auf 
dieſe Weiſe 700 Menſchen in dem Hauſe Platz und 
Obdach finden — für den Wirt allerdings ein 
brillantes Geſchäft. Innerlich wie zerſchlagen, wan⸗ 
den wir uns durch die Menſchenleiber hindurch, und 
tauſend Fragen und Gedanken ſtürmten durch un⸗ 
ſern Sinn: Wie mag es in all den Herzen ausſehen, 
wie mags zugegangen ſein, daß man ſoweit her⸗ 
untergekommen, wie mögen wohl viele früher in 
guten Verhältniſſen gelebt, Vater⸗ und Mutter⸗ 
liebe genoſſen haben, in wievielen mag noch ein 
Hoffnungsfunken auf beſſere Tage glimmen. 

Aber bei grauendem Tag, da wirft dieſe Hölle 
ihren traurigſten Inhalt wieder hinaus auf die 
Straßen der erbarmungsloſen Weltſtadt! Vollends 


wurden wir erſchüttert, als auf unſere Frage uns 


mitgeteilt wurde, daß auch Deutſche unter dieſer 
Maſſe des Elends ſeien. Mit welchen Hoffnungen 
waren ſie vielleicht einſt oder vor noch gar nicht 
langer Zeit nach Paris gezogen, ſie dachten, ja 
hier das Glück zu finden. Aber ſie fanden keine 
Stellung — und ſo ſanken ſie von Stufe zu Stufe 
und kamen nun ſchließlich hierher. 


Da ift es nun eine Wohltat, daß für dieje ih) bald 
ein NRettungswerk auftun wird. Es wird in Paris 
die Gründung eines deutſchen Arbeitsheimes ge⸗ 
plant, das, in Bodelſchwingh'ſchem Geiſte geführt, 
den obdach⸗ und ſtellenloſen Landsleuten eine 
freundliche Unterkunft bereiten will und in dem ſie 
vor allen Dingen Gelegenheit finden ſollen, ſich 
neben Koſt und Wohnung die Rückreiſe ins Bater- 
land zu verdienen. Ergriffen durch den Bericht, der 
in einem Vortrag von dieſem Nachtaſyl gegeben 
wurde, hat ein nicht begüterter Hörer ſofort 50 
Mark zur Gründung eines Anti⸗St. Denisheimes 
für deutſche Landsleute gegeben, obwohl damals an 
die genannte Gründung noch nicht gedacht war. 
Wenn aber nun für ſie in Paris wie in Deutſchland 
die Werbetrommel gerührt wird, möchten da viele 
ſolcher opferwilligen Herzen ſchlagen zur Ehre un⸗ 
ſeres Vaterlandes und zum Wohl vieler ſeiner mit 
dem Verderben ringenden Glieder; denn es ſollen 
jährlich gegen 3000 Deutſche ſtellenlos und obdach⸗ 
los auf den Straßen von Paris umherirren! 
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Mannigfaltiges. 

Ein fingierter Raubanfall.) 
Das 15 jährige Dienſtmädchen Anna Grobeckt, 
die beim Oberlehrer Conrad, Charlotten- 
burg, Wallſtraße 55, in Stellung iſt, wurde 
Mittwoch Abend gegen 8 Uhr in der Wohnung 
der Herrſchaft mit verbundenen Augen, an 
Händen und Füßen gefeſſelt, am Boden liegend 
und an der Bettſtelle feſtgebunden, vorgefun⸗ 
den. Sie behauptete, daß Leute, wahrſcheinlich 
mittels Nachſchlüſſel, hereingekommen ſeien, 
dann die Wohnung durchſuchten, das Silber⸗ 
zeug einpackten, jedoch alles im Stich ließen, 
als es draußen klingelte. Später geſtand das 
Mädchen ein, daß der Raubanfall fingiert wor⸗ 
den iſt, damit ſie in Zukunft nicht wieder in 
der Wohnung allein gelaſſen wird. 

(Einweihung der Berner Alpen⸗ 
bahn Bern—Lötſchberg—- Simplon.) 
Aus Bern wird von Freitag gemeldet: Heute 
und morgen findet die Einweihung der Berner 
Alpenbahn Bern —Lötſchberg— Simplon. Statt. 
Die neue Bahn verbindet Bern direkt mit der 
internationalen Simplonroute bei Brig (Wal⸗ 
lis) und ſtellt nach Vollendung des im Bau 
begriffenen Münſter Grenchentunnels eine 
neue direkte Verbindung mit Italien durch die 
Alpen für den Nordweſten Frankreichs, Eng⸗ 
land, Belgien, Elſaß⸗Lothringen uſw. dar. An 
der Einweihung nehmen ungefähr 800 Perſo⸗ 
nen teil: Vertreter Kantonaler Behörden, für 
die franzöſiſche Regierung Bautenminiſter 
Thierry, für die italieniſche Regierung Sacchi, 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, und Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Falcioni, viele Vertreter deut⸗ 
iher, franzöſiſcher und italieniſcher Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften, Delegationen der Städte Mai- 
land, Genua, Turin, Nancy uſw. Das Feſt 
wird heute Abend durch eine Einladung der 
Berner Gemeindebehörden eröffnet. 

(Ein Erdbeben bei Samoa.) Die 
Erdbebenwarte in Jugenheim an der Berg⸗ 
ſtraße regiſtrierte geſtern Morgen von 6 Uhr 
ab ein großes Erdbeben von drei Stunden 
Dauer in der Inſelwelt des Stillen Ozeans 
nahe Deutſch⸗Samoa. 


(Ein fürſtliches Heiratsprojekt?) 
Engliſche Blätter, die den Angelegenheiten des 
Hofes beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden, beſchäf⸗ 
tigen ſich, wie die „N. G. C.“ mitteilt, neuerdings 
mit der Zukunft der einzigen Tochter ihres 
Königspaares. Der 1893 vollzogenen Ehe des 


Königs Georg V. und der Königin Mary ſind be⸗ 


kanntlich ſechs Kinder, darunter fünf Söhne, ent⸗ 


ſproſſen. Die einzige Tochter iſt die am 25. April 
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1897 in Sandringham geborene Prinzeſſin Viktoria 
Alexandra Alice Mary, deren Rufnamen offiziell 
Viktoria Alexandra lauten, die aber im Familien⸗ 
kreiſe Mary gerufen wird. Jene Blätter wollen nun 
wiſſen, der Erbgroßherzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg⸗Strelitz ſei auserſehen, die junge Prin⸗ 
zeſſin als Gemahlin heimzuführen. Sie iſt mit ihm 
inſofern nahe verwandt, als ſeine Großmutter, die 
Großherzogin⸗Witwe Auguſta Karoline von Meck⸗ 
lemburg⸗Strelitz, eine Schweſter der verſtorbenen 
Herzogin von Teck, der Mutter der Königin Mary, 
iſt. Die Prinzeſſin iſt zwar erſt ſechzehn Jahre alt, 
hat aber in letzter Zeit ſchon öfters an Seite ihrer 
Eltern an öffentlichen und geſellſchaftlichen Ver⸗ 
anſtaltungen teilgenommen. nge. 


Humoriſtiſches. 


(Eingegangen.) Ein Herr befindet ſich mit 
einer jungen Dame allein in einem Koupee. Mit 
Sec auf dieſe kämpft er lange mit der ihn an⸗ 
wandelnden Luſt, eine Zigarette zu rauchen. Endlich 
faßt er ſich ein Herz und jagt, jein Etui hervor⸗ 
nehmend: „Gnädiges Fräulein erlauben doch?“ — 
„Bitte ſehr!“ antwortete dieſe und — nimmt ſich 
die letzte Zigarette. 


(Hineingeritten.) 
ragte er, „daß ſchöne 
ſchränkteſten ſind?“ — „Mein 5 
wollen Sie 


„Wie kommt es nur,“ 


Frauen immer geiſtig am be⸗ 

i err,“ erwiderte fie, 
8 mit etwa auf meine geiſtigen Fähig⸗ 
feiten anſpielen?“ — „O nein!“ entgegnete er eifrig, 
„ich habe von jeher geſagt, daß Sie eine der geiſt⸗ 
Weiter kam 


vollſten Damen wären, die ich je...“ 
er nicht. 


OEN 


Georg d. Jasmatzi Qd- Ges. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. J 


Bei der Parade des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke zur 
Hundertjahrfeier werden die 
Straßen am Wilhelmsplatz am 
1. Juli d. Is. von 9 Uhr vormittags 
bis 12 Uhr mittags für den öffent⸗ 
lichen Verkehr geſperrt. à saua 

Die Friedrichſtraße bleibt für den 
Verkehr offen. 

Thorn den 25. Juni 1913. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Volksbibliothek und Leſehalle bleibt 
in der Zeit vom 1. Juli bis 15. Auguſt 


geſchloſſen. 
Thorn den 25. Juni 1912. 


Das Kuratorium der ſtädt. 
volksbibliothek. 


Fdeffenkliche 
Zwangsberfteigerung. 


Am Montag den 30. Juni, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn: 


1 path iaſchine mit 5u- 


behör, 
1 Umformer und 
Fahrrad 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


teigern. 

} Die Verſteigerung findet beſtimmt | 
att. x BR 
Die Käufer verſammeln ſich Neuſtädt. 

Markt und Gerechteſtr.⸗Ecke. 

Gerhardt, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bann Er 


Tann. endete 


„ und Bahnftation Warlubien 
a Ber. Telephon 4. ` 


bon 4 . 
Sonnabend Den 12. Juli 1913; 


Auktion 


über ca. 50 ſprungfähige, meistens 
ungehörnte Böcke, in eingeſchätzten 

reifen. 
F Aich leitung Großer, tiefer, ſchwerer 
Körper mit langer, edler Wolle. $ 

Die vielfach prämiterte Herde kann; 
jederzeit beſichtigt werden. sii 

Züchter der Herde: Herr Ghäferei- | PE 
direktor Larraß in Wald⸗Siewers⸗ 
dorf in der Märk. Schweiz. 

Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien. 

Abnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages nach Uebereinkunft. 


C. E. Gerlich. 
Gegen Rollauf bei Schweinen 


wirkt als Vorbeugungsmittel 


Rolaumit 


am 
beſten 


; = . | 

Snrmröhren-Peiben . 
friſch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl., 
Piaf.: u. Hautkr., Heilung ſchnell und 
gründl. ohne Einſpr. ohne Ouegſilber, 
langi. Praxis, vorzügl. Dauerfolge: Briefl. pai 


Aust. gratis. Yuitlul B. Harder, 


Berlin, Friedrichſtr. 112 b. 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
abrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 4 ER 
epetier-,‚Sport-u. / 
Repa iden Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reife u. Jagd unentbehrlich! 
Aran DE: R 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente 
H. Siey, Uhrmachermeiſter, % 
Thor, Eliſabethſtr. 5, V 
Telephon 542. 


Strobandſtr. 4. 


Bruchbänder 


mit und ohne Feder, Gar für guten Sitz. 
Reparalur⸗Werkiſtat für Bandagen. 


Handschuh waſchanſtalt er : 
Kampmann & Cie., Gfaupenz, 


3ementwarenfabrit u. Unternehmung für 
Alm u. Eiſenbetonbau. Gegr. 1 94. 


Aol 
ugverim 


wegen ; ; 


uolitändiger Aufgabe des Geschütz 


der Firma 


J. Ressels60. 


Thorn. 


Eine nie wiederkehrende Gelegenheit bietet ſich für jedermann, 


ppottbilligen Preiſen 


während dieſes Ausverkaufes, der nur kurze Zeit dauern wird, einzu⸗ 


kaufen. 
Es verſäume daher niemand, von dieſem Angebot reichhaltigen 


Gebrauch zu machen. i 15 PA | 
ca. 60% Preisermüßigung 
auf 
Kleiderſtoffe in ſchwarz und farbig, Voiles, Marquiſettes, Eolienne, 
Bluſenſtoffe, Seidenſtoffe, Sammete, Koſtümſtoffe, Ballſtoffe u. f. w. 


cu. 500 Preisermüßigung 


Leinenwaren, Züchen, Schürzenſtoffe, Gardinen, Stores, Bettvorleger, 

Schlaf⸗ und Reiſedecken, Steppdecken, Tiſchdecken in Plüſch und Tuch, 

Trikotagen, Tücher, Unterröde, Inletts, Gedecke, Rouleaux, Tiſchzeuge, 
Gartendecken, Taſchentücher, Handtücher u. |. w. 


ca. 40% Preisermäßigung 


auf 


Waſchſtoffe, wie Mouſſeline, Satins, Foulards, Mulls, Batiſte, Kleider- 


leinen, Voiles, Stickereien, Blaudrucks, Barchente u. |. w. 


Damen⸗ und Kinderkonfektion 


; ſowie auch 
Boas und Muijs BE 


: zu jedem nur annehmbaren Preiſee. .::: : 


Chorn. 


* 


Hannoversche Lotterie 


N zugunfien der Nordweſtgruppe des Denäihen Luftfahrer⸗Verhandes. 
. , Ziehung am 4. und 5. Juli 1913. 
5084 Gewinne im Werte von 133 330 Mk. 


Hauptgewinn im Werte von 50000 Mk. 


Loje à 3 Mk. empfiehlt ur 
Dombrowski, königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


L ͤm — e m 


Paul Tarrey, ut, 


Tel. 138. Altſtädt. Markt 21. Tel. 138. 


Bez. Breslau. — 400 m über dem Meeresspiegel. 
Sommersaison: 15. April bis Nov. Wintersals.: Jan., Febr., März. 


heltostes Her Zheilhadd neuischtanns, 


Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Arsen-Eisenynelle Deutsch- 
lands gegen Herz-, Blut-, Nerven- und Frauen- Krankheiten. Fre- 
quenz: 15904. Verabfolgte Bäder: 144 170. 18 Aerzte. — „Kurhotel 
Fürstenhof“, Hotel I. Ranges, und 120 Hotels und Logierhänser. 


Brunnenversand das ganze Jahr. Prespekt gratis durch sämtl. Reise- 
SEBEARE büros und durch die Bade direktion. E EE 


Ben, Waſchllelder, 1 
Mähr dale alfa 


läke, 
ſchnell u. fauber. Staaknetze, 


idere eb ere 


ſowie sämtliche Fiſchereiartikel empfiehlt 
in anerkannt beſter Ausführung zu billig⸗ 
4 Kenn Breie 
önigsberg ji. Pr. 
Julius Fuerst, 2 ßes i Be, 
Man verlange Preisliſte. 


Mngenräder 


jeder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


T Richard Rettmanski, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
gewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Helnr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, 
` Branntwein- und Likör = Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko 


= Vertreter für Thorn: 
[Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Uran 2 


jeglicher Art vernichtet sofort 

„radikal Rademachers we 
Viehstreupulver „Sauber“, 
Keine Waschungen nötig, daher 
keine Erkältungen. Wunde Stellen i 
heilen glatt. Kostenpunkt pro Stück 
RR Dro Dosen | 
a und 1.00, 3-kg-Säck 

"ET Nein 


Die Aachener Gichtpaſtillen verſcha 
mir ſchon nach der 2 — Röhre peri außer⸗ 
ordentliche Erleichterung, das allgemeineün⸗ 
behagen war behoben. Ich hoffe, daß, wenn 
— o; einige Tuben Aschen u. 2 
nen rheumatiſchen u. en 
Anfällen ganz befreit ſein 197885 Die 


Gliederschwellund 


beſonders an den N ift nicht wieder 
aufgetreten. Frau Maria Ehrſam, Weimar⸗ 
erztl. warm empf. Preis der Glastube 
120 M. Koſten der Kur ohne Berufs⸗ 
ſtörung pro Tag 20 Pf. Aachenes 
natürl. Quellprodükte G. m. b. H., Aachen 
Zu haben; x 


a 


Zentral-Drogerie, 
M. Baralkiewiez, Baderstrasse 28. 


Reinigungs⸗Auftalt, 


neueſte maſchinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar⸗ 
beitsleiſtung: Alle Aufträge, auch die 
kleinſten, werden gründlich und gewiſſen⸗ 
haft erledigt. Beſtellungen nimmt ent⸗ 
gegen 


d Popata prog Nice re 
"Drogerie, Hugo Claass, Pau 
Culmerstr. 20. In Culmsee: Bruno Herzberg. 


1 | Betffenern TE Te u m 
: Färberei Neufl. Markt 22, 


Ideale Büſte, 
N burg mh erben 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 


Frau Helene Meister, 
Thorn, Frledrichſtr. 10112. 


Veſohlungen, Reparaturen ſowie 
Reuanfertigung von Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Beſohlanſtalt Schillerſtraße 19. 


Als Schneiderin W Dane to inua 
H. Fehlauer, Mellienſtr. 78, 2 Tr., vorn. 


. 


Breiteſtraße 33. x 


Föllſetzung des dies 


in allen Abteilungen des 9 Wörle re 
Nur noch Montag den 30. Juni, Dienstag den 1. Juli und Mittwoch den 2. Juli. 


Ganz beſonders billig zum Verkauf gelangen die noch großen vorhandenen Läger: 


Damen⸗, Bachfiſch⸗ und Kinder-Konfektion, Mädchen⸗ und Kinderpaletots, 
Koſtüme, Staub⸗ und Reiſepaletots, Bachfiſch⸗ und Kinder⸗Koſtüme, 
Franzöſiſche Kleider in Wolle, Seide, Voile x. Kinderkleider in Wolle, Voile und Leinen. 


— (in poſten vorjähriger Kleider, hochelegante Ausführung, zum Ausſuchen, jetzt 10 Mark. 
Donnerstag den 3. Juli und Freitag den 4. Juli 


werden die während des Ausverkaufs angeſammelten Kleiderſtoff⸗Reſte in Seide, Wolle, Voile, Mouſſeline, Stickereiſtoffen 1. 
zu wahren Spottpreiſen ausverkauft. 


Wi — und verteuern unnütz den 3 


f 7 7 i chädli | IH d sonstige Wasch- A | R 
; Garantiert unschädlich. Schont und / Keine Seife un ; 

i i ü / utaten erforderlich. Di beeinträchtigen nur N 1 
. erhält die Wäsche, da kein Reiben und Bürsten. Bs aten erlorderlic lese beei g 5 


Ueberall erhältlich, niemals lose, 
nur in Original-Paketen. 


D 
Alleinige Fabrikanten auch der allbelieblen 


Henkels b Bleich-Soda. 


Zu meinem 


Tanakuehns |: 


im 1 d. Is. in Thorn 
(86 Schüler des evangel. Seminars) liegt 
die Liſte zum Weitereinzeichnen pins 
junger Mädchen im Thorner Hof aus 


Elise Funk. 


Q aa IDITSESEDISZE 


am able e Sch uhwocher! 


ende Eriol e * —— Sonder - Angebot: ——— f 
en man ai : J Herren-Glanzziege-Schnürstiefel, Damen- echt Chevreaux-Schnürstiefel, 0 N 


Al | Berliner ' 
* Beitfedern - Reinigungs- „Anstalt 


mit Kraftbetrieb, einzig am Platze, 
reinigt und desinfiziert die Betten. 


Annahme beit 


2 10.50, 9.75, 8.50 Färberei, chemische Reinigungsansialt, i 


00, 8.50, 
Herren-Chevr eaux-Schnürstiefel, Laden: Graudenzersir. 1/7, Heiligegeiststr. 1. 


moderne Farbe, haltbar und bequem, g. 


i Telephon 475 $ Telephon 475. 
9 {Mall hir 0-0 f | 7 elegante Form, extra billig, hoch elegant, rn à „edelweiss 2 


Damen- echt Chevreaux-Sehnürstiefel, 


N : Goodyear-Welt, 106 12.00 10.5 N: 
{manner Ta en 19 00 Damen- : Schnürschulle, 0 = r 
enn ; 9 5 evreau a r A | 
€ ernste itmg sine tee R |f Damen-Sehnürstiefel, er |) 0 8 F r ische Milch iS Butter 
eichmittel. Ch £ 
der Schont das Gewebe. ug De ee e 90 Damen- 12. -Nehnür- u. Knopfschuhe, = Gerber, Käse- u. Butfer- Sperialgeschät, 
baue Glanzziege-Sehnürstiefel, echt, V 30 5 N 4 5 | 
Gemiſchte Fru chte⸗ Lackkappen, eleganter h 6. 50 9.00, 8.00 00, 7.50, 6.90, N 50 — - Bitte, auf meine Firma zu achten. 


ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


rösse — č — Bl 2 d ck. ll Dank⸗ 
Ein Posten Glanzziege-Schnürstiefel, Se > — = = _ 0 ſcrelben. Unſchdlclet gar. EDO ME eren MEDEN t p. BE 


durchgenäht, moderne Form, Laekkappen, 2.50, 3.90, 4. 40 Diskr. ee fand überallhin nur durch Dro gift eig 
Ein Posten echte Ziege - Nehnürstiefel, || Bin Posten echte Ziege - Schnürstiefel, f e e T Pe e 
9 


durchgenäht, stark, breite Form, 9 | durehgenäht, stark, mit Tackblat, 


von vorzüglicher Qualität in 5, 
10 und 25 oe a empfiehlt 
billigſt 


isidor Simon, 
5 5 Markt. 


Grösse 21—26, Mk. Grösse 20—26, Mk. 


0) Segeltuch-Sandalen mit Lodorkappe, —..l 0 


leicht und bequem, durchgenähte Lederso 1.85, 2.25, 2.60, 


aL 

55 — m 
95 Damen-Chrom-Chevreaux-Schnürstiefel l 0 g geaen dm ® pringt 
0 becher e J. 90 J Seiser, feet ui ie ben, . 3.55 0 a chene glüngend Degutnctetes MN 


Nächste Ziehung sahan 4. und 5. Juli 


@ Hannoversche |f Gnesener Pferde- 


Leder-Sandalen, extra stark, Eee IR ER er I 5 
Get 1] tin l i zum Strapazieren, durohgenähit, * Absatz, 1.80, 2.20, 2.50. 3.10, 3.60 N) 5084 zott er le Emot? er ie 
Rindleder-Sandalen, 9 . e r 
Oskar Sohle N h fl. Rand genäht, breite e D 0 2. 50, 25 85, 3. 20 4 33 330 70 Q 
oe ach, „ Damen-Leder-Hausschuhe ä Damen-Leder-Hausschuhe 
a e 10 1 5 R T 5 hi i 8 2.15 Poste Hia extra leicht und bequem. 2 65 0 B 57 x 0 ER Ö B 7 0 00 0 
cuc erren-Leder-Hausschuhe í s V . 8 
ft mit Fleck, extra billig 2.75 Ein Posten Damen-Loderpantollel 0. 95 V Öriginallose a Mark 3.— Lose 50 pf 11 a vor- 
E eringe Sämtliche anderen Schuhwaren in braun, sowie Reise- u. Sportschuhe (Porto u. Liste 30 Pf extra.) (Porto u. Liste 25 PË extra.) = 


8 Gnesener u. 2 Hannoversche Lose einschl‘ Porto u. 2 List. 10 M. 


H. C. Kröger, Berlin W 8, Sts. 


Fahrräder, 
die an Friſche verloren haben, en 
für jeden annehmbaren Preis 

“meist Waffengeſchäft, 


ſind eingetroffen. in bekannt grösster Auswahl zu hervorragend billigen Preisen. 0 


$ 
0 
0 
eV 
isider N Besonders vorellhafie I 0 
9 
0 
Q 


Altſtädt. Markt 


billigſt iſche 18. 


Rohſteine, 


zu Schotler geeignet, kauft in jeder Menge 
und erbittet Angebote 


St guo: u. Bauz 


a HE denne ... ̃ 


Schillerſtr. 


1 Paar Zwerghühner mit 
6 Jungen und 1 Teckelhündin 
zu verkaufen bei 
l N Griedhofsgärtner O. Wandelt, 
e N FF a Aa S 

ucher. r $ 1 Nebenerwerb 7c. Näheres 

Ile m JH Schrif 

* Senit | il 


durch Adreß = Verlag 
Germania, Friedenan 46. 


Tauentzien b 


~ 


Chorn, Sonntag den 29. Juni 1915. 


P F ST Ga i 


31. Jahrg 


Zwei Ehrentage 
des Regiments von Borde. 


i vorstehende Jahrhundertfeier Des 
en von Borde ruft die Er⸗ 
innerung an zwei ereignisreiche Tage aus der 
Stiftungszeit des Regiments wach, 10 mit 
ehernem Griffel in der Geſchichte des tapferen 
Truppenteils ee find: die Tage von 

i igny. 
ae en 570 5 September 1813. Ein 
glühend heißer Spätſommertag. Anbarmherzig 
ſendet die gleißende Mittagsſonne ihre ſengen⸗ 
den Strahlen auf die ſandigen Gefilde der 
Mark. Seit drei langen, furchtbaren Stunden 
ringt Marſchall Ney, einer der erprobteſten 
und tüchtigſten Generale des großen Schlachten⸗ 
kaiſers, mit dem preußiſchen General von 
b ei Dennewitz um die Freigabe des 
Weges nach Preußens Hauptſtadt. Schon iſt 
es ihm gelungen, die Preußen über den u 
witzer Grund zurückzudrängen. Die Lage wir 
kritiſch. Da ſtößt das von Eckmannsdorf auf 
den Kampflärm herbeigeeilte Korps Bülow 
über Gölsdorf den Franzoſen unvermutet in 


+ 2 ke. 85 
h at den franzöſiſchen Marſchall 
fein ſo oft ihm treugebliebenes Schlachtenglück 
aber nicht. Gleichzeitig, mit dem Korps Bülow 
trifft auch das franzöſiſche 4. Korps Bertrand 
auf dem Schlachtfelde ein. Es gelingt dieſem, 
im Haken die Schlachtfront Neys über Göls⸗ 

i erlängern. 
W en 0 begrüßte Eingreifen 
Bülows gibt den erſchöpften Truppen Tau⸗ 
entziens neuen Impuls zum Angriff. Zwar 
haben beide, Tauentzien wie Bülow, noch im- 
mer erheblich überlegenen Feind fih gegenüber. 
Auf 60000 Franzoſen kommen nur 41 000 
Preußen. Aber zu langem Grübeln über das 
Miß verhältnis der Kräfte iſt jetzt keine Zeit. 
Ein hoher Einſatz iſt's, um den heute die eher⸗ 
nen Würfel rollen: Die Errettung oder der 


Verluſt der Hauptſtadt des Landes. 


Seit 1 Uhr nachmittags hält zwiſchen den 
beiden Kampfgruppen bei Dennewitz und Göls⸗ 
dorf das 9. Reſerveregiment (ſpäter Infanterie⸗ 
Regiment 21). Es ſoll Verbindung zwiſchen 
ihnen halten und nach Eroberung der weit 


ſichtbaren Windmühlenhöhe von Dennewitz 


durch die linke Gruppe ſich deren Angriff an⸗ 
ſchlteßen. Dem Regiment gerade gegenüber 
befindet ſich der Bruchpunkt der hakenförmig 
gebogenen feindlichen Linie. Eine gewaltige 
Geſchützfront hatte der Gegner dort auf den be⸗ 
herrſchenden Höhen zwiſchen Gölsdorf und 
Dennewitz in Stellung gebracht. Glacisartig 


ifzüge durch die neue Türkei, 
Streifzug Dr. Adolf Grabowsky 


(Nachdruck verboten.) 


II. 
ie junge und die alte Türkei. 
5 e e im Juni 1913. 

Sieht man vom Galataturm zum erſtenmal auf 
Konstantinopel hinunter, jo ijt man Un von 
dem wundervollen Bilde. Überall blaues Ale 
das Marmara⸗Meer, der Bosporus, das en 
Horn und darin liegend, Berge erkletternd, die 125 te, 
aus denen ſich Konſtantinopel zuſammenſetz 1 5 
Stambul, Galata, Pera, Skutari. Weiterhin 1 
zahl der Vororte mit überall zerſtreuten a 11 
Hunderte von Schiffen fahren und kommen, 1 er 
beiden großen Brücken wogen die Menſchen. Dann 
aber ſchaut man fih dieje Stadt von Städten, dieſen 
rieſenhaften Komplex genauer an, und man erkennt, 
wie bodenlos häßlich Straßen und Häuſer find. Am 
erträglichſten find noch die rein türkiſchen Teile: vor 
allem das auf der aſiatiſchen Seite gelegene Skutart 
das trotz ſeiner ſtarken Bevölkerungszahl in länd⸗ 
licher Stille ſich ſonnt. Auch manche Gegenden Stam⸗ 
buls ſind nicht übel. Häuſer reicher Türken, N 
ſchon von außen die Haremsverſchloſſenheit 11 9 
wirken, obwohl fie ganz von Holz find, mit ent⸗ 
ſchiedener Vornehmheit. Einzelne Miniſterien, vor 
allem das Kriegsminiſterium, haben jogar etwas 
Monumentales. Sehr ſchön jind einige alte Moscheen; 
freilich gerade die Sofienkirche haben die Türken 
außen verunſtaltet. En 

Fürchterlich it es jedoch, wenn man in die euro⸗ 
päiſchen Viertel, nach Galata und Pera, hinüber⸗ 
kommt. In Galata arbeiten die Europäer, in Pera 
wohnen ſie. Die Grand' Rue de Pera, von der man 
eine Unmenge gehört hat, und die man ſich als eine 
herrliche Luxusſtraße vorſtellte, ift der Gipfel der 
Geſchmackloſigkeit, eine enge, höhlenartige Gaſſe mit 
kläglichen Häusern, die bald hoch jind, bald niedrig, 
mit vornehm tuenden Läden dritter Klaſſe und einer 
ſich quetſchenden Menſchenmaſſe, vie am Tage vor⸗ 
wiegend aus gelangweilten Europäerinnen, des 
Nachts aus Pariſer Kokotten ſechſten Ranges beſteht. 
Am Heigejten Tage packt dich, gehit du durch die 


Sinks 


ſteigt das Gelände ſanft zu ihnen an. Vergeb⸗ 


lich ſucht das Auge nach einer Deckung. Wer 
wird die Lieben daheim wohl wiederſehen, 
wenn dieſe Feuerſchlünde da droben zur Ver⸗ 
teidigung der Höhen den ehernen Mund 
öffnen? 

Schon ſpeien ſie Hagel von Blei und Eiſen. 
Aber noch iſt die Entfernung zu groß. Ihr Er⸗ 
folg ift gering. — Stunden vergehen. Nechts 
und links brüllt der Kampflärm immer entſetz⸗ 
licher herüber. Man erkennt deutlich das er⸗ 
bitterte, hin⸗ und herwogende Ringen um die 
Dörfer Gölsdorf und Dennewitz. Schon ſind 
die Schützen des 1. Bataillons auf Befehl des 
kommandierenden Generals nach Gölsdorf her⸗ 
eingeworfen, um das brennende Dorf gegen die 
feindliche Übermacht zu halten. i 

Da werden endlich preußiſche Feldzeichen 
auf der Windmühlenhöhe von Dennewitz ſicht⸗ 
bar. Und bald darauf kommt auch ſchon der 
erſehnte Befehl zum Vorrücken auf den Feuer⸗ 
berg da droben. Zwei Bataillone des Regi⸗ 
ments find nur zurſtelle. Das Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon iſt zur unmittelbaren Unterſtützung der 
linken Gruppe abberufen. 

Schwache Tirailleurketten vor der Front, 
gehts in dichten, tiefen Sturmkolonnen mit 
ſchlagenden Tambours nun vorwärts. Die 
Nachmittagsſonne wird ſchier unerträglich. Die 
innere Erregung über das, was die nächſten 
Minuten bringen werden, die Hitze und der 
entſetzliche Staub erzeugen ein brennendes 
Durſtgefühl und laſſen die Zunge feſt am Gau⸗ 
men kleben. Ja, dieſer Staub! Dicht, undurch⸗ 
ſichtbar ſetzt er ſich feſt in allen Poren, in Auge, 
Mund und Naſe, emporgewirbelt von vielen 
Hunderten junger Beine auf dem ausgedörrten 
märkiſchen Sandboden. Kaum iſt der Vorder⸗ 
mann zu ſehen, viel weniger der Feind. Eine 
dicke braune Kruſte hat bald die Geſichter bis 
zur Unkenntlichkeit entſtellt. So geht es wei⸗ 
ter. Wie lange? Wer vermöchte es zu ſagen! 
Sind's Minuten, ſind's Stunden? Da plötz⸗ 


lich ein Pfeifen und Ziſchen und Brauſen in 


der Luft. In den dicken braunen Staub miſcht 
ſich weißer Dampf und betäubender brenzlicher 
Geruch. Und gleich darauf erfüllt vielſtimmi⸗ 
ger Todesſchrei die Luft. Das jüngſte Gericht. 
ſcheint angebrochen. a T 

Das war der erſte Gruß von den vorliegen- 
den Höhen, die erſte Lage, die ſaß. And nun 
folgt Lage auf Lage von jenen bleiernen 
Grüßen, begleitet von donnerndem Dröhnen 
und den Schreckensſchreien und Wimmern der 
Verwundeten. Immer ſchwieriger wird für die 
hinteren Glieder in den tiefen Kolonnen das 
Vordringen. Über zuckende junge Menſchen⸗ 
—ä m — 


ie Preſſe. 


Blatt.) 


leiber, über große Lachen roten Blutes, die 
ſelbſt der ausgedörrte märkiſche Boden nicht ſo 
ſchnell zu trinken vermag, geht der Weg. Im⸗ 
mer mehr lichten ſich die Reihen. Rechts und 
links, vorne und hinten werden ganze Gruppen 
und Züge von dem totbringenden Bleihagel 
auf einmal niedergemäht. Von den Spiel⸗ 
leuten des 1. Bataillons iſt kaum einer mehr 
übrig. Nur der brave Tambour Neidhardt 
rührt noch herzhaft ſeine Trommel. Immer 
entſetzlicher wird Hitze, Staub und Lärm. Im⸗ 
mer näher brüllen die feuerſpeienden Schlünde 
da droben. Ab und zu wird jetzt durch den 
Staub ſchon ihr Feuerſchein ſichtbar. Aber 
nirgends ein Stutzen oder Schwanken in den 
braven beiden Bataillonen. „Heute müſſen 
wir ſiegen oder ſterben!“ Immer wieder geht 
der ermunternde Ruf von Mund zu Mund. 

Und endlich nach qualvollen Minuten das 
wohlbekannte Kommando zum Fällen des Ge⸗ 
wehrs und gleich darauf ein ohrenbetäubendes, 
elektriſierendes Hurra. Der Höhenkamm iſt er⸗ 
reicht, die Stellung des Gegners genommen! 
Eine unbändige Wut packt die braven Söhne 
Pommerns. „Drauf Kinder, drauf! Die Ge⸗ 
ſchütze müſſen wir haben, die haben uns ſo 
manchen Bruder geraubt!“ Ein biederer 
Bauersſohn, Andreas Becker, iſt es, der es ruft. 
Im nächſten Augenblick bohrt neben ihm ein 
anderer, Johann Vaske, den kalten Stahl ſei⸗ 
nes Bajonetts ſchon in den Leib eines ſächſi⸗ 
ſchen Kanoniers, der gerade die Lunte an eines 
der Geſchütze anlegen will. So geht es überall. 
Was nicht rechtzeitig beim Gegner ſich durch die 
Flucht entzogen hat, bekommt jetzt die Kraft 
pommerſcher Bauernarme zu ſpüren. Blutiger 
Schaum ſteht vielen vorm Munde. Mit dieſen 
Teufeln iſt nicht gut anbinden. Alle Wut, 
aller Grimm, den die jahrelange Erniedrigung 
und Schmach im Innern aufgeſpeichert hat, 
ſcheint ſich jetzt mit elementarer Gewalt zu ent⸗ 
laden. Fünf Geſchütze, darunter eine Haubitze 
mit voller Beſpannung, fallen den tapferen 
beiden Bataillonen in die Hände. 

Als der Staub ſich zu legen, als die Reihen 
ſich wieder zu ordnen beginnen, da wird erſt 
klar, wie furchtbar das mörderiſche Feuer des 
Gegners die eigenen Reihen in den wenigen 
Minuten des entſcheidenden Angriffs gelichtet 
hat. Die Hälfte der Bataillons⸗ und Kom⸗ 
pagnieführer und ein Drittel der Mannſchaften 
liegt tot oder verwundet auf der blutigen 
Siegesbahn des braven Regiments. Viele — 
Offiziere wie Mannſchaften — ſind erſt nach 
mehrfacher Verwundung, vom Blutverluſt er⸗ 
ſchöpft, zurückgeblieben. In leuchtend hellem 
Lichte erſtrahlt der preußiſche Drill, die uner⸗ 
bittliche Manneszucht. ` 
— ... a —— ͤ — 


Grand' Rue de Pera, dieſes ſeltſame Fröſteln, das 
einen überkommt, wenn man durch eine aufgeputzte, 
ſchlecht riechende Vorſtadtſtraße hindurch muß. Du biſt 
aus dem Herzen irgend einer deutſchen Stadt ziellos 
hinausgewandert und befindeſt dich nun plötzlich in 
einer ſeltſam andersgearteten Welt, wo aller grelle 
Prunk das Talmi nur immer ſtärker hervorhebt. Es 
iſt ſehr heiß, und über die farbigen Lappen, die den 
Eingang zu irgend einem Kino dekorieren, kriechen die 
Fliegen. In einer armen Droſchke fährt eine Dirne 
vorüber und ſchreit mit ſpielenden Kindern. Vor 
einem 50 Pfennig⸗Baſar ſteht gähnend ein gold⸗ 
betreßter Portier. Eine unerhörte Traurigkeit über⸗ 
fällt dich, und du glaubſt, Meilen gewandert zu ſein. 

So wie dieſe deutſche Vorſtadtſtraße iſt die Grand’ 
Rue de Pera. And die Grand' Rue de Pera ift das 
Symbol für die ganze Türkei. Sie möchte europäiſch 
ſein und kann es doch nicht, und das Ergebnis iſt eine 
fürchterliche Halbheit. Man hat einmal die Türkei 
das „europäiſche Hinterhaus“ genannt; der Vergleich 
ift nicht ſchlecht, aber doch nicht durchaus treffend. 
Denn die Türkei will eben mit aller Gewalt mehr 
vorſtellen, als das Hinterhaus. Sie iſt ein Vorſtadt⸗ 
haus mit Marmorfaſſade, die, wenn man näher 
herantritt, aus elendem Stein beſteht, in den Maſern 
eingemalt ſind. Mit ſolchem falſchen Marmor haben 
die Türken ſogar die Sofienkirche innen ausſtaffiert. 
Der echte Stein wurde herausgebrochen — nicht über⸗ 
all, aber doch an vielen Stellen — und dann der 
falſche eingeſetzt, der ja dem rohen Blick genau ſoviel 
bietet. 

Der Türke hat eben, ſo ſehr die türkenfreundlichen 
Publiziſten das auch verſucht haben zu verſchleiern, 
in Wirklichkeit gar keine Kultur. Seine Religion iſt 
arabiſches Gewächs, und da der Koran niemals anders 
als in arabiſcher Sprache geleſen werden darf, verſteht 
der größte Teil der Moſcheenbeſucher überhaupt kein 
Wort. Eine Kunſt gibt es nicht, höchſtens kann man 
von einer türkiſchen Architektur ſprechen, deren Blüte⸗ 
zeit aber auch ſchon lange zurückliegt, und die, wenn 
man es genau nimmt, das große Vorbild der Sofien⸗ 
kirche nur immer wieder variiert hat. So kommt es 
denn, daß der Türke, iſt er einmal aus irgend einem 
Lande abgezogen, faſt aar keine Spur hinterläßt. Er 


mag viele hunderte von Jahren dort geherrſcht haben 
— wie z. B. in Griechenland — es iſt, als ſei er 
niemals dageweſen. Ein Freund von mir, der lange 
in der Türkei lebt, meint immer ſehr richtig: Der 
Türke hinterläßt beim Fortziehen eine verfallene 
Moſchee und einen Brunnen. i 

Ich bekenne, daß ich ſelbſt einmal ſehr viel türken⸗ 
freundlicher war als heute. Das kam einfach daher, 
daß ich das Volk nicht kannte. Zuzugeben ift freilich, 
daß vor dem Balkankriege auch die Landeskenner fait 
alle eine beſſere Meinung von der Türkei hatten. 
Namentlich die Geſchäftsleute, die öffentliche Arbeiten 
für die Türkei ausführen, glaubten nach der Konſti⸗ 
tution, ſo ſehr ſie auch die Korruption in der Regie⸗ 
rung erkannten, alle an eine gewiſſe Zukunft des 
türkiſchen Reiches. Das iſt gründlich anders gewor⸗ 
den, und heute kann man die Europäer, die noch der 
Anſicht ſind, daß eine auf Aſien beſchränkte Türkei ſich 
wirklich konſolidieren könne, an den Händen abzählen. 
Einer dieſer Herren verfocht ſeine Theſe freilich mit 
glühender Begeiſterung. Die Türkei ſei durch Europa 
verdorben worden, die Türken ſeien eben eine aſiatiſche 
Nation und würden, von dem Ballaſt der europäiſchen 
Provinzen befreit, ſchon etwas leiſten. So ähnlich 
hört man es ja auch vieler Orten in Deutſchland. 

Ich glaube nicht daran. Zweifellos iſt der Türke, 
ſo kulturlos er auch iſt, imgrunde ein anſtändiger, gut 
zu leidender Kerl. Der kleinaſtatiſche Türke im 
Innern, der noch kaum mit Europäern in Berührung 
gekommen iſt, iſt die vollſte Ehrlichkeit. Man hat 
mir vielfach verſichert, daß ein ſolcher Türke, der ſeine 
Ernte ſechs, acht Monate vor der Einfahrt auf Hand⸗ 
ſchlag verkauft hat, ſein Wort hält, und wären ihm 
inzwiſchen auch zehnfach ſo hohe Preiſe geboten worden. 
Die Korruption iſt nur durch die Europäer ins Land 
getragen, und weil die Europäer vorwiegend mit der 
Regierung zu tun haben, iſt die Regierung am kor⸗ 
rumpierteſten. Seitdem die Türkei mit Gewalt in⸗ 
duſtrialiſtert werden fol, ift das ganz ſchlimm gewor⸗ 
den. Jeder Induſtrieſtaat betrachtet das Osmanen⸗ 
reich als ſein Objekt, und die türkiſchen Beamten 


werden, damit ſie Konzeſſionen herausrücken, von 


allen Seiten beſtochen und geſchmiert. Wer am 
meiſten ſchmiert, fährt am beſten. 


Gefangener 


Große Verluſte, zuſammengedrängt in kur⸗ 
zer Zeit, waren ſtets der beſte Prüfſtein für 
den inneren Wert der Truppe. Das junge Re⸗ 
giment hat dieſe Probe ſeiner kriegeriſchen 
Tüchtigkeit glänzend beſtanden! 

Zu langem Wehklagen über das gefloſſene 
junge Blut iſt jetzt keine Zeit. Als der Staub 
ſich gelegt hat, erkennt nicht nur der tapfere 
Regimentskommandeur, Major v. Reckow, fon- 
dern auch der Feind, daß dieſer ohne Stocken 
durchgeführte Angriff vereinzelt zum Einbruch 
in die feindliche Linie geführt hat. Zwar hat 
er an dieſer entſcheidenſten Stelle die ganze 
lange Geſchützfront des Gegners zum Zurück⸗ 
gehen veranlaßt. Aber rechts von dem braven 
Regiment iſt der Angriff des 2. Bataillons des 
Colbergſchen Regiments 150 Schritt vor der 
Höhenlinie zuſammengebrochen. Und links iſt 
der Angriff der preußiſchen Linien auch nicht ſo 
weit vorgekommen. 

Ein kritiſcher Moment. Das Herz ſchlägt 
höher. Schon hat der Feind in Erkenntnis der 
Schwäche des tapferen Vorſtoßes wieder Front 
gemacht und ſtarke Infanterie⸗ und Kavallerie⸗ 
Maſſen erneut zum Angriff angeſetzt. Da for⸗ 
miert das Regiment mitten im feindlichen 
Feuer mit ſo viel Ruhe und Ordnung Batail⸗ 
lonsmaſſen, daß der Gegner, voller Achtung, 
den weiteren Angriff einſtellt und ſich auf eine 
Kanonade beſchränkt. ; 

Die ſo gewonnenen koſtbaren Minuten aus⸗ 
nützend, eilen jetzt alle in der Nähe befindlichen 
Anterſtützungen heran. Im Verein mit ihnen 
wird erneut zum Angriff geſchritten und nun 
der Feind gänzlich zerſtreut. Eine große Menge 
fallen bei dieſem neuen Sturm 
dem Regiment in die Hände. — — 

Beinahe zwei Jahre ſpäter. Der 16. Juni 
1815. Hingeriſſen von der dämoniſchen Macht 
des Genies, haben ſich alle die altgedienten, 
aus der Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrten 
Veteranen in abgöttiſcher Verehrung um den 
ſchlachtengewaltigen Franzoſenkaiſer aufs neue 
geſchart. Abermals foll heute das Schickſal 
Europas durch das Schwert entſchieden werden. 

In erwartungsvoller Spannung ſteht die 
Armee des „Marſchall Vorwärts“ jeit Is Vor⸗ 
mittagsſtunden hinter dem Ligny⸗Bach bereit, 
um den augenſcheinlich gegen ſie ſich richtenden 
erſten Schlag Napoleons zu begegnen: Beider⸗ 
ſeits Ligny in erſter Linie das 1. und 3. Korps; 
dahinter in Reſerve das 2. Aber Stunde auf 
Stunde verrinnt, ohne daß vom Feinde etwas 
zu ſehen iſt. Immer glühender ſengt die heiße 
Juniſonne von dem gewitterſchwülen Himmel 
auf die Wartenden herab. Da erfolgt endlich 
um 2,30 Uhr nachmittags überraſchend ein ge⸗ 
waltiger Angriff gegen die rechte Flanke, das 


Dieſer Zuſtand konnte, wie geſagt, nur des 
einreißen, weil die Türkei Objet 95 en 
Staaten wurde. Sie wurde aber Objekt, weil der 
Türke überhaupt kein Verwaltungstalent hat. Es gibt 
Völker, die keine ſtaatsbildende Fähigleit haben, und 
dieſe Völker können durch nichts ihren Mangel erſetzen. 
Dazu gehören die Polen, dazu gehören auch die 
Türken. Solange das türkiſche Reich auf Eroberung 
aufgebaut war, wurde es immer durchſtrömt von dem 
großen Elan des Vorwärtsgehens. Mit dem Zurück⸗ 
weichen der Türken Schritt für Schritt verlor ſich 
dieſer Elan, und es zeigte fi, daß der Staat aus ſich 
heraus nichts dafür einzusetzen hatte. Da das Zurück⸗ 
weichen immer weiter geht, ſo muß auch der Elan 
immer mehr ſchwinden und der Staat mithin immer 
kraftloſer werden. Das ſteht für mich feſt. In der 
er zeigt ſich für den unvoreingenommenen Beſchauer 
der Verfall des Reiches bei jedem Blicke. Die tür⸗ 
Hide Nation iſt ein Volk von Neuraſthenikern gewor⸗ 
den, das mit zitternden Nerven alles über ſich ergehen 
läßt, auch die taufend Krakehle ſeiner Parteien im 
Innern. Hundertmal kann man jetzt in der Türkei 
nicht nur etwa von Griechen oder Armeniern, ſondern 
von echten Türken den Seufzer hören: es wäre doch 
das allerbeſte, wenn die europäiſchen Großmächte 
kämen und das ganze Land annektierten, man könnte 
dann wenigſtens ruhig ſeinen Geſchäften nachgehen. 
Der religiöſe Fanatismus der Türken, der ſie, wenn 
nicht für den Staat, jo doch wenigstens für die 
Religion kämpfen läßt, beſteht in Wirklichkeit nicht 
mehr. Auch dieſer Fanatismus, der auf dem Fatalis⸗ 
mus beruht, war nur fruchtbar, ſolange das Volk im 
Vorwärtsſtürmen RG befand. Da wirkte der Fatalis⸗ 
mus im aktiven Sinne, der Mann ſtürzte ſich in den 
Kampf, weil Allah ja doch von vornherein beſchloſſen 
hatte, ob er ſterben ſollte oder nicht. Heute wirkt der 
Fatalismus lediglich paſſiv: der Türke duſelt weiter, 
weil er ja doch nichts ändern kann. Es mag Ge⸗ 


genden des türkiſchen Reiches geben, wo noch ein 


fanatiſcher Haß gegen den Chriſten beſteht. Im allge⸗ 
meinen ift aber auch dieſer Haß heute ausgeſtorben. 
Der Türke will ſeiner Religion nachleben dürfen, 
er will in Ruhe gelaſſen werden, läßt aber auch die 
anderen Religionen in Ruhe. Wenn man dieſen 
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1. Korps bei St. Amand. Die alte Meiſter⸗ 
hand des auf zahlloſen Schlachtfeldern erprob⸗ 
ten Korſen macht ſich bemerkbar. Gegen die 
empfindlichſte Stelle der preußiſchen Front 
richtet ſich ſein Stoß. Von ihren Verbindungen 
weg ſoll die Armee Blüchers geworfen und von 
Wellington ſo getrennt werden. 

In Eile wird nach und nach faſt das ganze 
2. Korps nach dem gefährdeten Flügel in 
Marſch geſetzt, unter den letzten Teilen das zu 
ihm gehörige Infanterie⸗Kegiment 21. Beim 
Vorbeimarſch an Ligny bemerkt ſein Komman⸗ 
deur, daß auch hier, gegen die Mitte der Stel⸗ 
lung, ein neuer Angriff der Franzoſen in 
großem Stil anſetzt. Er erwirkt die Erlaubnis, 
die zurſtelle befindlichen zwei Grenadier⸗Ba⸗ 
taillone feines Regiments hier zur Unter: 
ſtützung der Dorfbeſatzung einzuſetzen. Die 
Bataillone ſchwenken links ein und nehmen in 
großer Ordnung ihre Tirailleurs vor die 
Front. Es iſt die höchſte Zeit, daß Unterſtützung 
naht. Schon iſt der Feind in das Dorf Ligny 
eingedrungen und ſteht in erbittertem Hand⸗ 
gemenge mit den zu ſeiner Verteidigung be⸗ 
ſtimmten vier Bataillonen der 4. Brigade. Und 
immer neue Kolonnen ſieht man von den jen⸗ 
ſeitigen Höhen in das Dorf herabſteigen. 

Ligny ſelbſt liegt in dem tiefeingeſchnitte⸗ 
nen Tal des Ligny⸗Baches. Dieſer teilt das 
Dorf in einen nördlichen und einen ſüdlichen 
Teil, deren jeder eine Hauptſtraße mit mehre⸗ 
ren engen Ausgängen ſeitwärts — meiſt ſum⸗ 
pfigen Hohlwegen — hat. In wundervoller 
Ordnung rückt das Regiment von den nördlich 
des Dorfes gelegenen Höhen gegen Ligny vor. 
Kaum aber hat es ſeine erſten Häuſer erreicht, 
da ſcheint die Hölle ihren gähnenden Schlund 
aufzutun. Unaufhaltſam praſſeln von den 
diesſeitigen und jenſeitigen Höhen die eiſernen 
Bleigrüße der eigenen und feindlichen Grana⸗ 
ten in das Dorf herab. An zahlreichen Stellen 
haben ſie ſchon gezündet, ſodaß das ganze Dorf 
in ein Flammenmeer verwandelt ſcheint. Aber 
kein Halten, kein Stocken; nur an den Gegner 
heran, ihn aus dem Dorf werfen, um dieſem 
hölliſchen Zuſtand ein Ende zu bereiten. Nun 
iſt man heran. Nun beginnt der Kampf, Mann 
gegen Mann. Bajonett und Kolben feiern in 
den engen Straßen ihre Triumphe. Pardon 
wird weder gegeben noch gefordert. Ein fran⸗ 
zöſiſcher General droht jeden erſchießen zu 
laſſen, der ihm einen gefangenen Preußen 
bringt. Es iſt überflüſſig. Der alte, jahre⸗ 
lange Haß ſorgt ſelbſt dafür. Endlich nach 
mörderiſchem Kampf und großen Verluſten ge⸗ 
lingt es wirklich, den Gegner aus dem Dorf zu 
werfen. 

Aber ſchon rücken neue Kolonnen des Fein⸗ 
des gegen das Dorf heran. In dem welligen, 
erſtarrten Meereswogen gleichenden Boden, in 
den mit mannshohem Getreide und dichtem 
Kartoffelkraut beſtandenen Feldern der üppi⸗ 
gen Brabanter Ebene erſcheinen ſie plötzlich 
wie aus dem Boden geſtampft. Immer mehr, 
immer mehr. Wieder dringt der Feind in das 
Dorf bis an den Bach. And wieder wird er 
herausgeworfen. Sechsmal wiederholt ſich das 
blutige Spiel. Auf dieſen Brennpunkt des 
Kampfes werden jetzt auch auf preußiſcher 
Seite alle verfügbaren Reſerven geworfen. 


türkiſchen Zug, der leiſer ausgeprägt ſchon in früheren 
Jahrhunderten beſtanden hat, Toleranz genannt hat, 
ſo iſt dies ein ſehr falſches Wort. Toleranz iſt etwas 
Aktives, dieſe ſogenannte türkiſche Toleranz iſt aber 
auch nur paſſiver Natur. Der Islam hat durchaus 
nicht etwa allgemein auf die Miſſtonstätigkeit ver- 
zichtet. Nur der Türke hat es getan, weil ihm das 
Blut immer dünner wird. In Afrika hat der Islam 
in den letzten dreißig Jahren ungeheure Fortſchritte 
gemacht. 

Dies alles aber hätte doch nicht den gänzlichen 
Zerfall des türkiſchen Reiches herbeigeführt, wenn 
nicht die Türkei außer den Europäern noch die un⸗ 


Zäghligen nichttürkiſchen Nationen hätte, die insgeſamt 


Feinde des Türkentums find. Es ſind zum größten 


Teil türkiſche Staatsangehörige, aber nicht etwa 


heimliche, ſondern offene Gegner des Reiches. So⸗ 
lange der Türke der kriegeriſche Eroberer war, bildete 
er die Oberſchicht, die die Offiziere und die Beamten 
lieferte und damit den Staat zuſammenhielt. Heute, 
in einer induſtriealiſterten und kommerzialiſierten 
Zeit, gelten an ſich ſchon die kriegeriſchen Tugenden 
weniger; wenn nun aber die kriegeriſche Oberſchicht 
das einzige, was ſie hat, nämlich den militäriſchen 
Geiſt, verliert, iſt ſie natürlich ganz erledigt. Im 
Reichtum kann der Türke mit Griechen, Armeniern 
und Juden nicht mit, da er aus dem geſchäftlichen 
Leben völlig ausgeſchaltet iſt. Vermögend oder reich 
ijt nur noch der Regierungsmann, der vom „Bakſchiſch“ 

im großen Maßſtabe lebt, daneben vielleicht noch eine 
Reihe türkiſcher Landleute, die von altersher großen 
Grundbeſitz haben. Es gibt ein ungeheures türkiſches 
Offizierproletariat, das natürlich den militäriſchen 
Stand immer weiter in Verruf bringt. Man ſieht die 
Offiziere ſich in den ſchmierigſten Kneipen herum⸗ 
treiben und beneidet die deutſchen Inſtruktoren nicht, 
die mit dieſen Herren auf kameradſchaftlichem Fuße 
verkehren müſſen. 

Diurch den Reichtum der Griechen und Armenier 
entwickeln ſich ſtändig mächtiger werdende türken⸗ 
feindliche Schichten, während die osmaniſchen Juden 
in der Regel türkenfreundlicher find, da fie den Türken 
die Aufnahme ihrer aus Spanien vertriebenen 

Glaubensbrüder anrechnen. Die osmaniſchen Griechen 


haben im Balkankriege fajt ſämtlich hochverräteriſch 


r 


19 preußiſche Bataillone ringen hier gegen 
8 Uhr abends in dem brennenden, etwa 1200 
Meter breiten Dorf erbittert um die Entſchei⸗ 
dung. Alle Verbände haben ſich in dem furcht⸗ 


baren Nahkampf gelöſt. Jedes Gehöft, jeder 


Garten bildet eine kleine, hartnäckig vertei⸗ 
digte Feſtung für ſich. Immer größer wird auf 
beiden Seiten die Ermattung. Vielen hat das 
Flammenmeer Bart und Haupthaar verſengt. 
Die Geſichter ſind durch Pulverdampf und 
Rauch bis zur Unkenntlichkeit geſchwärzt. 
Manchem ſteht von der Wut des Kampfes und 
der ungeheuren Anſtrengung der Schaum vor 
dem Munde. Hier ſchlürft einer mit lechzenden 
Lippen das Kotwaſſer aus einer Lache. Dort 
bricht ein anderer, unverwundet, tot vor Er⸗ 
ſchöpfung zuſammen. Die Ströme von Blut 
haben das Waſſer des Baches gerötet. 

Der Himmel hat ſich inzwiſchen immer mehr 
verfinſtert. Gewaltige Gewitterwolken ſcheinen 
dem furchtbaren Drama einen wirkſamen Hin⸗ 
tergrund geben zu wollen. Da miſcht ſich gegen 
8,30 Uhr abends in den Donner der Geſchütze 
und das unaufhörliche Knattern des Gewehr⸗ 
feuers rollender Donner und zuckender Blitz 
von der ſchwarzen Wand oben. In dieſem 
Augenblick, während der Himmel ſeine Schleu⸗ 
ſen weit öffnet und die Nacht ihre ſchwarzen 
Fittiche über das Bild des Jammers zu decken 
ſucht, ſetzt der letzte entſcheidende Stoß des 
großen Korſen gegen das Dorf ein. Mit um⸗ 
florten Feldzeichen, die ſie nicht eher enthüllen 
wollen, als bis neue glänzende Siege die 
Schmach der letzten Niederlagen verwiſcht 
haben, rücken ſie heran, die alten franzöſiſchen 
Garden — unaufhaltſam, in prächtiger Ord⸗ 
nung! 

Auf preußiſcher Seite iſt die letzte Reſerve 
bereits eingeſetzt. Keine friſche Truppe iſt mehr 
verfügbar, um dieſem wuchtigen letzten Anprall 
zu begegnen. Die Lage ſcheint verzweifelt. 


Aber das Verzagen haben die „Zagenichtſe“ — 


wie die Einundzwanziger im 3. Korps allge⸗ 
mein heißen — auf ihre Fahnen als Wahl⸗ 
ſpruch nicht geſchrieben. Nach dem ſechsmaligen 
Anſturm auf das Dorf hat ſein tapferer Kom⸗ 
mandeur das Regiment aus dem allgemeinen 
Chaos im Dorf zurückgezogen, um es zu ordnen. 
Furchtlos führt er es jetzt in Linie zum ſieben⸗ 
tenmale der franzöſiſchen Garde entgegen. Da 


bricht unter dem Schutze der Dunkelheit rechts 


um das Dorf eine gewaltige Kavallerie⸗Maſſe 
unvermutet in die linke Flanke des braven 
Regiments ein. And gleichzeitig ſtürzt feind⸗ 
liche Infanterie aus dem Dorf ſelbſt gegen die 
rechte Flanke vor. ; 

Doch gerade jetzt, als das Unglück über das 
tapfere Regiment hereinbricht, als alles aus, 
alles verloren erſcheint, feiert die eiſerne Diszi⸗ 
plin ihren höchſten Triumph. Nur wenn ſie 
feſte Wurzeln geſchlagen hat, wenn im Offizier⸗ 
und Anteroffizierkorps das Gefühl der Muf- 
opferung und Verantwortlichkeit zur Tat, zum 
leuchtenden Vorbild für den Soldaten führt, 
werden ſolche kritiſchen Lagen ſich glücklich über⸗ 
winden laſſen. Hell ſtrahlt der treffliche Geiſt, 
der das Regiment beſeelt, gerade in dieſem 
ſchwierigen Augenblick. ) 

Anerſchrocken ſtürzt ſich der Regimentskom⸗ 
mandeur mitten in das Getümmel; gewaltig 
ꝛ—̃— —— . — ͤ—— . —-„—- e. 
gehandelt. Europäer, die mit den Verhältniſſen 
genau beſcheid wiſſen, haben mir erzählt, daß die 
kleinaſiatiſchen Griechen rieſige Summen für das 
griechiſche Heer geſpendet haben. Dieſe Summen 
gingen in Schecks immer direkt an den Miniſter⸗ 
präſidenten Venizelos. Schecks von 200—300 000 
Franken waren keine Ausnahmen. Welche Schwäche 
muß dieſes Osmanenreich in ſich haben, wenn es ſich 
ſo etwas gefallen läßt! Es wäre lächerlich, anzu⸗ 
nehmen, daß die türkiſche Regierung von dieſen 
Schecks nichks wußte, denn nirgendwo iſt die Spionage 
im eigenen Lande — vielleicht mit Ausnahme von 
Rußland — ſo durchgeführt, wie in der Türkei, was 
auch natürlich nur für die Schwäche des Staates 
ſpricht. Hätte das Türkentum nur einen Funken von 
Kraft in ſich, ſo hätte es dieſe reichen Griechen ein⸗ 
ſperren und ihnen Gelder und Güter konfiszieren 
müſſen. Man hat mir ſogar geſagt, daß man in 
griechiſchen Kirchen Konſtantinopels öffentlich für den 
Sieg der Griechen gebetet habe; dieſe Tatſache iſt 
freilich ſo ungeheuerlich, daß ich ſie nicht recht zu 
glauben vermag. Aber möglich iſt hier ſchließlich 
alles, und es wird viel mehr möglich werden, wenn 
den nichttürkiſchen Nationen der immer ſchärfere Ver⸗ 
fall der Türkei deutlich wird. Wobei auch zu be⸗ 
denken iſt, daß die mohammedaniſchen Araber, die 
weite Strecken des Osmanenreiches bevölkern, Feinde 
des Türkentums ſind, wenn ſie auch in der letzten Zeit 
der Türkei manchen wertvollen Staatsmann ge⸗ 
liefert haben. 

Und doch muß die Türkei auch heute noch von 
Deutſchland gehalten werden. Bisher ſind die 
Intereſſengebiete der einzelnen Großmächte in der 
aſiatiſchen Türkei noch zu wenig abgegrenzt, als daß 
eine Teilung ohne größte politiſche Schwierigkeiten 
ſtattfinden könnte. Gewiß iſt Kleinaſien und Meſo⸗ 
potamien deutſches Intereſſengebiet. Gehört aber auch 
der weſtliche Rand Kleinaſiens mit Smyrna dazu, 
und wie weit reicht die deutſche Sphäre im Often? 
Das ſind alles Fragen, deren Erledigung zu ver⸗ 
ſchieben ſchon deshalb für uns zweckmäßig iſt, weil 
wir uns in der Folgezeit neue große Intereſſen 
ſchaffen können. Auch England iſt durchaus für eine 
weitere Stützung des Osmanenreiches. 


genau, daß Frankreich bei einer Teilung auf Syrien, von Erregung in Konſtantinopel war. 


tönt ſeine tiefe Stimme in den regelloſen Hau⸗ 
fen, in den ſich das 2. Bataillon bei dem uner⸗ 
warteten Angriff verwandelt hat. Seinen 
Adjutanten Leutnant Hahnke und den Ba- 
taillons⸗Tambour Weidlich neben ſich, bringt 
er das Bataillon durch ſeine kräftige Gegen⸗ 
wart, inmitten der feindlichen Poalei zum 
Stehen und zur Ordnung. Noch eine Salve 
läßt er abgeben nach der Flanke, wo immer 
dichtere Kavalleriemaſſen herannahen. Dann 
ruft er in ſeiner eigenen, alles ſtets ſo elektri⸗ 
ſierenden Weiſe: „Nur nicht verzagen, Kinder! 
Und nun kehrt — marſch!“ Und mit dieſem 
Wahlſpruch auf der Zunge und im Herzen geht 
es geſchloſſen zurück. Von dem ganzen Tam⸗ 
bourkorps des 2. Bataillons iſt der Bataillons⸗ 
Tambour Weidlich faſt allein übrig. Schon iſt 
er am Kopf und an der Hand ſchwer verwun⸗ 
det. Aber unermüdlich tönt ſeine Trommel 
zum Schrecken der feindlichen Kavallerie immer 
wieder durch die Dunkelheit, die Leute ſo bei⸗ 
einander haltend. 


Schwer fällt es den Braven, den Befehl zum 
Rückzug auszuführen. Sie können das Anfaß⸗ 
liche kaum glauben. Das Wort „zurück“ iſt bis⸗ 
her noch über niemandes Lippen im Regiment 
gekommen. Immer wieder fordern Unteroffi⸗ 
zier Rittwach und Musketier Wilke der erſten 
Kompagnie die Kameraden auf, nicht zurückzu⸗ 
gehen, ſondern wieder Front zu machen und 
den Feind zurückzudrängen. Aber die Lage iſt 
nicht mehr zu halten. Da merken die Muske⸗ 
tiere Schuhmacher und Gädke derſelben Kom⸗ 
pagnie mitten im Rückzuge, daß ihr Leutnant 
im Dorf zurückgeblieben. Trotzdem der Feind 
auf allen Seiten unaufhaltſam nachdrängt, 
eilen ſie allein mitten durch den Feind zurück. 
Und es gelingt ihnen wirklich, ihn verwundet 
zum Regiment zurückzubringen. In ähnlich 
aufopfernder Weiſe werden die Hauptleute von 
Beggerow und von Kahlden während des Ein⸗ 
bruches der Kavallerie durch die Unteroffiziere 
Hildebrandt und Tantow mit eigener Lebens⸗ 
gefahr gerettet. Gibt es ſchönere Beiſpiele 
echter Kameradſchaft zwiſchen dem Offizier und 
ſeiner Mannſchaft? 


So geht der Rückzug mitten in die finſtere 
Nacht hinein. Bei dem letzten Anſturm der 
franzöſiſchen Garde und dem unvermuteten 
Kavallerie⸗Angriff haben zahlreiche Ber: 
ſprengte in dem Dorf den Anſchluß an das Re⸗ 
giment nicht mehr rechtzeitig erreichen können. 
In der Freude des Sieges wird ihnen jetzt von 
der franzöſiſchen Kavallerie Pardon geboten. 
Aber keiner der Braven nimmt ihn an. Ihn 
zurückweiſend, ſterben die Musketiere Frank 
und Ballermann von der 7. Kompagnie, Hor⸗ 
niſt Gralske der 8. Kompagnie und viele andere 
den Heldentod. Den Musketieren Mau, Gaede, 
Glaſow der 7., Seefeld der 8. Kompagnie ge⸗ 
lingt es, obwohl mehrmals überritten und 
ſchwer verwundet — Mau mit ſechs ſchweren 
Hieb⸗ und Stichwunden ſich glücklich zu 
ihrem Bataillon durchzuſchlagen. Musketier 
Becker — derſelbe, der ſich bei Dennewitz ſchon 
auszeichnete — bringt auf gleiche Weiſe zahl⸗ 
reiche Leute der 5. und 7. Kompagnie durch 
ſeine unerſchrockene umſichtige Führung zum 
Bataillon zurück. 


Deutſchland auf Anatolien Anſpruch erheben würde, 
und es hat gar kein Intereſſe daran, daß dieſen beiden 
Mächten im öſtlichen Mittelmeer wichtige Stellungen 
zufallen. So ſteuern ſowohl Deutſchland wie England 
auf dasſelbe Ziel der Erhaltung der Türkei, und diefe 
kann ſich an den einen wie an den anderen Staat 
klammern. Das Jungtürkentum war klug genug, 
ſich an Deutſchland zu halten, da es genau weiß, daß 
England ſich ſeine Beſchützerrolle bei weitem teurer 
bezahlen läßt. England will fortwährend neue Pro⸗ 
teltorate und neue Konzeſſionen innerhalb des tür⸗ 
kiſchen Reiches, und es löſt ſo in Wirklichkeit einen 
Stein nach dem andern aus dem Gefüge. Es ift merk⸗ 
würdig, daß die Triple⸗Entente bei der unabläſſigen 
Hervorhebung, daß die deutſchen Inſtruktoren in der 
Türkei nichts zuſtande gebracht hätten, ſo ganz vergißt, 
daß die türkiſche Marine ſehr viel weniger im Kriege 
geleiſtet hat, als die Landarmee, daß dieſe Marine 
aber engliſche Inſtruktoren gehabt hat. Während den 
deutſchen Inſtruktoren des Landheeres Hände und 
Füße gebunden waren, konnten ſich die engliſchen 
Marineinſtruktoren frei bewegen. Sie haben aber 
für die Marine ſo gut wie garnichts getan. In Kon⸗ 
ſtantinopel behauptet man überall: mit Abſicht, um 
die türkiſche Marine nicht groß werden zu laſſen. Ich 
erwähne dieſes Gerücht lediglich, ohne es mir zu 
eigen zu machen. 

Wer weiß aber, ob nicht wieder der Einfluß Eng⸗ 
lands, der glücklicherweiſe in Konſtantinopel zurück⸗ 
gedrängt worden war, emporkommt — jetzt, nachdem 
der beſte Mann der Türkei, Mahmud Schefket Paſcha, 
ermordet worden iſt? Wer weiß, ob nicht das alte 
politiſche Schaukelſpiel von neuem beginnt, bei dem 
der Staat aus den Fugen geht? Und dies der aller⸗ 
ſchlimmſte Grund für den Niedergang der Türkei: 
weder die rivaliſierenden Großmächte noch die rivali- 
ſierenden Parteien im Innern laſſen das Land zur 
Ruhe kommen. Erfolgt einmal ein hoffnungsvoller 
Anlauf, ſo wird er gleich wieder vernichtet. 

Die große Maſſe aber der Türken kümmert ſich 
nicht um dieſes Getriebe. Sie lebt dahin, ohne eine 
Aufregung zu zeigen, ganz gleich, was auch geſchieht. 
Übereinſtimmend hat man mir erzählt, daß nach den 


Es weiß ſchwerſten Niederlagen des Balkankrieges keine Spur 


Selbſt nicht 


Als der Morgen graut, als nach wenigen 
Stunden Raſt die gelichteten Reihen geordnet 
werden, da ſtellt ſich die Schwere des Verluſtes 
an dieſem blutigen Tage erſt in ſeinem ganzen 
Umfange heraus. Von den 1400 Köpfen der 
beiden Grenadier⸗Bataillone haben rund 440 
mit ihrem Blute die gelobte Treue beſiegelt. 
Zum zweitenmale während der Befreiungs⸗ 
kriege hat das Regiment an einem Kampftage 
jeden dritten Mann auf dem Felde der Ehre 
gelaſſen! — — 


Napoleon hielt dieſe bei Ligny geworfenen 
Truppen für völlig gefechtsunfähig. And doch 
zerſtörten ſie ihm zwei Tage darauf bei Water⸗ 
loo ſeine ſchönſten Pläne. 


Luftſchiffahrt. 

Ein franzöſiſcher Flieger beim übermeerflug 
ertrunken? Mittwoch früh beſtieg der franzö⸗ 
ſiſche Aviatiker Gilbert ſeinen Aeroplan, um 
einen Flug von Paris nach London auszuführen. 
Bis zurzeit iſt eine Nachricht von ihm nicht ein⸗ 
getroffen. Man befürchtet, daß er in das Meer 
gefallen und ertrunken iſt. 


Mannigfaltiges. 


(Berliner Untergrundbahn.) Die 
Untergrundbahnſtrecke Spittelmarkt⸗Alexander⸗ 
platz wird am Dienstag eröffnet. 

(Selbſtmord eines japaniſchen 
Gelehrten in Karlsruhe.) Der 30⸗ 
jährige japaniſche Profeſſor Dr. Jahae Nifi- 
chama ſtürzte ſich in Karlsruhe in einem Anfall 
von Schwermut aus dem vierten Stock ſeiner 
Wohnung auf die Straße und blieb tot liegen. 


(Der „Imperator“) iſt im Newyorker 
Hafen von den Amerikanern, die ſich ſonſt durch 
nichts imponieren laſſen, als modernes Welt⸗ 
wunder angeſtaunt worden. Ungezählte Taus 
ſende beſuchten den Dampfer, und die Hapag 
konnte die horrende Summe von 75 000 Mark 
Eintrittsgeldern wohltätigen Veranſtaltungen 
Newyorks überweiſen. 


in dem Moment, wo man auf den Einmarſch der 


Bulgaren vorbereitet ſein mußte. Ebenſo war es 
beim jungtürkiſchen Staatsſtreich zu Anfang dieſes 
Jahres, und ebenſo war es jetzt wieder bei der Er⸗ 
mordung Mahmud Scheftets. Ich bin unmittelbar, 
nachdem der Mord geſchehen war, vor dem Kriegs⸗ 
miniſterium geweſen, in dem Mahmud Schefket 
wohnte. Ich glaubte doch wenigſtens vor dem Mis 
niſterium, in das der tote Mann eben getragen 
worden war, eine Menſchenanſammlung zu finden. 
Nichts davon: die ſonſt offenſtehenden Eingänge 
waren verſperrt, und vor dem Gitter ſtanden ein 
paar Offiziere und Soldaten. Einige Wagen fuhren 
heran, die ein paar Europäer brachten und einige 
Offiziere. Etwa 200 Schritt vor dem Kriegs⸗ 
miniſterium liegt ein großes türkiſches Kaffeehaus. 
Dort ſaß alles voll wie ſonſt und freute ſich ſeines 
Lebens. Höchſtens an jedem zehnten Tiſch wurde dis⸗ 
kutiert, und ob man hier von Mahmud Schefket ſprach 
oder von Zigaretten, ijt mir auch noch ſehr ungewiß. 
Falls die Tſchataldja⸗Armee nicht auf Konſtantinopel 
marſchieren ſollte, was hier manche glauben, wird 
alles auch weiter ſo ruhig bleiben. 


Die orientaliſchen Völker ſind für den Orient ge⸗ 
boren. Das klingt furchtbar banal, wird aber in 
Europa jo ſelten kapiert. Reißt man fie aus dem 
Orient heraus, ſo ſind ſie hilflos. Zum Orient gehört 
aber auch die Deſpotie. Die Orientalen wollen einen 
ſtraffen Herrſcher über ſich haben, der ihnen das 
Denken an Staat und Staatsgeſchäfte abnimmt. 
Heute, wo die Konſtitution in der Türkei nun einmal 
da iſt und das Abendland ſich ſchon zu ſehr einge⸗ 
freſſen hat, ift der Jungtürke freilich der einzige, der 
noch etwas leiſten kann; doch es hätte eben garnicht 
erſt bis zum Jungtürken kommen dürfen. Schon 
Goethe hat in feinen Noten zum Weſt⸗Oſtlichen Divan, 
die ebenſo wundervoll find, wie die Gedichte, dieſe 
Natur der Orientalen erkannt. And er ſagt dort auch 
den Spruch, von dem man meiſt nur die erſten beid a 
| Berje zitiert, während die letzten beiden noch tiefer 
dringen: 
Dichter will verſtehn 

Ma un des Diers gane gehn: 

Er im Orient ſich freue, 

Daß das Alte ſei das Neue. 


FF entie Creditat 


1 Ba Lett, en Breiteſtraße 14 Filiale Thorn Fernruf 174. 


Leibitſch und Tauer. Zuckerrüben⸗ 
Für die Reiſezeit: 


bahn am Grundſtſck. Beſitzer Herr | 

Teofil von Kliuskl. Am Momag | Eg 

den 30 Juni 1913 und jeden fol» |f} 

genden Montag, von vormittags | AR 

9 Uhr an, werde ich im Gaſtharſe Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern x. 
in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahllammer. 
Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 

beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 


des Herrn Bruno Nass, daſelbſt, 


das Gut in jeder Grötze auf eilen. 
Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 


1. Hauptwirtſchaft, 100—150 Morg. | IR 
groß, Wohnhaus mit 6 Zimmern, 

Stall, Scheune und Wagenremiſe. 

2. Wiriſchaft, 80—100 Morgen groß, 
Wohnhaus mi 4 Zimmern, Stall | FPA 
und Scheune. 3. Wirtchaft, 30—50 | f 
Morgen groß, Wohnhaus mit 2 Woh⸗ 118 
nungen und Stall. Reſt kleine Bars | KR 
zellen. Das Gut hat volles lebendes 
und ſotes Juventar und große, gute fH 
Ernte. Der Acker ift beſtellt mit 


Nur einmaliges Angebot! 


PEAS Weizen, Ge: ite, Rotklee, Sämtliche Halbschuhe, auch diesjährige TT An 
afer und Roggen. Ref Wieſen. sind teilweise bis 40, 50 und 60 Prozent reduziert. 5 
ende mit 8 &ch ern, Beitigung 1: Sie müssen von diesen billigen Preisen im Interesse Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 
i. Nähere Ausk i 1 9 9.8 
Her von Klingt. Meng and Bir Ines Geldbeutel unbedingt y Brauche Sen . der Bermögerisperialtung, 
Popa- Bromberg. 5 7 


l 


Achten Sie auf die schieken Halbschuhe in meinem 
. schwarz, braun, grau, beige usw. zum 


Erfinder 


erhalten in allen Angelegenheiten koſtenloſe 169 
Auskunft. 1000 Erf.⸗Probleme mit Erläu- 


8. ve 0 0 U 
BZentral-Güter- Agentur und h Wiederkehrende Sünstide galede ninii 
landw. Auſiedelungs⸗ Bureau 
8. S. Pops, Zub: Stanislaus Popa. Zub: Stanislaus Popa. | I! 3 a 


12 2 1 7 Schnüren und Knöpfen. :::: 211 


terungen über Patentwejen 30 Pfg. Gas 
rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 


Palent⸗Ingenieur⸗Burean fA 
Hartthaler & Sohmidt, Beeslan n. DIE SE I B 
ET 4 E — — mit verschiedenen Einsätzen. 


Lack- spengen- Schuhe, 
Bel gui nt! | ET ee 


uch zu verbeiraten, findet bei mir Spezialabteilung für feine Massanfertigung in Damen- u. Herren-Reitstiefeln. 
a taben Vorrat in maffio gol» f Reparaturen werden schnellstens erledigt. 


fach panten) mit @ Goldſtempel 333 
7 | Telephon 616, Elisabethsirasse 3, Telephon 616. 


585, 750 und 800 (Dukalengold) zu a SRA 
Gral von 12—65 Mark das Paar. 5 EN 
ravieren frei. Goldplattierte Trau⸗ p T 
ringe, Paar 928 4 Mark uuter a 25 
Louis Joseph, 5 Filiale: | Filiale: 
85 


Podgorz. 


| Mellienstrasse 131, Telephon 967. 
Uhren und Goldwaren, | -i 37, Telephon 967 
Thorn, Seglerſtr. 28, Telephon 589. r aem 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaffen, Mähmaſchinen, Sprech⸗ 
apparalen und dergleichen werden ſchnell, 

ſauber und billig ausgeführt. } 


. Rose, 


Gasplätteisen mit Erhitzern, 
Gasbrat- und -Backöfen, 


Gaskocher m. Sparbrennern, 
Gasherde, 


Gasglühlampen, 
Gasfernzünderanlagen 


geben wir auch mietweise ab. 


_Gaswerke Thorn, 


Coppernikusstrasse 45, am a Tor. 


e 


Bühjenmadher, Mauerſtraße 75. 
e A 5 hochmoderne Dessins mit Friesborten, 
an! z e Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
En ringe Offen: 


Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


zu billigsten Preisen, 


yo Czoibe, 


Meillienstr. 80, Telephon 823. 


3090 Bündel 


Bunzlauer Töpfe, 


i) Stück im Bund, 


à Bund 78 Pfg. 
8 Heyer, 


Nathausgemölbe N 


i Dreschsåtze| 


mit neuestem Lanz schen 


Doppeischüttler 


Waschkleider, 
Blusen auf neu 


erhalten Sie schnell und tadellos gewaschen bei 


66 

„Edelweiss“, 

Färberel, chemische Reinigung und Weisswäscherel, 
Laden: Graudenzerstr. 1/7, Helligegeiststr. 1. 


Needle bertifgen 


Sie ſchnell und billig mit meinem 


Sabal- Angezleferpulver, 


far? nikotinhaltig, präp. zum Aufſtreuen, 
Räuchern und für Laugeabkochung als 
Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden, 
ebenſo beſtens bewährt als 


Viehwaſchmittel 


egen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 
Schafen He Geflügel empfiehlt billigſt 


Adoli Schulz Gulet. 1. 


Die kleine Familie. 


Hochwichtige, belehrende Broschüre mit 
ustrat von Dr. Ziekel, prakt. Frauen- 
Arzt. Mit Anhang, Mittel b. Periodenst, 
Preis 1,80 Mk. Nachnahme 2,00 Mk. 
A. W bene; Berlinäiß, 
ER Nr, 2 5 


die sf Frauen Störungen ſchon alles andere ers 


folglos angewandt, bringt mein ä 
Bieden begutachtetes Mittel Katie 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, felbft 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchäblich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mi. Nach 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
9. 9. Wagner, Köln 423, Biumenthalttr.99, . . 99. 


und Unterleibsleiden, ihre gründl che 
und dauernde Heilung ohne Queckſilber 


le gelenter Akudemie Oismara.d.otee® | Roloniaitworengeihijt 


Kouvert vom Verfaſſer Dr. med. mit angrenzender Wohnung und kompl. 


N Resultate: 


liefern bisher W 
„ Strohpressen. 


Patent 


Ganzes Prümer 
An 
Rohr-, Stroh- und Schindeldächern. 


„Feuersicherheit“ 
erzielt man mit unserer 


„silifix - - Bedachung 


(ges. geschützt), 
grau, rot oder grün. 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei. 


Graudenzer a Fabrik, Arandenz, 


er an allen Plätzen gesucht. 


de Mun Finn buchen 
Brücken, tast. simerzloses Zahnziehen, 


En Przybill, prakt, Dentist, 


Ingenienre, Architekten. 
Eberth, Spezialarzt für Haut. und g Maschinen- u. Blektro-Ingenieure, Bau-lngenisure Neue abor-f. Ewm:igtung umſtän ehalder ron ſofort t 
120. den in Feaukſurt 5. M., eee RE ultur- u. koloniale Techn ss. 680008 eber 1. Oflober 1913 zu verkaufen. tot Billigste Preise. Breitsstr. B, keks Mauarstr. Wettgchenäste Garantie. $ 


erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Nor noch / | 


Leinenhaus 


Tintan fl, THORN, fl Brüenst e 


der! ährlich nur einmal stattfindende grosse 


endet Mittwoch den 2. Juli, abends 8 Uhr. 


Weit unter den bisherigen Preisen, zumteil unterm Senp lad Se a zum n 


Damen-, Herren- 


die teils durch il in den 5 Schaufenstern oder längeres Lagern unsauber geworden ist, teils von Bestellungen zurückblieb oder sonst für den regulären 
Verkauf unbrauchbar wurde, als: Damen-Hemden, Damen-Beinkieider, Damen-Nachtjacken, Damen-Nachthemden, Frisiermäntel, Anstands- 
Röcke, Stickerel« und Spitzen-Unterröcke, Untertaillen, Rerren- Westen, weisse und bunte Herren-Oberhemden, Nachihemden, Herrens 
Beinklelder, Mädchen- und Knaben-Hemden, sowie aller Arten Babywäsche, ferner sämtliche baumwollenen Trikotagen für Damen, 
Herren und Kinder — eine grosse Anzahl Wirtschafts-, Zier- und Kinderschürzen, grosse Posten Jupens aus Seide, Trikot, Zephyr, 
Leinen und Alpakka in enormer Auswahl hervorragend preiswert. 


R II >> z Stoff- und Trikot-Bade-Anzüge für Damen und Mädchen, Bade-Hauben, Bade-Trikots für Herren und 
A e ase @, Knaben, weisse und farbige Bademäntel, Frottier-Badelaken und Handtücher, welt unterm Preise, 


m w PT) i 
EN als: fehlerhafte und einzelne Damast-, Jacquard- und Nausmacher- f 
Tisch- und Wirtschafts o Wäsche, Tischtücher (für 6, 8 und 12 Personen) — zurückgesetzie weisse und $ 
i farbige Teegedecke mit Hohlsaum — Damast- und Jacquard.-$ervietien — bunte Abendgedecke und Kaffeedecken älterer Muster oder 


solche mit kleinen Webefehlern — grosse Posten Gesichts- und Küchenhandtücher weit unter bisherigem Preise 
— grosse Mengen zurückgeseizter Wirtschafswäsche etc. 


eine grosse Menge aus Resten oder ausrangierten Qualitäten aufgearbeiteter Bettbezüge und Kissen in 
Bett-Wäsche Louisianatuch und gemusterten Damasten (selten preiswürdige Angebote), Betteinschütten und Unter- 
betten aus meinen vorzüglich bewährten roten und gestreiften Inlet-Qualitäten, gewaltige Posten Bettlaken aus 

Leinen- und Baumwollsteffen. 


IRESTE!. | RESTE! 
eee 


stoffen, ZUchen, inlets, weissen und bunten Barchenten, Stickereien und Spitzen, Läuferstoffe jeder Art cte., 
weit unterm Preise, 


m als: ältere zurückgesetzte und schadhaft gewordene Tūll-, Spachtel, Band.Gardinen und Stores (Musterflügel und Proben), — 

Ga reinen ein» und zweibettige Tūll-, Spachtel- und Band-Beitdecken — cin grosser Posten Speisezimmer-Tischdecken in Gobelin, 
Plüsch und Kochelleinen, Reste in Gardinenstoffen, Möbelstoffen und Vorhangsitoffen, Teppiche zurückgesetzter Muster 

oder mit Webefehlern, eine Anzahl zurückgesctzter Leinen-Dekorationen, Läuferstoffreste etc. etc., ausrangierte und einzelne 


RE T ich Schlafdecken, ein Posten vorzüglicher Steppdecken, Felle, Matten, ein grosser Posten Reisedecken, Bettvorleger, 
5 epp e; Sofakissen etc. etc. 


Im Ausverkauf befindet sich ein Posten von ca, 


1000 Dutzend reinleinener. Taschenlüde, 


gesäumt, mit ganz kleinen, kaum merklichen Webefehlern. 
Diese Taschentücher verkaufe ich, regulär bis 8.00 Mark, 


das Dutzend, jetzt von Mk. 2 80 an 


Halsweiten 


Etwas Ausser gewöhnliches: 
Ca. 300 Stück a. 300 Paar 


Makko-Hamden | Herren-- Socken, 


Flor wie Seide, in allen 
mit bunten Piqué- Ein- modernen Farben, die 


sätzen, nur Halsweiten ich sonst bis 1. 50 Mk. 
38 bis 41 cm verkaufe, jetzt 
| Paar, zum Aus- 6 5 
Stück . suchen F 


Etwas Aussergewöhnliches: 
Ca. 300 Stück - Ca. 1000 weisse | 


I Sommer-Inferrüike Lacher - Untertaillen, 


d i nur Vorderschluss 
in Leinen, Zephyr ringsherum reich 
und Alpakka garniert, 


s 1.65 90 
von $ an. F 


Bunte Oberhemden, 


36-43 cm 
a. 400 Stück £ 8 . . 5 
een „Kittel | Stenpdecken mit festen Manschetten, aus | mit losen Manschetten, aus Leinen - Gar dinen, Beitvorleger 
u. Spielanzüge in allen Farben, aus sen en ee rega eane ne hiem Kerka, bunt Eua Breit und Boukle-Gewebe 
EEE Resten gefertigt, nur dunkle Dessins, gewaschen nur helle Dessins, gewaschen lang mit Querbehang, du allen Rachen Ar 
Mark verkaufe, — Grösse 150X200, — und geplättet, und geplättet, die ich sonst mit 14.00 so weit Vorrat, 


1. 9 5. ; Mark verkaufe, jetzt 1 p 
das Stück 5.65 Stück Mk, Stück 3.95 Mk. Garnitur Mk. 6.85 jetzt 3 Mk. 


Eine hervorragende Gelegenheit zur Komplettierung von Braut- Ausstattungen 
bietet sich wie derum dadurch, dass eine grosse Anzahl ausrangierter Modelle eleganier Damenhemden, Nachthemden, Frisiermäntel, 


Matinses, Negligejacken, Kombinationen, Beinkleider, sowie elegante Kissen, Kuverts etc. zum Verkauf gestellt sind und zumteil 
unieg dem eee eee eee werden. 


jetzt 95 F 


Obige Artikel sind an diesen Ausverkaufstagen In 
meinem Geschäftsiokale auf langen Tafeln ausge- 
legt und mit Notierung des früheren und 
jetzigen Preises versehen. 


aa dun et. E 


Auswahlsendungen sind ausgeschlossen. 


